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1 Den Klimawandel vor der 

eigenen Haustür erforschen 

– Forschendes Lernen als 

vielversprechender Ansatz 

in der gymnasialen Ober-

stufe 

[Der Text dieses Kapitels basiert sehr stark auf 

dieser englischsprachigen Publikation: Brumann, 

Sebastian; Ohl, Ulrike; Schackert, Carolin (2019): 

Researching Climate Change in Their Own 

Backyard – Inquiry-based Learning as a Promi- 

sing Approach for Senior Class Students. In: Leal 

Filho, Walter (Ed.): Climate Change and the Role 

of Education. Cham: Springer Nature Switzer-

land [in press]].  

 

1.1 Unterricht zum Thema  

Klimawandel –  

ein relevantes und  

herausforderndes Anliegen 

Die aktuellen und dringlichen Herausforderun-

gen des globalen Klimawandels erfordern  

neben übergeordneten Steuerungsbeschlüssen 

aus Politik und Wirtschaft auch ein klimabe-

wusstes Verhalten des Einzelnen, z.B. hinsicht-

lich des individuellen Mobilitätsverhaltens oder 

der eigenen Ernährungsgewohnheiten. Klima-

relevante Handlungsbereiche, in denen speziell 

auch junge Menschen eigene Verhaltensent-

scheidungen treffen können, sind z.B. Alltags-

mobilität, Urlaubsplanung, Freizeitverhalten, 

Ernährung, Konsum, Energieverbrauch und  

teilweise auch Wohnen (Chiari et al. 2016, p. 9).  

Wie Studien zeigen, existiert in der Gesell-

schaft, zumindest in Mitteleuropa, auch tat-

sächlich ein gewisses „Klimabewusstsein“, also 

eine Kenntnis des Problems sowie ein grund-

sätzliches Wissen zu den Ursachen und mögli-

chen Folgen des Klimawandels (Chiari et al. 

2016, p. 5). Gleichzeitig lässt sich hierbei eine 

oft beschriebene Kluft zwischen Bewusstsein 

bzw. Wissen einerseits und eigenem Handeln 

andererseits beobachten: Obwohl die Risiken 

des Klimawandels als relevant eingeschätzt 

werden, tun die meisten Menschen wenig, um 

ihnen entgegen zu wirken (Renn 2018, p. 79). 

Eine europaweite Umfrage kam zum Ergebnis, 

dass gerade Menschen unter 24 Jahren einen 

deutlich geringeren Beitrag zu klimabewusstem 

Verhalten leisten als ältere Gruppen (EC 2014). 

Die persönlichen Einflussfaktoren auf klimare-

levantes Verhalten, die diese Kluft erklären, 

sind vielfältig. Wie Chiari et al. (2016) zusam-

menfassend darstellen, handelt es sich dabei 

um persönliche Faktoren (wie z.B. Wissen, 

Werte und Einstellungen, Interessen, empfun-

dene Selbstwirksamkeit) wie auch um situa- 

tionsbezogene Einflussgrößen (wie z.B. die vor-

handene Infrastruktur, die ökonomische Situa-

tion oder Merkmale des sozialen Umfeldes).  

Die schulische Bildung sieht sich, insbesondere 

auch im Fach Geographie, in der Verantwor-

tung, einen Bildungsbeitrag im Kontext des  

Klimawandels zu leisten und diese Einflussgrö-

ßen so weit wie im unterrichtlichen Rahmen 

möglich positiv zu beeinflussen. Wichtige Ziele 

sind dabei die Vermittlung eines angemesse-

nen fachlichen Wissens über den Klimawandel 

und die Befähigung zu darauf bezogenen 

Handlungskompetenzen im Sinne der Nachhal-

tigkeit. Hinsichtlich der Wissensvermittlung ist 

dabei klar, dass, wie bereits erwähnt, Wissen 

nicht automatisch zu klimabewusstem Handeln 

führt. Aber Wissen ist gleichzeitig eine sehr 

wichtige Voraussetzung dafür. Ermutigend sind 

hier die Befunde von Ranney und Clark (2016), 

die mit US-amerikanischen Probanden nach-

weisen konnten, dass mit dem Verständnis des 

Treibhauseffektes die Akzeptanz des anthropo-

genen Klimawandels ebenso wie die Bereit-

schaft, sich selbst zu engagieren, wuchs. Diese 

Ergebnisse konnten in einer Studie mit deut-

schen Probanden von Arnold et al. (2015)  

repliziert werden.  

Die mit diesen Zielen der Climate Change Edu-

cation einhergehenden didaktischen Heraus-

forderungen resultieren insbesondere aus der 

Komplexität des Themas wie auch aus einer 

mangelnden Betroffenheit vieler Schüler vor 

dem Hintergrund einer empfundenen zeit- 

lichen und räumlichen Distanz zu den Folgen 

des Klimawandels:  

Komplexität des Themas Klimawandel 

Wie in der Literatur vielfach beschrieben, han-

delt es sich beim Klimawandel um ein fachlich 

und ethisch komplexes Unterrichtsthema, bei 
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dem vielfach vernetzte Einflussgrößen im Span-

nungsfeld von ökonomischen Interessen, öko-

logischen Zielen, kulturellen Orientierungen, 

sozialen Praktiken und politischen Entschei-

dungen prägend sind (Meyer et al. 2018, S. 5). 

Seine angemessene Behandlung macht natur-, 

gesellschafts- und geisteswissenschaftliche  

Betrachtungen erforderlich (ebd., S. 4), um auf 

dieser Grundlage Risiken abschätzen und  

Lösungsansätze finden zu können. Dabei spielt 

eine Vernetzung lokaler und globaler Faktoren 

eine Rolle. Die ethische Dimension zeigt sich 

u.a. in der Diskussion über die sog. Klimage-

rechtigkeit.  

Angesichts dieser Komplexität erstaunt es 

nicht, dass die internationale Conceptual-

Change-Forschung Schwierigkeiten identifiziert 

hat, die mit der Vermittlung fachlichen Wissens 

zum Klimawandel einhergehen. In großer Breite 

zeigt sich sehr deutlich, dass bei den Lernen-

den viele fehlerhafte Vorstellungen existieren 

und diese äußerst resistent gegenüber einer 

fachlich korrekten Vermittlung sind. Dies gilt 

insbesondere hinsichtlich der Ursachen des  

Klimawandels wie auch möglicher Lösungsan-

sätze und in geringerem Maße auch für die 

Folgen des Klimawandels (Zusammenfassung 

diesbezüglicher Erkenntnisse in Felzmann 

2018). Ein großer Teil der Kinder und Jugendli-

chen sieht z.B. fälschlicherweise das Ozonloch 

als Ursache für den anthropogenen Treibhaus-

effekt an. Häufig werden sehr pauschal „Ab-

gase“ für den Treibhauseffekt verantwortlich 

gemacht, die wiederum die Ozonschicht zer-

stören. Sehr verbreitet ist auch die Vorstellung 

einer räumlich klar abgegrenzten CO2- oder 

Treibhausgasschicht in großer Höhe (Felzmann 

2018). Eine Rolle spielen dabei die vorunter-

richtlichen Präkonzepte der Lernenden, wie 

Reinfried und Tempelmann (2014) zeigen 

konnten. Je nach vorhandenen Präkonzepten 

konnten die Vorstellungen durch eine Lernum-

gebung, die die Präkonzepte gezielt aufgreift, 

besser oder schlechter modifiziert werden.  

Insgesamt zeigt die Forschung, dass das aktive 

Formulieren und Aufgreifen fehlerhafter Vor-

stellungen im Unterricht zielführender ist als 

deren Ignorieren (Felzmann 2018, S. 55).  

Erklärungsversuche für diese Lernschwierigkei-

ten beziehen sich neben der herausfordernden 

fachlichen Komplexität u.a. darauf, dass die 

Mechanismen des Klimawandels für den Men-

schen, gerade in Mitteleuropa, meist nur in  

geringem Maße sinnlich wahrnehmbar sind, 

und dass ein Anknüpfen an persönliche Erfah-

rungen nur selten möglich ist (Renn 2018). Wie 

Reinfried (2007, S. 24) erläutert, greifen Men-

schen in solchen Fällen häufig auf vorwissen-

schaftliche Kategorien zurück, was im hier rele-

vanten Kontext etwa zu einer kausalen Kombi-

nation einer metaphorischen Interpretation des 

Begriffs Ozonloch, selbst erlebter Temperatur-

schwankungen, Vorstellungen von einem 

Treibhausglasdach und erlebter Wirkungen  

hoher Ozonkonzentrationen in Bodennähe füh-

ren kann.  

Empfundene räumliche und zeitliche Distanz 

Dass in Teilen Mitteleuropas und anderer Regi-

onen der Erde die Risiken des Klimawandels 

kaum sinnlich wahrgenommen werden können, 

geht häufig einher mit einer sog. „psychologi-

schen Distanzierung“, d.h. einer wahrgenom-

menen räumlichen und zeitlichen Distanz zu 

den Folgen des Klimawandels (Chiari et al. 

2016, S. 6). Dessen Folgen werden vornehmlich 

in weit entfernten Teilen der Erde verortet (z.B. 

auf Inseln im Südpazifik) und als erst in Zukunft 

stärker bedeutsam wahrgenommen (ebd.). 

Fiene (2014) konnte in ihrer Studie mit deut-

schen Hauptschülern und Gymnasiasten zei-

gen, dass die Jugendlichen die Folgen des Kli-

mawandels primär auf einer globalen Maß-

stabsebene verorten und die Relevanz für den 

eigenen Wohnort als geringer einschätzen. 

Dies führt zu einer mangelnden Aufmerksam-

keit gegenüber der schleichenden Natur des 

Klimawandels, dessen Auswirkungen nur mar-

ginal wahrgenommen werden (Renn 2018, S. 

80), und damit zu mangelnder Betroffenheit, 

geringer Verantwortungsattribution und unzu-

reichender Handlungsbereitschaft. Diese psy-

chologische Distanzierung und die Globalität 

des Klimawandels lassen die eigenen Hand-

lungsmöglichkeiten als wenig einflussstark  

erscheinen und der Glaube an die Selbstwirk-

samkeit des eigenen Handelns fehlt (Renn 

2018, S. 80). Die aktuelle Medienpräsenz des 

Themas Klimawandel und die seit einigen  

Monaten stark angewachsenen Aktivitäten jun-

ger Menschen weltweit, insbesondere bei den 

sog. „Fridays for Future“, schaffen neue Voraus-

setzungen und unterrichtliche Anknüpfungs-

punkte. Es ist spannend und bleibt zu hoffen, 
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dass hieraus ein Potenzial für eine Reduktion 

der beschriebenen wahrgenommenen räumli-

chen und zeitlichen Distanz zum Thema Klima-

wandel erwächst.  

Forschendes Lernen als zielführender Ansatz 

Den Klimawandel vor der eigenen Haustür 

selbst zu erforschen, geleitet von persönlichen 

Interessen, kann eine weitere Chance bieten, 

erfahrungsbasiert zu lernen und die häufig 

empfundene räumliche und zeitliche Distanz 

durch das Handeln im eigenen Nahraum und 

in sozialer Interaktion zu überwinden. Die  

Potenziale forschenden Lernens zum Klima-

wandel klären die nun folgenden Abschnitte 

genauer, bevor das Augsburger W-Seminar 

überblicksartig vorgestellt wird, in dem sich 

Schülerinne und Schüler im Sinne des For-

schenden Lernens mit regional relevanten Im-

plikationen des Klimawandels beschäftigen. 

Abschließend wird in diesem Kapitel ein Fazit 

zu den bisherigen Erfahrungen in diesem Pro-

jekt gezogen.   

 

1.2 Forschendes Lernen als viel-

versprechender Bildungsan-

satz im Kontext Klimawandel 

Es liegt auf der Hand, dass es für den unter-

richtlichen Umgang mit den Herausforderun-

gen des Themas Klimawandel kein Patentre-

zept geben kann, jedoch scheinen bestimmte 

Zugänge besonders geeignet. Das „Forschende 

Lernen“ stellt aufgrund seines spezifischen  

Zugangs einen solchen vielversprechenden  

Ansatz dar. 

1.2.1 Was ist Forschendes Lernen? 

Forschendes Lernen stellt kein einheitlich defi-

niertes Konzept dar, vielmehr handelt es sich 

dabei um eine Fülle von didaktischen Ansätzen, 

die sich über zahlreiche Bildungsbereiche und 

Disziplinen erstrecken und sehr unterschiedli-

che Ausprägungsformen und auch Bezeich-

nungen aufweisen können (Reitinger 2013, 

Brumann und Ohl 2019). Ihnen allen gemein ist 

jedoch ein Kern prinzipieller Charakteristika, 

die sich mit besonderem Blick auf den Schul-

kontext folgendermaßen beschreiben lassen:  

 

Schulische Arbeitsformen des Forschenden Ler-

nens dienen dem Suchen und Finden von  

Erkenntnissen, die mindestens für die Lernen-

den neu sind, darüber hinaus aber auch für 

Dritte von Bedeutung sein können. In Haltung 

und Methode erfolgt Forschendes Lernen ana-

log den Einstellungen und dem systematischen 

Vorgehen, wie sie für wissenschaftliches Arbei-

ten grundlegend sind (Messner 2009, Huber 

2009).  

Konkret bedeutet das, dass die Schüler in ihren 

Lernprozessen einen typischen wissenschaftli-

chen Forschungszyklus ganz oder in Teilen 

durchlaufen, beginnend mit dem Entwickeln 

von Fragen und Hypothesen, über die Wahl 

und Anwendung passender Methoden bis hin 

zur Analyse, Interpretation und Darstellung von 

Ergebnissen (Huber 2009, Wildt 2009, Reitinger 

2013, Pedaste et al. 2015, Sonntag et al. 2016). 

Während dieses Prozesses sollen wissenschaft-

liche Kernkompetenzen angewendet und  

erworben werden. Zu ihnen zählen sowohl  

rezeptive Forschungskompetenzen, wie z.B. 

kompetente Informationsbeschaffung, kompe-

tenter Umgang mit Datenmaterial und kriti-

sches Denken, als auch generierende For-

schungskompetenzen. Letztere umfassen auf 

kognitiver Ebene etwa Forschungsprozess- und 

Methodenwissen, Hypothesengenerierung  

oder Datenanalyse, in affektiv-motivationaler 

Hinsicht z.B. forschungsbezogene Selbstwirk-

samkeit oder Unsicherheits- sowie Ambigui-

tätstoleranz und auf einer sozialen Ebene das 

Zusammenarbeiten in einer lernenden Gemein-

schaft (Gess et al. 2017). Ferner sollte Forschen-

des Lernen bestenfalls ein gewisses Maß an so-

genannter Forschender Haltung ebenso erfor-

dern wie fördern. Darunter sind im Wesentli-

chen eine reflexive Distanz – also eine reflektie-

rend-hinterfragende Grundhaltung –, das Vor-

handensein von epistemischer Neugier – im 

Sinne einer intrinsisch motivierten Neigung, 

Neues herauszufinden (Kidd and Hayden 2015) 

– sowie differenzierte epistemologische Über-

zeugungen – also die Annahmen einer Person 

über die Natur des Wissens und den Prozess 

des Wissenserwerbs (Klopp and Stark 2016) – 

zu verstehen (Gess et al. 2017).  
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schon im Rahmen einer Unter-

richtseinheit oder Unterrichts-

phase realisierbar 

Dauer des unterricht-

lichen Vorhabens 

nur längerfristig denkbar, z.B. im 

Rahmen von Projekten 

gering; distinkte „Wissensein-

heiten“ erlernbar Umfang des Stoffs 

hoch; komplexer Stoff, der sukzes-

sive durchdrungen wird 

 

starker Fokus auf entweder rein 

physisch-geographische / natur-

wissenschaftliche Fragestellung 

oder humangeographische / 

gesellschafts- bzw. geisteswissen-

schaftliche Fragestellung 

Inhaltliche Ausrichtung 

integrative Zugänge unter Berück-

sichtigung gesellschafts-, geistes- 

und naturwissenschaftlichen Per-

spektiven 

 

methodischer Einzelfokus (z.B. Ex-

periment, Zählung, Befragung) Methodisches Reper-

toire 

Ermöglichung multipler Methoden 

aus Gesellschafts-/Geistes-/Natur-

wissenschaften 

 

gering; zumeist Fokussierung auf 

einzelne inhaltliche und/oder me-

thodische Facetten (z.B. bestimmte 

wissenschaftliche Konzepte oder 

fachspezifische  

Arbeitstechniken) 

 

Wissenschaftsorien-

tierung 

starke Orientierung an inhaltlichen 

und methodischen Strukturen so-

wie gesellschaftlichen Bezügen der 

jeweiligen Wissenschaftsdisziplin; 

Nachdenken und Reflexion über 

Wissenschaft; 

Durchlaufen eines ganzen For-

schungszyklus 

  

für die Lernenden potentiell neue 

Erkenntnisse 
Anspruch an die 

Erkenntnisse 

Erkenntnisse, die über die indivi-

duellen Lernprozesse hinaus für 

Dritte von Bedeutung und ggf. 

neu sind 

 

nicht zwangsläufig gegeben; Lern-

inhalte/-ziele sind zwar potenziell 

neu, müssen aber nicht den Aus-

gangspunkt der individuellen 

Lernaktivitäten darstellen 

Epistemische Aktivität 

(i.S.v. individuellem Er-

kenntnisstreben) 

hoch; Neugier und eigene Fragen 

der SuS als Ausgangspunkt des 

Lernprozesses, intrinsisch moti-

vierte Suche nach Antworten 

gering; Orientierung am Rahmen 

von üblichen Einzel- oder Doppel-

stunden 
Organisatorische Offen-

heit 

hoch; Öffnung des üblichen Unter-

richtsrahmens, z.B. zugunsten von 

Feldforschungsphasen, Projekten, 

Schreibwerkstätten, … 

  

gering; Behandlung ganz konkre-

ter, von der Lehrkraft vorgegebe-

ner Inhalte  Inhaltliche Offenheit 

hoch; breiter und lebensweltorien-

tierter Themenkomplex, genaue 

Inhalte durch die Lehrkraft nicht 

vorab determiniert 

 

gering; stark strukturiertes, ange-

leitetes Vorgehen; Forschungs-

frage i.d.R. vorgegeben 
Eigenständigkeit der 

Lernenden 

hoch; großenteils selbständige 

Entwicklung von Forschungsfragen 

und Gestaltung des Erhebungs- 

und Auswertungsprozesses 

 

Spektrum forschenden Lernens 
 

Abb. 1: Spektrum forschenden Lernens.      

Quelle: Brumann & Ohl 2019, S. 102-103 
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Das Spektrum der didaktischen Ansätze, die 

zumindest im Kern diesem Grundcharakter For-

schenden Lernens entsprechen, ist breit und 

variiert in einer Reihe von Dimensionen (vgl. 

Abb. 1). So sind auf der einen Seite Unterrichts-

formen realisierbar, die (in der Regel aus didak-

tischen und/oder organisatorischen Gründen) 

stark vereinfacht und vorstrukturiert, eng fo-

kussiert und daher eher wenig wissenschafts-

nah sind. Auf der anderen Seite finden sich mit 

zunehmendem Alter der Lernenden, bis hinein 

in die Hochschul- und Erwachsenenbildung, 

Ansätze, die dem Vorbild wissenschaftlichen 

Forschens sehr nahekommen können. Solche 

Konzeptionen sind in aller Regel nur längerfris-

tig denkbar, z.B. im Rahmen von Projekten. Sie 

weisen einen komplexen, lebensweltorientier-

ten Stoff auf, der von den Lernenden auf der 

Grundlage eigener Neugier und Fragen mit ei-

nem hohen Maß an Selbststeuerung sukzessive 

forschend durchdrungen wird. Dabei orientie-

ren sie sich an (bisweilen auch integrativen) in-

haltlichen wie methodischen Zugängen aus 

Geistes-Natur- und/oder Gesellschaftswissen-

schaften. Die erlangten Erkenntnisse sind dann 

oftmals über die individuellen Lernprozesse 

hinaus auch für Dritte von Bedeutung (Brum-

ann und Ohl 2019). 

1.2.2 Potentiale Forschenden Lernens im 

Kontext Klimawandel 

Es gibt viele gute Gründe, die aus lern-, qualifi-

kations- und wissenschaftstheoretischer Sicht 

allgemein für Forschendes Lernen sprechen. 

Aber auch speziell hinsichtlich der Herausfor-

derungen, die eine gelingende Bildung zu 

nachhaltigkeitsrelevanten Themen wie dem Kli-

mawandel mit sich bringt, weist das For-

schende Lernen besondere Potenziale auf. Das 

ist bereits dadurch der Fall, dass sich über den 

ganzen Lernprozess hinweg – z.B. in Form des 

eigenständigen Findens, Definierens und Struk-

turierens von Problemen, der Planung, Durch-

führung und Auswertung von Untersuchungen 

in Kommunikation und Kooperation mit ande-

ren, des Managements von Ressourcen und 

Treffen von Entscheidungen sowie des Aushal-

tens von Ambiguität – immer wieder Aufgaben 

stellen, die spezifische Kompetenzen fordern 

und fördern, welche von besonderer lebens-

weltlicher Bedeutung sind (Huber 2009, Speck 

und Schubarth 2017). Kuisma (2017) konnte in 

einer Studie zeigen, dass ein entsprechendes 

Set von sogenannten „twenty-first century  

skills“ durch Forschendes Lernen gefördert 

werden kann. Viele dieser „Gestaltungskompe-

tenzen“ gelten zugleich als wichtige Elemente 

einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (BLK-

Programm Transfer-21 2007).  

Tilbury (2011) hebt unter anderem kritisches 

Hinterfragen von Informationen als zentral für 

BNE hervor, was besonders in Zeiten des Inter-

nets und der damit einhergehenden Komplexi-

tät und Kontroversität von verfügbaren Infor-

mationen als wichtige Schlüsselqualifikation 

gilt. Einschlägige wissenschaftliche Studien be-

legen, dass sich Forschendes Lernen positiv auf 

die Fähigkeit, kritisch zu denken, auswirkt (z.B. 

im Bereich Geologie Apedoe et al. 2006, in den 

Sportwissenschaften Uzunöz et al. 2018). Al-

Maktoumi et al. (2016) beobachteten, dass Stu-

dierende, die an einem hydropedologischen 

Forschungsprojekt im Oman teilnahmen, eine 

zunehmend kritisch hinterfragende Grundhal-

tung einnahmen, die in einzelnen Fällen sogar 

dazu führte, dass gängige Lehrbuchmeinungen 

auf der Basis eigener Erfahrungen angezweifelt 

wurden. Sogar speziell für den Schulkontext 

konnten Duran and Dökme (2016) anhand des 

naturwissenschaftlichen Unterrichts in der  

Sekundarstufe eine bessere Entwicklung des 

critical thinkings bei Schülern durch IBL im Ver-

gleich zu konventionellen Ansätzen zeigen. 

Auch für den eingangs thematisierten Umgang 

mit Schülervorstellungen bietet forschendes 

Lernen ein großes Potential. Um mit Unterricht 

im Sinne konstruktivistisch basierter Lernpro-

zesse (vgl. etwa Reinfried 2007) an den Alltags-

theorien der Schüler direkt anknüpfen und ei-

nen Conceptual Change fördern zu können, 

postuliert Schuler (2011) einerseits die Not-

wendigkeit interdisziplinären und systemischen 

Lernens und andererseits das Erfordernis, 

Schüler zur selbständigen Wissensaneignung 

zu befähigen, um ihre Wissensstrukturen somit 

anschlussfähig zu machen an neue Informatio-

nen, z.B. im kritischen Umgang mit Medienbe-

richten. Darüber hinaus sollte Bildung zum glo-

balen Klimawandel darauf abzielen, differen-

zierte Vorstellungen über problematische Fol-

gen, Verursacherrollen und Handlungsmöglich-

keiten in den Wissensstrukturen der Schüler zu 

entwickeln (Schuler 2011). Da diese oftmals 

fehlen, scheint die konkrete, exemplarische  

Erfahrbarkeit von großer Bedeutung, welche 
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sich durch Forschendes Lernen möglicherweise 

in einem besonderen Maße herstellen lässt. 

Dies ergibt vor dem Hintergrund einer gewis-

sen Analogie zwischen Schülervorstellungen 

und wissenschaftlichen Hypothesen, die modi-

fiziert oder ersetzt werden, wenn sie an der  

Erfahrung scheitern, durchaus Sinn. Indem 

beim Forschenden Lernen ganz konkrete Sach-

verhalte wissenschaftlicher Beobachtung und 

Prüfung unterzogen werden, kann es den Ler-

nenden hier gelingen, die dazu bestehenden 

Vorstellungen empirisch zu modifizieren. Die-

ser Erwartung entsprechend konnten Kukko-

nen et al. (2014) zeigen, dass sich Forschendes 

Lernen positiv auf die Schülervorstellungen 

zum Treibhauseffekt und das Verständnis  

dieses Phänomens auswirkt. Chinn et al. (2013) 

belegen in allgemeiner Hinsicht anhand ausge-

suchter Studien und eigener Untersuchungen 

das Potential von Forschendem Lernen für die 

Förderung des Conceptual Change. Die Auto-

ren vermuten, dass dies auch hier hauptsäch-

lich auf die aktive Aushandlung von „evidence-

theory linkages“ beim Forschen zurückzuführen 

ist.  

Ein weiterer Vorteil des Forschens an einem 

konkreten – bestenfalls lokalen – Phänomen 

besteht in einem potentiell starken Lebens-

weltbezug, welcher sich insbesondere für die 

Kommunikation von Klimathemen bei Jugend-

lichen als begünstigender Faktor herausgestellt 

hat (Chiari et al. 2016). Dabei stellt Forschendes 

Lernen eine zeitliche und räumliche Nähe zwi-

schen Lerner und Thema her, denn in aller Re-

gel werden unterrichtliche Forschungsvorha-

ben im eigenen Nahraum durchgeführt, ein-

fach schon deshalb, weil der Rahmen der Mög-

lichkeiten üblicherweise darauf begrenzt ist. 

Entsprechend besteht eine besondere Heraus-

forderung darin, vor Ort konkret Erfahrbares, 

Exemplarisches mit dem zugehörigen Allge-

meinen, Abstrakteren in einen sinnvollen  

Zusammenhang zu bringen. Gelingt dies je-

doch durch zielgerichtetes didaktisches Han-

deln, dann liegt darin eine enorme Chance, 

dem Grundsatz des globalen Denkens und lo-

kalen Handelns besser zu entsprechen: Preto-

rius et al. (2016) verweisen etwa auf die durch 

Forschendes Lernen gegebene Möglichkeit,  

relevantes Wissen und Kompetenzen lokal an-

wenden sowie Herausforderungen und Mög-

lichkeiten vor Ort reflektieren zu können, was 

in anderen Studien (z.B. Klein 1995) noch aus-

drücklicher sogar als Notwendigkeit speziell für 

Geographic Inquiry identifiziert werden konnte.  

Somit wird der Zugang zu einem Thema um 

eine aktive, praktische Lerndimension erweitert, 

welche in der BNE einen wichtigen Faktor dar-

stellt (Tilbury 2011, Pretorius et al. 2016). Zwar 

resultiert daraus nicht zwangsläufig auch ein 

psychologischer Distanzabbau, der wiederum 

eine Handlungsintention begünstigen könnte, 

denn, so zeigt es die Umweltpsychologie, Men-

schen nehmen ihr nahes Umfeld und die Ele-

mente, die dieses konstituieren, nicht automa-

tisch wichtig (Brügger et al. 2015). Dennoch 

lässt sich mit dem Forschenden Lernen auch in 

dieser Dimension mit einer gewissen Wahr-

scheinlichkeit Nähe zum Lerngegenstand  

erzeugen. Dies begründet sich insofern, dass 

individuelle Neugierde, Interessen und eigene 

Fragen als Ausgangspunkt der Lernprozesse 

verstanden werden, wodurch eine Beschäfti-

gung der Schüler mit vorrangig jenen Aspekten 

des eigenen Lebensumfeldes erzielt werden 

kann, die ein besonders hohes Maß an persön-

lichen Bezügen und in der Folge auch ein  

hohes intrinsisches Motivationspotential auf-

weisen.  

Vermutlich ist es auf der Basis der bisherigen 

Ausführungen auch zu erklären, dass viele For-

schungsergebnisse auf ein allgemein besseres 

Verständnis vor allem naturwissenschaftlicher 

Zusammenhänge durch eigene Beobachtung 

und Erforschung hindeuten (Markaki 2014). 

Gerade im Bereich der Geowissenschaften las-

sen sich hier exemplarisch zwei Studien von 

Mao et al. (1998) und Chang and Mao (1999) 

anführen, die einen größeren Erfolg des for-

schenden Erlernens geowissenschaftlicher In-

halten und Konzepter durch taiwanesische 

Schüler als klassischer Lernformen ergaben. 

Auch die Untersuchung von Klein (1995) 

konnte einen deutlichen Lernzuwachs bezüg-

lich unterschiedlicher geographischer Konzepte 

und Kompetenzen zeigen – darunter ein The-

menbereich zum globalen Klimawandel.  

Forschungsaktivitäten speziell zur Thematik des 

globalen Klimawandels gestaltete Namdar 

(2018) mit dem Ziel, angehende Lehrkräfte auf 

das Unterrichten dieser Zusammenhänge vor-

zubereiten. Die begleitende Studie ergab eine 

signifikante Verbesserung ihres Verständnisses 

des globalen Klimawandels. 
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Ein elaboriertes Fachwissen stellt jedoch nur  

einen Teil der Gelingensbedingungen für Bil-

dung im Kontext des Klimawandels dar. Den 

oftmals schwierigen Schritt vom Wissen zum 

Handeln kann der schon beschriebene Abbau 

von Distanz und Abstraktheit gewiss erleich-

tern. Jedoch kommt wie eingangs dargelegt 

noch eine Reihe weiterer wichtiger Faktoren 

hinzu. In der Forschungsliteratur finden sich 

Hinweise darauf, dass sich diese Einflussgrößen 

mithilfe Forschenden Lernens womöglich  

unterstützen lassen: So stellt es z.B. eine große 

Herausforderung für unterrichtliches Handeln 

dar, Angst und Ohnmachtsempfinden gegen-

über dem Klimawandel zu überwinden und an 

ihre Stelle das Empfinden von Selbstwirksam-

keit treten zu lassen. Gray (2018) konnte etwa 

zeigen, dass sich Forschendes Lernen im  

Bereich der Geowissenschaften positiv auf die 

Selbstwirksamkeitserwartungen angehender 

Lehrkräfte auswirkt. Auch Sjödahl Hammarlund 

et al. (2013) schlussfolgerten auf der Grundlage 

ihrer Forschungsergebnisse, dass dieser Ansatz 

die Motivation und Selbstwirksamkeitserwar-

tung der Teilnehmenden fördert. Zu erklären 

ist dieser Zusammenhang womöglich damit, 

dass es der Verlauf eines Forschungszyklus im-

mer wieder erfordert, sich auf neue oder uner-

wartete Begebenheiten einzustellen, Probleme 

eigenständig zu lösen und bisweilen auch 

Rückschläge zu überwinden. Wird den Lernen-

den durch adäquate Gestaltung des Lernpro-

zesses ermöglicht, positive Erfahrungen aus 

dem Umgang mit solcherlei Situationen mitzu-

nehmen, dann kann dies eine nachdrückliche 

Wahrnehmung der Selbstwirksamkeit begüns-

tigen und einen möglichen Gegenpol zu den 

gerade in den Massenmedien vorrangig ver-

mittelten Bedrohungsszenarien darstellen. 

Ferner zeigt sich, dass es zum Erfolg von Klima-

kommunikation beiträgt, an die speziellen Inte-

ressen der jeweiligen Zielgruppe anzuknüpfen, 

welche bekanntermaßen auch innerhalb der 

Gruppe sehr heterogen sein können. Forschen-

des Lernen führte in unterschiedlichen Studien 

zu einer gesteigerten Motivation der Lerner 

(z.B. Tuan et al. 2005, Bayram et al. 2013). Die 

Autoren begründen dies mit der vergleichs-

weise großen Wahlfreiheit der Lernenden beim 

forschenden Lernen, u.a. im Sinne von Mög-

lichkeiten der Selbststeuerung der Lernpro-

zesse, aber auch bezüglich der interessensge-

leiteten Wahl zu bearbeitender Themen oder 

verwendeter Methoden.  

Schließlich ist die Bereitschaft zu klimafreundli-

chem Verhalten an das Vorhandensein be-

stimmter Werte geknüpft: Während etwa Hilfs-

bereitschaft oder Wohlwollen zuträglich zu sein 

scheinen, stehen Werthaltungen, bei denen  

individuelle Vorteile im Fokus stehen, klima-

freundlichem Verhalten eher entgegen (Chiari 

et al. 2016). Da Werte und Einstellungen im All-

gemeinen als eher schwer veränderbar gelten, 

ist es auch schwierig, Aussagen hinsichtlich der 

Wirkung Forschenden Lernens zu treffen. Es 

lässt sich jedoch zumindest vermuten, dass ein 

wesentliches Charakteristikum wissenschaftli-

cher Betätigung einen Beitrag leisten kann: 

Auch beim Forschen sind Kooperation und 

Kommunikation gleichermaßen wie das Aus-

handeln und Überbrücken unterschiedlicher 

Perspektiven notwendig, während „Einzel-

kämpfermentalitäten“ oftmals den Erfolg  

erschweren. 

Selbstverständlich erzielt Forschendes Lernen 

wie jede andere Lernform nicht per se die ge-

nannten Wirkungen. Es kommt auf die Ausge-

staltung des jeweiligen Konzepts an. Dies um-

fasst eine Vielzahl didaktischer Entscheidun-

gen, die je nach Kontext unterschiedlich ausfal-

len können. Insgesamt lässt sich aber festhal-

ten, dass vor allem wissenschaftsnahe Formen 

des Forschenden Lernens (s.o.), welche ihrer-

seits wiederum eine Reihe von entsprechenden 

konzeptuellen Überlegungen und Gelingens-

bedingungen implizieren, das Eintreten der  

beschriebenen Effekte wahrscheinlicher  

machen. 

1.2.3 In den vergangenen Jahren entstan-

dene didaktische Ansätze, die Ele-

mente Forschenden Lernens mehr  

oder weniger umfänglich enthalten 

Betrachtet man die oben beschriebenen Zu-

sammenhänge, dann verwundert es nicht, dass 

aktuelle Bildungsprojekte zum Klimawandel in 

mehr oder weniger großem Umfang Elemente 

Forschenden Lernens beinhalten. Aus einer ge-

wiss großen Fülle von Konzepten, über die in-

nerhalb der vergangenen Jahre im deutsch-

sprachigen Raum publiziert wurde, sollen hier 



8 
Augsburger Geographiedidaktische Impulse   Band 2  
Augsburger Geographiedidaktische Impulse    Band 2 

nur einige wenige kurz exemplarisch vorge-

stellt werden: 

ReKli:B 

Das interdisziplinäre Projekt ReKli:B, das in den 

Jahren 2012-2016 an der Pädagogischen 

Hochschule Heidelberg University durchge-

führt wurde, zielt vor allem darauf ab, die Beur-

teilungskompetenz und Handlungsbereitschaft 

von Kindern und Jugendlichen unterschiedli-

cher Klassenstufen in Belangen des regionalen 

Klimawandels zu fördern. Methodisch wird das 

mit Partnerschulen umgesetzte Konzept in 

Form von Erhebungen im Gelände, vertiefen-

den Analysen in einem geoökologischen Labor 

sowie modell- und experimentbasierten  

Zugängen realisiert, um anhand lokal erfahrba-

rer Beispiele ökologische Zusammenhänge des 

Klimawandels möglichst begreifbar zu machen. 

Diese forschenden Arbeitsweisen zu einzelnen 

thematischen Einheiten können von den betei-

ligten Schülern anhand verschiedener Lernmo-

dule über mehrere Unterrichtsstunden hinweg 

durchgeführt werden (Siegmund et al. 2017).  

Klimawandel findet Stadt 

Mit Klimawandel findet Stadt ist seit 2016 ein 

weiteres Bildungsprojekt zum Klimawandel auf 

deutscher Ebene durch die Ruhr-Universität 

Bochum, die Universität Trier sowie die Päda-

gogische Hochschule Heidelberg in Bearbei-

tung. Aufbauend auf ReKli:B (s.o.) bildet dabei 

die Verknüpfung von Beobachtungs-/Erfah-

rungsraum (Lebensumfeld Stadt), Laborraum 

(schulische und außerschulische Lehr-Lern-

Orte) und Handlungsraum (Raum zur gesell-

schaftlichen und individuellen Umsetzung von 

Anpassungsmaßnahmen) den Kern des Ansat-

zes. Hierdurch sollen die Jugendlichen weitge-

hend eigenständig Erkenntnisse erzielen, die 

ihnen den Aufbau einer raumbezogenen Hand-

lungskompetenz hinsichtlich notwendiger  

Anpassungsstrategien an die Folgen des Klima-

wandels im städtischen Raum ermöglichen 

(Feja et al. 2018). 

k.i.d.Z.21 

Auch in diesem binationalen Projekt, das an 

der Universität Innsbruck in Kooperation mit 

dem Karl-von-Closen-Gymnasium Eggenfelden 

(DE) entwickelt wurde, setzen sich Schülerinnen 

und Schüler im Rahmen von individuellen Pro-

jektbeiträgen mit selbstgewählten Fragen zum 

Klimawandel auseinander, die sowohl eine 

geistes- wie auch naturwissenschaftliche Aus-

richtung aufweisen können. Besonders hervor-

zuheben ist hierbei ein fünftägiger Forschungs-

aufenthalt in den Ötztaler Alpen, der den Hö-

hepunkt der mehrmonatigen Schülerprojekte 

darstellt. Dabei sollen Schüler die Möglichkeit 

bekommen, die in Gebirgsräumen besonders 

intensiv sichtbaren Auswirkungen des Klima-

wandels direkt zu erfahren und unter Anwen-

dung geographischer Arbeitsweisen vor Ort 

selbständig zu untersuchen (Oberrauch et al. 

2015).  

 

1.3 Das Augsburger Konzept For-

schenden Lernens als beispiel-

hafter Bildungsansatz im Kon-

text des Klimawandels  

Die genannten Beispiele geben einen guten 

Einblick, wie forschende Lernformen im Zusam-

menhang mit der Thematik des Klimawandels 

gestaltet sein können. Fast immer hängt dabei 

die genaue Konzeption stark von den organisa-

torischen und inhaltlichen Vorgaben ab, die 

der jeweils zugrundeliegende Bildungskontext 

mit sich bringt. So stellt etwa oftmals schon  

allein das Zeitbudget, das vor allem für wissen-

schaftsnähere Formen des Forschenden Ler-

nens unbedingt nötig wäre, einen limitierenden 

Faktor dar. Eine besondere Herausforderung 

besteht in den meisten Fällen also vor allem 

darin, innerhalb eines vorgegebenen schuli-

schen Rahmens Möglichkeiten zu finden, For-

schendes Lernen möglichst prototypisch umzu-

setzen. Eine Chance bietet sich diesbezüglich in 

der Oberstufe der bayerischen Gymnasien: 

Dort wurde mit den sogenannten „W-Semina-

ren“ ein Rahmen für schulische Wissenschafts-

propädeutik geschaffen, um die Lernenden am 

Übergang von der Schule zur Universität auf 

wissenschaftliches Denken und Arbeiten vorzu-

bereiten. Über eineinhalb Jahre hinweg sollen 

sie befähigt werden, wissenschaftsbezogene 

Kompetenzen sowie eine allgemeine Studierfä-

higkeit zu entwickeln. Dabei soll auch For-

schendes Lernen ermöglicht werden (Staatsin-

stitut für Schulqualität und Bildungsforschung 

2011). Wenngleich sich zahlreiche best prac-

tice-Beispiele für W-Seminarkonzepte finden 



9 
Augsburger Geographiedidaktische Impulse   Band 2  
Augsburger Geographiedidaktische Impulse    Band 2 

lassen, scheint das Potential vor allem hinsicht-

lich der grundlegenden Intention, den Lernpro-

zessen der Schülerinnen und Schüler einen 

deutlichen wissenschaftlichen Charakter zu  

geben, oftmals noch nicht ausgeschöpft. Mit  

einem Teilprojekt des bayerischen BaySICS- 

Klimaforschungsprojektes, welches seit 2018 

am Lehrstuhl für Didaktik der Geographie an 

der Universität Augsburg durchgeführt wird, 

befindet sich ein Konzept in der Entwicklung, 

das sowohl den Anforderungen an eine gym-

nasiale Wissenschaftspropädeutik als auch 

durch seine inhaltliche Ausrichtung den Bil-

dungserfordernissen der Klimawandel- 

Thematik bestmöglich gerecht werden soll. Die 

Grundidee ist es, Schüler im Sinne der Citizen 

Science an der Erforschung regionaler und  

lokaler Implikationen des globalen Klimawan-

dels für Bayern zu beteiligen. Der gesamte zur 

Verfügung stehende Zeitraum von eineinhalb 

Jahren soll dabei genutzt werden, um einen  

gesamten wissenschaftlichen Forschungspro-

zess zu durchlaufen – von der Aneignung der 

fachlichen und fachmethodischen Grundlagen 

über die Findung und Entwicklung eigener For-

schungsfragen, die Planung und Durchführung 

eigener Datenerhebungen, die Analyse, Inter-

pretation und Kommunikation von Ergebnissen 

bis hin zur schriftlichen Aufbereitung und Pub-

likation der eigenen wissenschaftlichen Arbeit 

(vgl. Abb. 1). Wie die einzelnen Phasen didak-

tisch aufbereitet wurden, soll im Folgenden 

kurz dargestellt werden: 

 

Erarbeitung der fachlichen Grundlagen zum Kli-

mawandel 

 

Im Anschluss an einführende Unterrichtseinhei-

ten, die neben organisatorischen Fragen unter 

anderem dem Herstellen eines ersten Lebens-

weltbezugs sowie dem Wecken von Neugier 

dienen, sollen die Schülerinnen und Schüler die 

Möglichkeit bekommen, über mehrere Wochen 

hinweg ausführlich in das Thema Klimawandel, 

mit besonderem Augenmerk auf die regionalen 

Implikationen, einzutauchen. Zur Einführung 

der fachlichen Grundlagen vor dem eigentli-

chen Forschungsprozess wurde ein bereits in 

vergleichbaren Projekten bewährter modularer 

Aufbau der Inhalte gewählt, um diese zu sinn-

vollen thematischen Einheiten zusammenzufas-

sen. Für eine onlinebasierte Umsetzung spra-

chen dabei mehrere Gründe: Ein Hauptargu-

ment stellt dabei die Lebenswelteinbettung 

dar, denn die aktuelle Schülergeneration ist mit 

allergrößter Wahrscheinlichkeit täglich mit 

multimedialen Online-Inhalten konfrontiert. 

Nicht nur resultiert daraus eine erwartbar hohe 

Affinität zu so aufbereiteten Informationen, 

auch eine grundlegende technische Kompe-

tenz im intuitiven Umgang damit ist anzuneh-

men. Gleichzeitig bietet sich in dieser Form die 

Chance, ein breites Spektrum unterschiedlicher 

medialer Zugänge (z.B. YouTube-Videos, Audi-

odokumente, Karten, Grafiken, Abbildungen, 

Texte, Links zu externen Datenbanken) gewinn-

bringend zu nutzen, was in einer analogen 

Form so nicht möglich wäre. Das Onlinekursla-

bor der Universität Augsburg, innerhalb dessen 

die Module realisiert wurden, bietet zudem die 

Möglichkeit, eine Reihe interaktiver Aufgaben-

typen (z.B. Multiple Choice, Drag and Drop-Auf-

gaben, Lückentexte) einzubinden, mit deren 

Hilfe eine Selbstkontrolle durch die Schülerin-

nen und Schüler und dadurch bereits in dieser 

Phase auch eine stärkere Selbststeuerung  

erreicht werden kann. Da das Konzept auf bay-

erischer Ebene in möglichst vielen Schulen zum 

Einsatz kommen soll, ermöglicht ein Onlinesys-

tem nicht nur eine einfache Multiplizierbarkeit, 

sondern zudem die Möglichkeit der Vernet-

zung der teilnehmenden Schulen über die 

Plattform als gemeinsamen Bezugspunkt.  

Darüber hinaus sollte gerade ein Lernsystem, 

das aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse – 

wie sie v.a. im Klimawandel-Diskurs unerlässlich 

sind – zum Inhalt hat, dem Anspruch der steti-

gen Modifizierbarkeit des Wissens gerecht 

werden. Eine Online-Plattform ermöglicht da-

bei, Inhalte zentral zu überarbeiten und somit 

für alle Nutzer auf einem aktuellen Stand zu 

halten. Bislang sind im Onlinekurslabor Lern-

module zu den Themen „Ursachen und Funkti-

onsweise des Klimawandels“, „Auswirkungen 

des Klimawandels“, „Wahrnehmung des Klima-

wandels“, „Landwirtschaft und Ernährung im 

Zeichen des Klimawandels“, „Klimawandel und 

Ökosystem Wald“, „Phänologie als Bioindikator 

für den Klimawandel“, „Klimabedingte Ände-

rungen der Pollenbelastung“, „Wechselwirkun-

gen von Klimaveränderungen mit dem Boden“, 

„Anpassung an den Klimawandel in Städten“ 

sowie „Möglichkeiten für den Klimaschutz in 

Bayern“ entstanden. Weitere zu den Themen 

„Klimawandel und Gewässer“, „Auswirkungen 
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des Klimawandels auf Stadttiere“ sowie „Aus-

wirkung des Klimawandels auf Höhengrenzen 

im Gebirge“ sind derzeit am Entstehen.  

Entwicklung individueller Forschungsfragen und 

Planung der Datenerhebung 

Eigenen, interessensgeleitet entwickelten Fra-

gestellungen kommt beim Forschenden Lernen 

eine große Bedeutung zu (s.o.), weshalb in 

einer zweiten Phase des W-Seminars die Schü-

ler und Schülerinnen ausgehend von ersten 

Ideen und Interessen, die sie aus der inhaltli-

chen Auseinandersetzung mit dem Themenfeld 

mitgenommen haben, zu eigenen, regional 

eingebetteten Forschungsfragen sowie einem 

geeigneten methodischen Design gelangen 

sollen. Einerseits werden dazu Kreativitätstech-

niken (z.B. Mind- und Concept Mapping, Gallery 

Walk) herangezogen, wodurch die jungen For-

schenden ihr Thema weiter ausgestalten 

und/oder eingrenzen sollen. Andererseits wird 

durch Strukturierungs-, Orientierungs- und Un-

terstützungsmaßnahmen (z.B. individuelle Un-

terstützung, Peer review-Techniken, kriterien-

geleitete Befragung) die Entstehung einer wis-

senschaftlichen Fragestellung sichergestellt. 

Zudem helfen den Lernenden kurze, anwen-

dungsorientierte „Porträt“-Kapitel zu klimabe-

zogenen Forschungsmethoden im Online-

kurslabor dabei, eine optimale Passung aus 

Fragestellung und Erhebungsdesign herzustel-

len.  

Feldforschung 

Ausgehend von den nun feststehenden indivi-

duellen Fragestellungen beginnt für die Schüler 

und Schülerinnen die eigentliche Feldfor-

schungsphase, das Suchen und Entdecken, Be-

obachten und Messen, Erfragen und Doku-

mentieren, Reflektieren und Analysieren „vor 

der eigenen Haustür“. Regelmäßige reflektie-

rende und metakognitive Zugänge sollen die 

Schüler dazu befähigen, ihr Denken anhand 

der eigenen forschenden Betätigung zu entfal-

ten, sich aber auch zunehmend mit dem We-

sen der Wissenschaft und den eigenen episte-

mologischen Überzeugungen auseinanderzu-

setzen. Nicht zuletzt spielen auch in einer  

derart stark selbstgesteuerten Phase die suk-

zessive individuelle Unterstützung sowie der 

Austausch und die Kooperation in der Peer 

Group eine umso bedeutendere Rolle, was in 

Form von regelmäßigen gemeinsamen Fix-

punktsitzungen realisiert wird. Um diesen  

Aspekten bestmöglich gerecht werden zu  

können, ist es besonders wichtig, dieser Phase 

ausreichend Zeit einzuräumen. Aufgrund des 

großzügigen zeitlichen Rahmens des W-Semi-

narkonzepts können insgesamt gut drei  

Monate für die Feldforschung veranschlagt 

werden. 

Zwischenpräsentation  

Einen Meilenstein stellen die vor den Schulfe-

rien im Sommer stattfindenden Zwischenprä-

sentationen der vorläufigen Forschungsergeb-

nisse dar, die mehrere Funktionen erfüllen:  

Einerseits markieren sie für die Schüler einen 

ersten Erfolg – zur Forschungsfrage liegen nun 

Daten vor, erste Erkenntnisse wurden notiert, 

vorläufige Interpretationen angestellt, jeder 

Schüler hat also bereits in einer „Rohform“ 

Wissen produziert. Durch die für eine Präsenta-

tion nötige Aufbereitung und Strukturierung 

dieses Wissens ergibt sich außerdem das  

Potential zur weiteren mentalen Ausdifferen-

zierung. Die Ausfertigung einer Präsentation 

stellt zugleich ein vorläufiges Produkt dar, das 

eine Grundlage für die nachfolgenden Lern-

phasen bildet. Dies dient nicht nur als Orientie-

rung für den einzelnen Lernenden selbst, son-

dern gibt auch der betreuenden Lehrkraft  

explizit Aufschluss über den Fortschritt der  

jeweiligen Forschungsprojekte. Nicht zuletzt 

lässt sich auf diese Weise auch die Kommuni-

kationskompetenz der Schülerinnen und  

Schüler stärken. 

Denk-/Schreibwerkstatt und Seminarabschluss 

Das letzte Drittel des W-Seminars fokussiert 

auf die schriftliche Ausführung der eigenen  

Ergebnisse in Form einer Seminararbeit.  

Ähnlich wie in der Fragefindungsphase sollen 

den Schülern hier unterschiedliche Unterstüt-

zungsmaßnahmen dabei helfen, eine schriftli-

che wissenschaftliche Arbeit unter Beachtung 

dafür notwendiger Qualitätskriterien aufzu-

bauen. Die Kernidee bildet dabei die Entschei-

dung, die soziale Dimension wissenschaftlicher 

Erkenntnisgewinnung in das Klassenzimmer zu 

holen: Adäquat etwa zu Fachkonferenzen, 

Peer-Review-Verfahren, interdisziplinären  

Forschungsprojekten, Graduiertenkollegs und 

dergleichen, welche den Wissenschaftsbetrieb 
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charakterisieren, sollen auch die Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer des W-Seminars ihr eige-

nes Handeln und Schaffen als Teil einer Wissen 

generierenden Gemeinschaft erfahren (vgl. 

Scardamalia und Bereiter 2006). Dementspre-

chend wird die in dieser Phase stattfindende 

individuelle Arbeit am eigenen Thema ergänzt 

um regelmäßige Seminarsitzungen mit Werk-

stattcharakter, die vor allem zu gemeinsamer 

Reflexion und Diskussion, konstruktiver Kritik 

und gegenseitiger Unterstützung dienen. Den 

Abschluss des Forschungsprozesses bildet  

neben der Fertigstellung der schriftlichen  

Arbeit schließlich eine Abschlusspräsentation, 

bei der die Schüler auch die Gelegenheit  

bekommen sollen, ihr Ergebnisse einer erwei-

terten Schulöffentlichkeit vorzustellen sowie 

sich mit interessierten Fachwissenschaftlern 

auszutauschen.  

 

 

 

  

Abb. 2: Ablauf des W-Seminars zu den regionalen / lokalen Implikationen des Klimawandels in Bayern. 

Quelle: Eigene Darstellung  
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1.4 Erste Erfahrungen in der prak-

tischen Umsetzung 

Die Pilotphase des Seminarkonzepts startete 

im September 2018 am Holbein-Gymnasium 

Augsburg. Erste dort gesammelte Erfahrungen 

lassen bereits auf für die Lernförderung rele-

vante Einflussgrößen der Lernumgebung 

schließen: 

Soziale Interaktion 

Im Rahmen der bisherigen Aktivitäten wurde 

insbesondere die Rolle ausreichend hoher  

Anteile an sozialer Interaktion deutlich. Dies 

zeigte sich vor allem in der Phase der fachli-

chen Grundlagenaneignung während der  

Arbeit mit den Online-Lernmodulen. Immer 

dann, wenn die inhaltlichen Zusammenhänge 

aus den Lernmodulen gemeinsam in Form von 

Klassengesprächen nachbesprochen wurden, 

stellten sich eine gute Lernprogression und 

hohe Motivation der Schüler ein. Mehrere Fak-

toren sind dabei potentiell von Bedeutung:  

Einerseits erfordert die Verbalisierung von Ge-

danken im Unterrichtsgespräch eine mentale 

Vorstrukturierung und andererseits konnte  

beobachtet werden, dass sich die jeweils aufei-

nander bezogenen Äußerungen einzelner  

Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer bzw. 

der Lehrenden katalysierend auf die gemein-

same Entwicklung eines konzeptuellen Ver-

ständnisses auswirken. Zudem kann in einem 

Unterrichtsgespräch ein besonders starker All-

tagsbezug hergestellt werden: Zwar wurde 

schon bei der Ausgestaltung der Lernmodule 

selbst auf Lebensweltnähe der Inhalte großer 

Wert gelegt, indem etwa mit regionalen Bei-

spielen oder auf die eigenen Erfahrungen der 

Schülerinnen und Schüler zielenden Aufgaben 

gearbeitet wurde. In den mündlichen Nachbe-

sprechungen griffen diese darüber hinaus aber 

oftmals auch auf selbst gewählte aktuelle Bei-

spiele für bestimmte Sachverhalte zurück, so 

z.B. lokale Ereignisse oder virale Medienthe-

men. Schließlich ist es im Rahmen mündlicher 

Interaktion möglich, situativ auf bestimmte  

Aspekte besonders einzugehen, hingegen z.B.  

bereits verstandene oder weniger relevante 

wegzulassen. In eine dementsprechende Rich-

tung deutet auch der explizite Schülerwunsch 

nach solchen Gelegenheiten zum Austausch 

mit einer verbindlichen Sicherung von  

(Zwischen-)Ergebnissen. Als sowohl der Pro-

gression als auch der Schülermotivation ab-

träglich stellten sich im Gegenzug solche Pha-

sen heraus, in denen die Schüler über mehrere 

Wochen in Eigeninitiative an den Online-Inhal-

ten arbeiteten und mehr oder weniger auf sich 

selbst zurückgeworfen waren. Die Konzeption 

des Seminars wurde auf dieser Grundlage  

entsprechend modifiziert.  

Zusammenspiel der fachlichen und fachmetho-

dischen Auseinandersetzung 

Vor allem hinsichtlich der Motivation, aber 

auch in Bezug auf die konkrete Begreifbarkeit 

von inhaltlichen Zusammenhängen kristalli-

sierte sich die enge Kopplung fachlicher und 

fachmethodischer Anteile heraus. Im Rahmen 

von Gelegenheiten, eine wissenschaftliche Me-

thode kennenzulernen oder selbst exempla-

risch anzuwenden, konnten vermehrt Indikato-

ren für eine gesteigerte Neugier bzw. gestei-

gertes Interesse der Schüler beobachtet wer-

den. Darüber hinaus gelang es den Lernenden 

in solchen Situationen besonders gut, die  

damit potentiell zu erforschenden themati-

schen Aspekte auch auf einer inhaltlichen 

Ebene zu erfassen, was zum einen mit einer 

Verknüpfung von prozeduralen und deklarati-

ven Wissensanteilen begründet werden kann. 

Zum anderen stellt auch das Ausprobieren  

einer Fachmethode, wie etwa das Mikroskopie-

ren von Pollen der Pflanzen im Klassenzimmer, 

das Messen von Klimaparametern im Schulhof 

oder das Interviewen von Passanten auf dem 

Campus, wiederum einen Bezug zwischen fach-

lichen Inhalten und genuin lebensweltlichen  

Situationen her. Entsprechend nachvollziehbar 

ist es, dass vergleichbare Effekte bei den be-

reits erwähnten Phasen, welche ausschließlich 

auf der Bearbeitung der Onlinemodule basier-

ten, großenteils ausblieben. 

Unterstützungsmaßnahmen 

Die Rolle adäquater Unterstützungmaßnahmen 

beim Forschenden Lernen konnte bereits in 

mehreren Studien als wesentlich für das Gelin-

gen der Lernprozesse identifiziert werden (z.B. 

Furtak et al. 2012, Lazonder & Harmsen 2016). 

So erstaunt es nicht, dass entsprechende Be-

obachtungen auch im Augsburger W-Seminar 

gemacht werden konnten. Für die Lerner-

gruppe, die mit einer solchen Art zu denken 

und arbeiten zum ersten Mal in Berührung 



13 
Augsburger Geographiedidaktische Impulse   Band 2  
Augsburger Geographiedidaktische Impulse    Band 2 

kam, erwiesen sich beispielsweise Hinweise 

und Heuristiken (Erinnerung, einen bestimmten 

Schritt auszuführen, mit zusätzlichen Hinwei-

sen, wie dabei vorgegangen werden soll) als 

sinnvoll, um das Bewusstsein der Schülerinnen 

und Schüler dafür zu fördern, wann bestimmte 

Arbeitsschritte erledigt werden sollten und wie 

sie dies möglicherweise erreichen könnten.  

Gerade bei der Arbeit mit Fachmethoden  

kamen auch genaue, methodenspezifische  

Erklärungen zum Einsatz, um die Schüler 

schrittweise an die jeweils richtige Anwendung 

heranzuführen. Und für erste Zwischenpräsen-

tationen wurden im Sinne von Scaffolds (Erklä-

rung, Erleichterung oder Vorwegnahme an-

spruchsvoller Schritte bei der Bearbeitung einer 

Aufgabe) Power Point Präsentationen anhand 

einzelner Bausteine vorstrukturiert, um die An-

forderungen an die Schüler zunächst auf die 

Ebene der inhaltlichen Zusammenhänge zu re-

duzieren (für eine detaillierte Typologie von 

Unterstützungsmaßnahmen beim Forschenden 

Lernen vgl. Lazonder & Harmsen 2016). Hinge-

gen ließen sich Situationen als eher lernhinder-

lich identifizieren, denen es etwa an Eingren-

zung und Strukturierung mangelte. Generell ist 

für unterschiedliche Arten der Unterstützung 

eine dynamische Anwendung über den Semi-

narverlauf hinweg möglich. So bringt jede 

Phase des Forschungszyklus neue Anforderun-

gen mit sich, die den Einsatz stärkerer Steue-

rungsmaßnahmen erfordern können. Für be-

stimmte Aufgaben im Verlauf des Forschungs-

prozesses wie das Kommunizieren von Ergeb-

nissen hingegen, die im Laufe des Forschungs-

zyklus wiederkehren, ist es zielführend, die In-

tensität der Unterstützung gezielt nach und 

nach zurückzunehmen, da die Lernenden die 

damit einhergehenden Anforderungen immer 

besser selbst bewältigen können. 

Weitere Einflussgrößen 

Die zunächst trivial erscheinende Gestaltung 

der Arbeitsmaterialen in einem Corporate De-

sign erwies sich als identitätsstiftend und ein 

professionelles Niveau vermittelnd. Auch eine 

starke Schülerorientierung durch eine auf die 

Perspektive und Bedürfnisse der Schüler zuge-

schnittene Lernumgebung mit einer Lehrkraft 

als Lernbegleiter*in und Mentor*in stellte sich 

als gewinnbringend heraus. Gespräche mit den 

teilnehmenden Schülerinnen und Schülern lie-

ferten zudem Hinweise darauf, dass die Rah-

mung des Konzepts durch den Citizen Science-

Ansatz sowie der enge Austausch mit der Uni-

versität das Gefühl der Teilhabe an einer über-

geordneten gemeinschaftlichen Aufgabe und 

dadurch mittelbar auch ein Verantwortungsge-

fühl fördern. 
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2 Übersicht über den Seminarverlauf und Beispiel für einen Zeitplan 

In Kapitel 1.3 wurde der Ablauf des W-Seminars bereits in vereinfachter Form vorgestellt, auch eine grobe Zuordnung der einzelnen Seminarphasen zu den zeitlichen Ab-

schnitten der beiden Schuljahre, in denen das W-Seminar stattfindet, wurde dort bereits vorgenommen (vgl. Abb. 2). Die folgende Tabelle veranschaulicht diese Phasen nun 

überblicksartig mitsamt den jeweiligen Inhalten und den wichtigsten Kompetenzen, die in den einzelnen Abschnitten des W-Seminars von den Schülerinnen und Schülern 

erworben werden können. (Die dann folgenden Kapitel dieses Manuals stellen die einzelnen Phasen anschließend sehr detailliert in Form von Verlaufsplänen zu den einzelnen 

Sitzungen dar, auch die Materialien zu den einzelnen Sitzungen sind dort zu finden.) Weiterhin enthält dieses Kapitel eine Art „Musterzeitplan“, welcher bei der Zeitplanung für 

die eigene Veranstaltung als Orientierung dienen kann.  

 

2.1 Überblick über die einzelnen Phasen des W-Seminars 

Phase Thema Kompetenzen 

A 

 

1 Sitzung (à 90 Minuten), 

1 Unterrichtsgang (ca. 90 Minu-

ten oder länger) 

Einführung in das Seminarkonzept 

sowie das Thema des globalen und 

regionalen Klimawandels 

- Die Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer beschreiben die Ziele und den Aufbau des W-Seminars. 

- Sie entwickeln eine Definition des Begriffs „Forschung“. [KB F, M] 

- Sie gestalten und erläutern eine Concept Map zum Thema „Der Klimawandel weltweit und in unserer Region 

– Merkmale, Ursachen, Folgen“ auf Basis ihres Vorwissens und fachlichen Inputs. [KB F] 

- Sie nennen ausgewählte Folgen des Klimawandels für Bayern, die bereits zu beobachten sind. [KB F]  

- Sie wenden wissenschaftliche Methoden zur Erforschung des Klimawandels an. [KB M] 

- Sie gewinnen eigenständig Informationen im Realraum und werten diese aus. [KB M] 

- Sie erläutern auf der Grundlage ihrer Erkenntnisse einfache Zusammenhänge zwischen den unterschiedlichen 

Maßstabsebenen des Klimawandels. [KB F] 

B 

 

5 Sitzungen (à 90 Minuten)  

über mind. 6 Seminarwochen, 

+ Arbeit in Eigenregie der SuS 

zwischen den Sitzungen 

Grundlagen des globalen Klima-

wandels und seiner regionalen Im-

plikationen für Bayern 

- Die SuS erklären die Eignung ausgewählter Forschungsmethoden für die Erforschung des regionalen Klima-

wandels. [KB M, F] 

- Sie beschreiben den Aufbau und die Arbeit mit den interaktiven Online-Lernmodulen. [KB M] 

- Sie beschreiben und erläutern Ursachen und grundlegende funktionale Zusammenhänge des globalen Kli-

mawandels. [KB F] 

- Sie erklären die Ursachen und die grundlegende Funktionsweise des globalen Klimawandels. [KB F] 

- Sie nennen wichtige grundlegende Charakteristika von Wissenschaft. [KB F, M] 

- Sie kommunizieren geographische Zusammenhänge gegenüber ihren Mitschülern*innen. [KB K] 

- Sie beschreiben und erläutern Auswirkungen des globalen Klimawandels. [KB F] 

- Sie erklären die bereits sichtbaren und künftig zu erwartenden globalen Folgen des Klimawandels.  

[KB F] 

- Sie stellen die bereits sichtbaren und künftig zu erwartenden Folgen des Klimawandels für Bayern auf einem 

Plakat strukturiert dar [KB F, M] 

- Sie kommunizieren geographische Zusammenhänge gegenüber ihren Mitschülern*innen. [KB K] 
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- Sie beschreiben und erläutern Einflussfaktoren auf die individuelle und gesellschaftliche Wahrnehmung des 

Klimawandels. [KB F] 

- Sie erklären wesentliche Einflussfaktoren auf die individuelle und gesellschaftliche Wahrnehmung des Klima-

wandels und nennen dazu aktuelle bzw. regionale Beispiele. [KB F, M] 

- Sie erläutern wesentliche wissenschaftliche Erkenntnisse und Methoden einer konkreten fachwissenschaftli-

chen Perspektive auf regionale Implikationen des Klimawandels. [KB F, M] 

- Sie präsentieren die Inhalte der Spezialisierungsmodule aus dem Onlinekurslabor anhand einer vorstruktu-

rierten Power Point Präsentation und formulieren eigene Interessen im Zusammenhang mit dem jeweils ge-

wählten Thema. [KB K, M]  

- Sie erläutern dabei wesentliche wissenschaftliche Erkenntnisse und Methoden einer konkreten fachwissen-

schaftlichen Perspektive auf regionale Implikationen des Klimawandels. [KB F, M] 

C 

 

8 Sitzungen (à 90 Minuten) 

über 10 Wochen 

 

Entwicklung individueller For-

schungsfragen sowie eines For-

schungsplans durch die Schüler*in-

nen und Einführung in die Litera-

turrecherche 

- Die SuS nennen wichtige Kapitel einer schriftlichen Forschungsarbeit und erklären deren Funktion. [KB M]  

- Sie nennen wichtige Schritte auf dem Weg zu einem fertigen Forschungsplan. [KB M]  

- Sie beschreiben den „Dreischritt der Datenerhebung, -auswertung und -interpretation“. [KB M] 

- Sie beschreiben die Funktionsweise einschlägiger Forschungsmethoden. [KB M] 

- Sie ordnen unterschiedliche forschungsmethodische Zugänge ihren jeweiligen Anwendungsfeldern in Bezug 

auf regionale Implikationen des Klimawandels zu. [KB F, M] 

- Sie wählen aufgrund ihrer individuellen Interessen einen Themenbereich für ihre eigene Forschung und ver-

balisieren diesen. [KB K] 

- Sie erstellen eine Mind Map zu ihrem selbst gewählten Themenbereich. [KB M] 

- Sie geben ihren Mitschüler*innen Rückmeldungen zu den Mind Maps. [KB K] 

- Sie beschreiben grundlegende Techniken und Strategien einer zielgerichteten Online-Literaturrecherche. [KB 

M] 

- Sie analysieren einen aus der eigenen Mind Map selbst gewählten Themenschwerpunkt hinsichtlich verschie-

dener Eingrenzungsmöglichkeiten. [KB F, M] 

- Sie stellen die Eingrenzung des eigenen Themenschwerpunkts tabellarisch dar und erläutern diese ihren Mit-

schülern*innen. [KB F, M, K] 

- Sie nennen und beschreiben Kriterien für eine gute Forschungsfrage. [KB F] 

- Sie analysieren ihren bereits eingegrenzten Themenschwerpunkt hinsichtlich daraus resultierender Inhalts- 

und Fragebereiche sowie geeigneter Forschungsmethoden. [KB F, M] 

- Sie entwickeln auf der Basis ihrer Analysen einen ersten Entwurf für eine eigene Forschungsfrage. [KB M, F] 

- Sie stellen den Mitschülern*innen ihre Forschungsfragen vor und erläutern diese. [KB K]  

- Sie geben ihren Mitschüler*innen Rückmeldungen zur Qualität von deren Forschungsfragen. [KB K, B] 

- Sie überprüfen ihre eigene Forschungsfrage auf der Grundlage des Feedbacks und nehmen entsprechende 

Modifikationen vor. [KB M] 

- Sie beurteilen die Forschungsfragen ihrer Mitschüler*innen anhand ausgewählter Kriterien. [KB B] 

- Sie überarbeiten ihre individuelle Forschungsfrage auf der Grundlage eines schriftlichen Lehrerfeedbacks. [KB 

M] 
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- Sie nennen wichtige Bestandteile eines guten forschungsmethodischen Designs. [KB M] 

- Sie entwickeln ein individuelles forschungsmethodisches Design zu ihrer eigenen Forschungsfrage. [KB F, M] 

- Sie beschreiben den Aufbau eines zielführenden chronologischen Forschungsplans. [KB M] 

- Sie entwickeln einen chronologischen Forschungsplan zu ihrer eigenen Forschungsfrage. [KB F, M] 

- Sie beschreiben wichtige Bestandteile einer guten Forschungsdokumentation. [KB M] 

D 

 

mind. 4 Sitzungen (à 90 Minu-

ten), 

+ eigene Forschungsaktivitäten 

der SuS, 

Gesamtdauer der Phase ca. 12-

16 Wochen 

Durchführung und Reflexion der ei-

genen Forschungsphase und Refle-

xion der Bedeutung von Wissen-

schaft 

- Die SuS erläutern Fortschritte, Erfolge, Schwierigkeiten und Herausforderungen, die sich in ihren jeweiligen 

Forschungsprojekten bislang ergeben haben bzw. abzeichnen, anhand ihres Forscherlogbuchs. [KB M, K] 

- Sie entwickeln eigene Lösungsansätze zum Umgang mit Schwierigkeiten im Forschungsvorhaben. [KB M, H] 

- Sie beraten sich dabei gegenseitig und geben Feedback. [KB K] 

- Sie planen den weiteren Verlauf ihrer eigenen Forschung mithilfe ihres Forschungsplans sowie Forschungs-

logbuchs detaillierter. [KB M] 

- Sie stellen ihren bisherigen Forschungsprozess dar. [KB K] 

- Sie beschreiben erste Zwischenergebnisse und Teilerfolge der Datenerhebung. [KB K] 

- Sie beschreiben mögliche Schwierigkeiten und Herausforderungen bei der Datenerhebung. [KB K] 

- Sie entwickeln gemeinsam mit der Lehrkraft Schritte und Strategien für die weitere Ausarbeitung ihres For-

schungsprojekts. [KB K, M] 

- Sie konzipieren kurze „Pitches“ zu ihren eigenen Forschungsprojekten (auf deren aktuellem Stand)  

[KB K] 

- Sie bewerten dabei Aspekte ihres eigenen Forschungsprojekts hinsichtlich ihrer Relevanz für den „Pitch“.  

[KB K, B] 

- Sie stellen diese zunächst in Kleingruppen vor und geben sich dabei gegenseitig Feedback. [KB K, M] 

- Sie präsentieren ausgewählte Beiträge vor dem Plenum. [KB K] 

- Sie stellen ihre ersten Forschungsergebnisse in Form einer Kurzpräsentation dem Plenum vor. [KB K] 

- Sie reflektieren dabei die inhaltlichen Zusammenhänge ihrer Ergebnisse und bewerten diese im Kontext wis-

senschaftlichen Arbeitens. [KB M, H] 

E 

 

6 Sitzungen (à 90 Minuten)  

bis zur Abgabe der Seminarar-

beit nach den Herbstferien, 

+ individuelle Arbeit der SuS an 

den schriftlichen Seminararbei-

ten 

Denk- und Schreibwerkstatt zu 

wichtigen Kapiteln der Seminarar-

beit auf der Grundlage der indivi-

duellen Forschungsprojekte 

- Für die einzelnen Kapitel einer wissenschaftlichen Arbeit (Einleitung, fachliche Grundlagen, Darstellung der 

Forschungsfrage, forschungsmethodisches Design, Darstellung der Ergebnisse, Ergebnisinterpretation) … 

- … benennen die SuS die jeweiligen Funktionen sowie Qualitätskriterien. [KB M] 

- … beurteilen sie ein vorgegebenes Beispiel hinsichtlich seiner Qualität. [KB M, B] 

- … leiten sie konkrete Konsequenzen und Schritte für ihr eigenes entsprechendes Kapitel ab. [KB M, K] 

- Sie arbeiten die einzelnen Kapitel ihrer eigenen wissenschaftlichen Arbeit aus. [KB M] 

- Sie beraten sich gegenseitig und geben Feedback. [KB K, M] 

- Sie entwickeln Schritte und Strategien für den Umgang mit möglichen Schwierigkeiten und für die weitere 

Ausarbeitung ihres Kapitels. [KB M, K] 
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F 

 

Zeitraum zwischen Abgabe der 

Seminararbeit und Abschluss-

präsentation 

Individuelle Vorbereitung der Ab-

schlusspräsentation 

- Die SuS erstellen eigenständig einen fachlich und hinsichtlich der Darstellung überzeugenden Abschluss-

vortrag. [KB F, K] 

- Sie stellen ihr eigenes Forschungsprojekt in Form einer mündlichen Präsentation dem Plenum vor.  

[KB F, K] 

- Sie reflektieren dabei die inhaltlichen Zusammenhänge ihrer Ergebnisse und bewerten diese im Kontext 

wissenschaftlichen Arbeitens. [KB F, M, H] 
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2.2 Musterzeitplan für das W-Seminar mit Beginn im September 2021 

Phase A 

20.09.2021 Sitzung A1: Einführung in das Seminarkonzept und erste Auseinandersetzung mit regionalen Implikationen des Klimawandels und dem Begriff 

„Forschung“ 

27.09.2021 Sitzung A2: Unterrichtsgang zur exemplarischen Erprobung von geographischen Forschungsmethoden 

 

Phase B 

04.10.2021 Sitzung B1: Reflexion des Unterrichtsgangs in Sitzung A 2; Einführung in das „Onlinekurslabor“ und die Arbeit mit den interaktiven Online-

Lernmodulen; Beginn der Erarbeitung der Ursachen und Funktionsweise des globalen Klimawandels (GLM1) 

11.10.2021 Sitzung B2: Vertiefung der Ursachen und Funktionsweise des globalen Klimawandels (GLM 1); 

Beginn der Erarbeitung der Auswirkungen des Klimawandels (GLM 2) 

18.10.2021 Sitzung B3: Vertiefung der Auswirkungen des Klimawandels (GLM 2); 

Beginn der Erarbeitung der Einflussfaktoren auf die individuelle und gesellschaftliche Wahrnehmung des Klimawandels (GLM 3) 

25.10.2021 Sitzung B4: Vertiefung der Einflussfaktoren auf die individuelle und gesellschaftliche Wahrnehmung des Klimawandels (GLM 3); Beginn der 

individuellen Erarbeitung der Spezialisierungsmodule 

01.11.2021 Herbstferien  

Individuelle Bearbeitung der zwei Spezialisierungsmodule 

08.11.2021 Individuelle Bearbeitung der zwei Spezialisierungsmodule 

 

15.11.2021 Individuelle Bearbeitung der zwei Spezialisierungsmodule 

 

22.11.2021 Sitzung B5: Kurzpräsentation der Spezialisierungsmodule 

 

29.11.2021 Kurzpräsentation der Spezialisierungsmodule und/oder angekündigter schriftlicher kleiner Leistungsnachweis 

 

06.12.2021 Puffer 

13.12.2021 Puffer 

20.12.2021 Weihnachtsferien 
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Phase C 

27.12.2021 Weihnachtsferien 

03.01.2022 Weihnachtsferien 

10.01.2022 Sitzung C1: Besprechung des Forschungsziels und Vorschau auf die Planungsphase 

17.01.2022 Sitzung C2: Einführung in geeignete geographische Forschungsmethoden 

24.01.2022 Sitzung C3: Eingrenzung der individuellen Themenbereiche 

 

31.01.2022 Eigene Recherche zur Eingrenzung der Themenbereiche 

07.02.2022 Sitzung C4: Formulierung einer eigenen Forschungsfrage 

 

14.02.2022 Eigene Recherche zur Formulierung einer Forschungsfrage 

21.02.2022 Sitzung C5: Reflexion und Überarbeitung der eigenen Forschungsfrage 

 

28.02.2022 Winterferien 

07.03.2022 Sitzung C6: Entwicklung eines individuellen forschungsmethodischen Designs 

 

14.03.2022 Sitzung C7: Reflexion und Ausdifferenzierung des forschungsmethodischen Designs 

 

21.03.2022 Sitzung C8: Entwicklung eines chronologischen Forschungsplans und Hinführung zur Feldforschungsphase 

28.03.2022 Puffer 

Phase D 

04.04.2022 Eigene Forschung 
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11.04.2022 Osterferien 

18.04.2022 Osterferien 

25.04.2022 Eigene Forschung 

02.05.2022 Sitzung D1: Gemeinsame Reflexion der ersten Forschungsaktivitäten mit Fokus auf mögliche Schwierigkeiten und Herausforderungen  

… Eigene Forschung 

30.05.2022 Sitzung D2: Individuelle Beratung und Unterstützung bei der Datenerhebung 

… Eigene Forschung 

06.06.2022 Pfingstferien 

13.06.2022 Pfingstferien 

20.06.2022 Sitzung D3: Vorübung zur Präsentation der Forschungsprojekte 

27.06.2022 Eigene Forschung 

04.07.2022 Sitzung D4 (1): Finale Zwischenpräsentationen vor den Sommerferien 

11.07.2022 Sitzung D4 (2): Finale Zwischenpräsentationen vor den Sommerferien 

18.07.2022 Puffer 

25.07.2022 Puffer 

01.08.2022 Beginn Sommerferien 
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Phase E 

19.09.2022 Sitzung E1: Werkstattsitzung zum Kapitel „Einleitung“ 

26.09.2022 Sitzung E2: Werkstattsitzung zum Kapitel „Fachliche Grundlagen“ 

03.10.2022 Tag der deutschen Einheit --> In dieser Woche eigene Erarbeitung der Sitzung E3: Werkstattsitzung zum Kapitel „Forschungsfrage“ 

10.10.2022 Sitzung E4: Werkstattsitzung zum Kapitel „Methodisches Vorgehen im Forschungsprozess“ 

17.10.2022 Sitzung E5: Werkstattsitzung zum Kapitel „Darstellung der Ergebnisse“ 

24.10.2022 Sitzung E6: Werkstattsitzung zum Kapitel „Interpretation der Ergebnisse“ 

31.10.2022 Herbstferien 

07.10.2022 Abgabe Seminararbeit 

Phase F 

14.10.2022 Vorbereitung der abschließenden Präsentation der individuellen Forschungsprojekte. 

… Vorbereitung der abschließenden Präsentation der individuellen Forschungsprojekte. 
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3 Phase A: Einführung in das Seminarkonzept sowie das Thema des globalen und regionalen Klimawandels  

In diesem und den folgenden Kapiteln werden die einzelnen Phasen des W-Seminars mit ihrer unterrichtspraktischen Umsetzung detailliert vorgestellt. Dazu dient zunächst 

jeweils ein tabellarischer Gesamtüberblick über die Phase, dem auch entnommen werden kann, welche Medien und Materialien in den einzelnen Sitzungen benötigt werden. 

Anschließend werden die einzelnen Sitzungen der Phase in Form von ausführlichen Verlaufsplänen vorgestellt. Jede Sitzung entspricht einer Doppelstunde. Die Materialien zu 

den einzelnen Sitzungen sind unter den jeweiligen Verlaufsplänen zu finden. (Auf Materialien, die den durchführenden Lehrkräften nur digital zur Verfügung gestellt werden, 

wird jeweils explizit verwiesen).  

 

3.1 Tabellarischer Überblick über die Phase A 

 

Sitzung Thema Kompetenzen Medien und Materialien 

A1 

Einführung in das Seminarkon-

zept 

Erste Auseinandersetzung mit 

regionalen Implikationen des 

Klimawandels und dem Begriff 

„Forschung“ 

- Die Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer beschreiben die Ziele und den 

Aufbau des W-Seminars. 

- Sie entwickeln eine Definition des Begriffs „Forschung“. [KB F, M] 

- Sie gestalten und erläutern eine Concept Map zum Thema „Der Klimawandel 

weltweit und in unserer Region – Merkmale, Ursachen, Folgen“ auf Basis ihres 

Vorwissens und fachlichen Inputs. [KB F] 

- Sie nennen ausgewählte Folgen des Klimawandels für Bayern, die bereits zu 

beobachten sind. [KB F] 

- Computer mit Beamer 

- Folien: M.A1.1 * 

- 2 YouTube-Videos (Links in den Folien) 

- AB als Vorlage für die Mind Map: M.A1.2 

A2 

Exemplarische Erprobung rele-

vanter Forschungsmethoden zur 

Sichtbarmachung von regiona-

len Implikationen des Klimawan-

dels auf einem Unterrichtsgang 

- Sie wenden wissenschaftliche Methoden zur Erforschung des Klimawandels an. 

[KB M] 

- Sie gewinnen eigenständig Informationen im Realraum und werten diese aus. 

[KB M] 

- Sie erläutern auf der Grundlage ihrer Erkenntnisse einfache Zusammenhänge 

zwischen den unterschiedlichen Maßstabsebenen des Klimawandels. [KB F] 

- 5x AB: M.A2.1 – M.A2.4 

- Programmierte senseBox  

- Mobiles Endgerät mit Internetverbindung (Laptop 

oder Tablet empfohlen) 
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3.2 Sitzung A1: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

A1 
Einführung in das Seminarkonzept und erste Auseinandersetzung mit regionalen Implikationen des Kli-

mawandels und dem Begriff „Forschung“ 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

15 

 

Einführung in das Seminarkonzept 

 

L stellt anhand der PP-Präsentation das Konzept des W-Seminars vor 

(Ablauf, Erwartungen, Ziele). 

 

 

 

 

LV 

 

 

 

Folien: M.A1.1 * 

 

Den SuS wird der besondere Ansatz des W-Seminars vorge-

stellt. Sie bekommen somit einen ersten Überblick über den 

Verlauf des Seminars und darüber, wie die Arbeit im Rahmen 

der folgenden eineinhalb Schuljahre organisiert ist. 

 

10 

 

Erarbeitung 1: Arbeitsdefinition zum Begriff „Forschung“ 

 

Aus dem Vorwissen und den Schülervorstellungen der Seminarteil-

nehmerinnen und -teilnehmer wird mithilfe von fachlichen Impulsen 

eine Definition zum Begriff „Forschung“ entwickelt. 

 

Impulsfrage:  

„Im W-Seminar geht es für euch also darum, selbst in die Rolle von 

Forscherinnen und Forschern zu schlüpfen. Aber was genau versteht 

man eigentlich unter dem Begriff ‚Forschung‘?“ 

 

Als Impulse dienen Bilder von „typischen“ Assoziationen zu For-

schung  

(PP-Folie 7). 

 

L sammelt wichtige Aspekte an der Tafel. 

 

L präsentiert anschließend drei unterschiedliche Definitionen von 

Forschung (PP-Folie 8). 

 

Impulsfrage:  

„Ihr seht hier drei unterschiedliche Definitionen von Forschung. Lest 

 

 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

PA 

 

 

 

 

 

 

 

Folien: M.A1.1 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tafel 

 

Folien: M.A1.1 

 

 

 

 

 

Bereits zu Beginn des Seminars werden den SuS somit zent-

rale Aspekte von wissenschaftlicher Forschung kommuniziert, 

welche den gesamten weiteren Verlauf des W-Seminars  

charakterisieren werden. 

 

SuS äußern im Plenum ihre Vorstellungen zu und/oder ihnen 

bereits bekannte Aspekte von wissenschaftlicher Forschung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

SuS identifizieren wichtige Merkmale von Forschung: 
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euch diese aufmerksam durch. Versucht dann mit eurem Partner, aus 

diesen Definitionen wichtige Unterschiede und Gemeinsamkeiten 

herauszuarbeiten und auf dieser Grundlage eine eigene Definition zu 

formulieren.“ 

 

SuS leiten aus den drei Definitionen in Partnerarbeit wichtige As-

pekte von Forschung ab und entwerfen eine eigene Definition. 

 

 

Methode: Think-

Pair-Share 

- systematische Suche nach neuen Erkenntnissen, 

- Dokumentation und Veröffentlichung von neuen  

Erkenntnissen, 

- Anwendung wissenschaftlicher Methoden, 

- Ziel: Erweiterung (gemeinschaftlichen) menschli-

chen Wissens. 

 

SuS erkennen die scheinbar widersprüchliche Darstellung der 

Bedeutung des Zufalls in den Definitionen. (→ Auflösung: 

Auch bei wissenschaftlicher, systematischer Forschung 

kommt es manchmal zu Zufallsfunden, die dann aber eben-

falls wiederum systematisch weiter untersucht werden.) 

  

 

5 

 

Sicherung 1: Definition „Forschung“  

 

L und SuS formulieren eine gemeinsame Definition von „Forschung“ 

und halten diese an der Tafel sowie in den Unterlagen der SuS fest. 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

Tafel, 

Seminarunterla-

gen der SuS 

(Heft, Ordner, 

o.ä.) 

 

 

 

Eine gemeinsame Definition für das W-Seminar wird festge-

halten. 

 

 

 

30 

 

Erarbeitung mit Sicherung 2: Vorwissen und Schülervorstellun-

gen zum globalen und regionalen Klimawandel 

 

Das Vorwissen bzw. die Vorstellungen der SuS zum globalen Klima-

wandel und seinen Implikationen für Bayern werden gesammelt und 

ergänzt bzw. korrigiert. 

 

Impulsfrage 

„Wir wollen in diesem W-Seminar zum Klimawandel forschen. Aber 

was genau versteht man denn eigentlich unter dem Begriff „Klima-

wandel“? – Erstellt gemeinsam mit eurem Sitznachbarn eine Mind-  

oder Concept Map zum Thema ‚Der Klimawandel weltweit und in un-

serer Region – Merkmale, Ursachen, Folgen‘ auf dem dafür vorgese-

henen Arbeitsblatt.“ 

(Hinweis: Eine Concept Map weist, im Gegensatz zur Mind Map, nicht 

nur eine Baumstruktur auf, sondern stellt mittels beschrifteter Pfeile 

oder Linien Beziehungen zwischen den enthaltenen Aspekten und 

Ideen her.)  

 

 

 

 

 

 

 

 

PA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

AB: M.A1.2 
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Teilergebnissicherung 

Die Ergebnisse der SuS werden im Plenum präsentiert, ggf. ergänzt 

oder korrigiert. Als Unterstützung kann hier die PP-Folie 9 dienen, 

die wichtige Begriffe zum Klimawandel beinhaltet. Die SuS passen 

ihre eigene Mind- oder Concept Map entsprechend an. 

 

 

UG 

 

Folien: M.A1.1 

 

 

Tafel, 

AB: M.A1.2 

 

Das Vorwissen der SuS, z.B. aus dem Unterricht der vorher-

gehenden Jahrgangsstufen, kann sich u.a. beziehen auf:  

Unterscheidung von Klimavariabilität und rezentem Klima-

wandel; natürlicher und anthropogener Treibhauseffekt; 

Spurengase als Antreiber des Klimawandels; anthropogene 

Quellen von Treibhausgasen; Nennung von Folgen des Kli-

mawandels; 

Hinsichtlich der regionalen Implikationen ist zu erwarten, 

dass die SuS auf selbst beobachtete oder den Medien ent-

nommene punktuelle Ereignisse Bezug nehmen (z.B. Hitze-

sommer 2003 oder 2018 mit Ernteausfällen z.B. in Franken, 

Überschwemmungen im Donaugebiet, …). 

 

 

20 

 

Erarbeitung mit Sicherung 3: Vorwissen und Schülervorstellun-

gen zu den Auswirkungen des Klimawandels 

 

Die SuS sehen einen Trailer zum Film „The Day After Tomorrow“ 

(https://www.youtube.com/watch?v=Ku_IseK3xTc). Ausgehend von 

diesen Eindrücken sollen sie auf der Basis ihres eigenen Vorwissens 

bzw. ihrer Vorstellungen Stellung dazu nehmen, inwiefern dieses 

Szenario unrealistisch in Bezug auf den Klimawandel ist.  

 

Arbeitsauftrag zum Trailer 

„Ihr seht gleich einen Trailer zu einem Katastrophenfilm, den ihr viel-

leicht bereits kennt. Achtet dabei bitte vor allem auf die dargestellten 

klimatischen Ereignisse.“ 

 

Impulsfrage 

„Wenn ihr nun an das Phänomen des globalen Klimawandels denkt: 

Inwiefern sind die Darstellungen im Film zutreffend, inwiefern über-

zogen? 

Welche weltweiten Auswirkungen sind eurer Meinung nach tatsäch-

lich durch den globalen Klimawandel zu erwarten?“ 

 

 

Teilergebnissicherung 

Die SuS ergänzen ihre Concept Maps um die genannten Auswirkun-

gen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

Computer mit 

Internetverbin-

dung, Beamer, 

Lautsprecher 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

AB: M.A1.2 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Den SuS fällt das „verrücktspielende“ Klima als zentrales Ele-

ment des Films auf, aber auch die in Science Fiction Manier 

überzogen dargestellten Auswirkungen. 

 

 

SuS merken im Optimalfall an, dass z.B. der dargestellte „Su-

persturm“ oder die komplette Überflutung und Vereisung 

New Yorks nicht realistisch sind. Sie gehen jedoch darauf ein, 

dass der globale Klimawandel Konsequenzen mit sich brin-

gen könnte, die eine umfassende Gefährdung für den Men-

schen darstellen. Mögliche Nennungen sind z.B. Starkregen-

ereignisse, Hochwasser, geomorphologische Gefahren, Hit-

zeextreme, Dürre und Wassernot, Ernteausfälle, steigender 

Meeresspiegel, gesundheitliche Auswirkungen, … 

 

https://www.youtube.com/watch?v=Ku_IseK3xTc
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10 

 

Erarbeitung 4 (mit Sicherung 4): Weitere regionale Implikatio-

nen des Klimawandels in Bayern 

 

Die SuS schauen als Ergänzung ihrer bisherigen Äußerungen sowie 

als Ausblick auf die kommenden Sitzungen ein kurzes YouTube-Vi-

deo zu den regionalen Implikationen des Klimawandels in Bayern an 

(https://www.youtube.com/watch?v=IxTTvKE_VOo).  

 

(Optional: Teilergebnissicherung in Mind- oder Concept Map) 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

Computer mit 

Internetverbin-

dung, Beamer, 

Lautsprecher 

 

 

 

 

 

 

 

Ausblick auf die nächste Stunde 

 

Den SuS wird der Unterrichtsgang für die Folgewoche angekündigt 

und organisatorische Details (Treffpunkt, benötigte Materialien etc.) 

werden geklärt. 

 

 

 

 

LV 

  

 

 

*Die PowerPoint-Präsentation M.A1.1 befindet sich in dem separaten Ordner „Digitales Material zu den Sitzungen”.  

https://www.youtube.com/watch?v=IxTTvKE_VOo


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mind- / Concept Map: „Der Klimawandel weltweit und in unserer Region – Merkmale, Ursachen, Folgen“ 

M.A1.2 
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3.3 Sitzung A2: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

A2 Unterrichtsgang zur exemplarischen Erprobung von geographischen Forschungsmethoden 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

10 

(vor 

dem 

Unterr.) 

 

Vorbereitung eines Gruppenpuzzles zu unterschiedlichen For-

schungsmethoden durch die Lehrkraft: Die Gerätschaften und Ar-

beitsblätter zu vier Forschungsmethoden werden an einem geeigne-

ten Ort (z.B. Park) in Form von Lernstationen bereitgestellt. 

 

  

Material für die 

Stationen: 

siehe Tabellen-

ende 
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Erarbeitung 1: Gruppenbildung und Erprobung der Forschungs-

methoden in einem Gruppenpuzzle 

 

Die Zuordnung der SuS auf die vier Forschungsmethoden und damit 

Expertengruppen erfolgt über das Losverfahren. Jede*r S/S zieht ein 

Los (z.B. A1). Der Großbuchstabe (z.B. A) gibt dabei die Zuordnung 

zur Station/Forschungsmethode/Expertengruppe an. (Die zusätzliche 

Ziffer auf dem Los entspricht der späteren Stammgruppennummer 

im Gruppenpuzzle.) 

Zunächst treffen sich alle SuS in den Expertengruppen an der jeweili-

gen Station (z.B. alle Lose A1, A2, … an der Station A) und führen die 

Arbeitsaufträge auf dem jeweils passenden Arbeitsblatt aus.  

Sie bereiten sich zugleich auf die Kurzvorstellung ihrer Ergebnisse in 

der Erarbeitungsphase 2 (Stammgruppen) vor. 

 

 

 

 

 

GA 

 

 

 

 

AB: M.A2.5 

AB: M.A2.1 – 

M.A.2.4 

 

 

 

 

 

Die Zuordnung über das Losverfahren erleichtert die Eintei-

lung der Seminarteilnehmer und gewährleistet eine faire und 

gleichmäßige Verteilung auf alle Forschungsmethoden. Die 

Methode Gruppenpuzzle ermöglicht dabei ein arbeitsteiliges 

Vorgehen, bei dem dennoch jede*r Schüler*inn alle Inhalte 

vermittelt bekommt. 

 

Die SuS eignen sich die Inhalte der Kurzinformationstexte zu 

den Forschungsmethoden an, erheben bzw. analysieren Da-

ten mit diesen Methoden und reflektieren das Potential der 

jeweiligen Methode hinsichtlich der regionalen/lokalen  

Klimaforschung.  

 

 

max. 

35 

 

Erarbeitung 2 und Sicherung: Kurzvorstellung der Ergebnisse zu 

den unterschiedlichen Forschungsmethoden im Rundgang 

 

Nach der Erprobung der Forschungsmethoden in den Expertengrup-

pen treffen sich nun die SuS in neuen Gruppenkonstellationen, den 

 

 

 

 

GA 

  

Erwartungshorizont, insb. für die folgende Sitzung (B 1), 

in der der Unterrichtsgang nachbereitet wird: 

 

Die Datenanalyse zur Borkenkäferbelastung (M.A2.1) eignet 

sich z.B. für… 
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Stammgruppen. Eine Gruppe setzt sich nun also jeweils aus Teilneh-

mern mit der gleichen Losziffer zusammen (z.B. Gruppe 1 = A1, B1, 

C1, D1, …).  

Die Stammgruppen passieren nun gemeinsam die vier Stationen mit 

den unterschiedlichen Forschungsmethoden in einem Rundgang und 

jedes Gruppenmitglied präsentiert die Station, die er/sie als „Ex-

perte*in“ bearbeitet hat, mit der jeweiligen Vorgehensweise und den 

erzielten Forschungsergebnissen den anderen Mitgliedern der 

Stammgruppe. 

 

In den Stammgruppen wird außerdem die Eignung der einzelnen 

Forschungsmethoden für die Klimaforschung besprochen und  

reflektiert (= letzte Aufgabe auf dem AB). 

- …die Untersuchung von Zusammenhängen zwi-

schen der Lufttemperatur und dem Borkenkäferbe-

fall in der eigenen Region, 

- …die Untersuchung von Zusammenhängen  

zwischen der Baumartenzusammensetzung und der 

klimabedingten Gefährdung eines Waldes, 

- …die unterstützende Recherche bei Interview- oder 

Fragebogenstudien mit Förstern oder Waldbesit-

zern. 

 

Die klimatologischen Messungen mit der senseBox (M.A2.2) 

eignen sich z.B. für… 

- …die Erfassung von punktuellen Extremwetterereig-

nissen (z.B. Hitze/Dürre) im Zusammenhang mit 

dem Klimawandel, 

- …die Messung von gesundheitlich bedeutsamen 

Klimaparametern (z.B. Temperatur / Luftfeuchte / 

UV-Strahlung) an verschiedenen Orten in der Stadt 

und unter Bedingungen, die durch den Klimawandel 

wahrscheinlicher werden, 

- …die Messung der Feinstaubbelastung an bestimm-

ten Orten bei bestimmten Wetterlagen, die durch 

den Klimawandel wahrscheinlicher werden (z.B.  

stationäre Hochdrucklagen). 

 

Die Befragung als Forschungsmethode (M.A2.3) eignet sich 

z.B. für… 

- …die Erforschung von Einstellungen, Meinungen, 

Bewusstsein, Handlungsbereitschaft o.ä. zum Klima-

wandel in einer bestimmten Untersuchungsgruppe 

(z.B. Bewohner eines bestimmten Stadtviertels), 

- …die Identifikation von Zusammenhängen zwischen 

bestimmten Variablen und klimarelevanten Aspek-

ten (z.B. zwischen dem Konsum bestimmter Medien 

und den Einstellungen zum Klimawandel).  

 

Die Beobachtung als Forschungsmethode (M.A2.4) eignet 

sich z.B. für… 

- …die Identifikation von klimaschädlichem oder -

freundlichem Verhalten an einem bestimmten Ort 

(z.B. KfZ-Nutzung in der Innenstadt) zur Ableitung 
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von gezielten Maßnahmen (z.B. alternative  

Verkehrsplanung), 

- …die Erforschung von Auswirkungen des Klimawan-

dels auf die Tier- und Pflanzenwelt (z.B. phänologi-

sche Beobachtungen oder Beobachtung von Zug-

vögeln). 

 

  

Ausblick auf die nächste Stunde 

 

Die L informiert die SuS darüber, dass der Unterrichtsgang in der 

nächsten Stunde inhaltlich nachbereitet wird. Insb. die Überlegungen 

zur Frage, welchen Beitrag die einzelnen Methoden zur Klimafor-

schung leisten können, werden dann gemeinsam besprochen.   

Zuletzt weist die Lehrkraft darauf hin, dass die nächste Sitzung im 

Computerraum stattfindet. 

 

 

 

 

LV 

  

  

Material für die Gruppenpuzzle-Stationen: 

 

Station A: 

- AB: M.A2.1: Datenanalyse zur Borkenkäferbelastung 

- Laptop oder Tablet mit Internetverbindung 

- Anschauungsmaterial: z.B. Käferholz-Rinde, tote Borkenkäfer 

Station B: 

- AB: M.A2.2: Klimatologische Messungen mit der senseBox 

- programmierte senseBox mit aufgeladener USB-Powerbank  

(das fertige Programm für die senseBox befindet sich auf dem USB-Stick in der Forscherkiste) 

 

Station C: 

- AB: M.A2.3: Befragung zum klimafreundlichen Verhalten 

- AB: M.A2.3Z: 15x Fragebogen zum klimafreundlichen Verhalten 

 

Station D: 

- AB: M.A2.4: Beobachtung von klimarelevanten Aspekten 

 



 

  

Station A: Abschätzung der Borkenkäferbelastung durch Online-Datenanalyse 
Die Borkenkäfergefährdung von Wäldern ist u.a. von den dort wachsenden Baumarten sowie von den 

klimatischen Bedingungen und Witterungsbedingungen abhängig. Auf der Grundlage von entsprechen-

den geographischen Daten lässt sich die Gefährdungslage für eine bestimmte Region abschätzen.  

Experten der Bayerischen Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft (LWF) werten dafür z.B. regelmäßig 

Borkenkäferfallen aus und bereiten die Daten für den Online-Monitoringdienst auf. Dort können jeweils 

die aktuellen Wochenfänge sowie die Gefährdungslage abgerufen werden.    

 

Was müsst ihr tun? 

a) Laut LWF nimmt die Wahrscheinlichkeit des Borkenkäferbefalls in einem Wald mit dem Nadel-

holzanteil zu. Ab 70% Nadelgehölzen ist die Gefährdung sogar deutlich erhöht. Seht euch die 

Karte zu den prozentualen Fichtenanteilen für die unterschiedlichen Regionen Bayerns an. 

Markiert Regionen in eurer Umgebung, die möglicherweise ein erhöhtes Borkenkäferrisiko 

aufweisen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Karte mit pro-
zentualen Fich-
tenanteilen in 
Bayern. 
 
Quelle: Immitzer 
et al. (2015): 
Fichten- und 
Kiefernkarte für 
Bayern. In: LWF 
aktuell 
106/2015, S. 33. 
 

M.A2.1 



 

  

b) Öffnet die Internetseite https://www.wetter.com/ und sucht dort mit Hilfe des Suchfeldes 

(oben auf der Homepage) nach der nächsten größeren Stadt an eurem Standort. Es öffnet sich 

eine neue Seite mit der Überschrift „Das Wetter in [Name der Stadt]“. Klickt in der Menüleiste 

(direkt unter der Überschrift) auf den Menüpunkt „Rückblick“. Scrollt nach unten, dort gibt es 

unter der Überschrift „Daten der Station [Name der Station]“ ein Drop-down-Menü mit der 

Voreinstellung „Letzte 72 Stunden“. Klickt dort auf „Letzte 365 Tage“. Es öffnet sich nun ein 

Diagramm des Niederschlags- und Temperaturverlaufs über das vergangene Jahr hinweg. 

c) Besucht zusätzlich den interaktiven Borkenkäfer-Monitoringdienst der LWF unter 

https://www.fovgis.bayern.de/borki/. Sucht euch auf der Karte eine Monitoringstation, die 

möglichst nahe an eurem Standort liegt. Klickt auf den blauen Punkt, um den zugehörigen 

Jahresverlauf der Borkenkäferzahlen zu sehen. 

d) Vergleicht nun die beiden Diagramme miteinander und achtet besonders auf die Verläufe im 

Frühjahr und Sommer des aktuellen Jahres. Tragt in die Tabelle ein, was euch auffällt. 

 

Station Betreffender Zeitraum Auffälligkeit 

   

   

   

   

   

   

 

 

 

Überlegt selbst: Wie könnte diese Methode einen Beitrag zur Klimaforschung leisten? Notiert 

eure Gedanken in Stichpunkten: 

 

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________ 

https://www.wetter.com/
https://www.fovgis.bayern.de/borki/


 

  

Station B: Klimatologische Messungen mit der „senseBox“ 

Die senseBox ist eine Art Minicomputer, der anhand unterschiedlicher Sensoren verschiedene Zustands-

daten des Wetters (Temperatur, relative Luftfeuchte, Luftdruck, Beleuchtungsstärke, UV-Intensität) sowie 

Feinstaubwerte (Korngröße 10 µm & 2,5 µm) misst und z.B. auf ein Display oder ins Internet übertragen 

kann. Die gemessenen Daten können dann weiterverarbeitet und analysiert werden. 

 

Was müsst ihr tun? 

a) Steckt eure senseBox mit dem USB-Kabel an die Powerbank an. Nach kurzer Zeit werden auf 

dem Display die aktuellen Messwerte angezeigt. 

b) Nehmt mit eurer senseBox Messungen an unterschiedlichen Orten in eurer Umgebung vor, die 

den Vorgaben in der Tabelle (linke Spalte) entsprechen. 

c) Notiert für jeden Ort die gemessenen Werte. 

d) Versucht, eventuelle Auffälligkeiten bei den Messwerten in Stichpunkten zu begründen. 

 

Ort der Messung Messwerte  mögliche Begründung von 

Auffälligkeiten 

Schattiger Ort im Freien: 

 

____________________________ 

Temp. [°C] = 

Rel. F. [%] = 

UV [W/m²] = 

pm10 [µg/m³] = 

 

Sonniger Ort im Freien: 

 

____________________________ 

Temp. [°C] = 

Rel. F. [%] = 

UV [W/m²] = 

pm10 [µg/m³] = 

 

Ort mit vielen Pflanzen: 

 

____________________________ 

Temp. [°C] = 

Rel. F. [%] = 

UV [W/m²] = 

pm10 [µg/m³] = 

 

Ort mit sehr wenigen Pflanzen: 

 

____________________________ 

Temp. [°C] = 

Rel. F. [%] = 

UV [W/m²] = 

pm10 [µg/m³] = 

 

Größte Straße in der Umgebung: 

 

____________________________ 

Temp. [°C] = 

Rel. F. [%] = 

UV [W/m²] = 

pm10 [µg/m³] = 

 

Zusätzlicher, selbst gewählter Ort: 

 

____________________________ 

Temp. [°C] = 

Rel. F. [%] = 

UV [W/m²] = 

pm10 [µg/m³] = 

 

 

Überlegt selbst: Wie könnte diese Methode einen Beitrag zur Klimaforschung leisten? Notiert 

eure Gedanken in Stichpunkten: 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

_____________________________________________________________________________________________________________  

M.A2.2 



 

  

Station C: Kurzbefragung von Passanten zu klimarelevanten Fragen 

Befragungen sind eine beliebte und zielführende Forschungsmethode, um z.B. etwas über Meinungen, 

Einstellungen, Verhaltensweisen oder das Wissen einer bestimmten Personengruppe herauszufinden. 

Um Aussagen treffen zu können, die repräsentativ sind, braucht man in der Realität große Anzahlen an 

befragten Personen (in der Regel hunderte bis tausende, je nach Zweck und Kontext). 

 

Was müsst ihr tun? 

a) Haltet in eurer Umgebung Ausschau nach Menschen, die ihr befragen könnt.  

b) In euren Materialien findet ihr einen kurzen Beispiel-Fragebogen. Teilt euch auf und befragt 

ca. 10-15 Personen anhand dieses Bogens. Notiert die Antworten oder lasst die Befragten den 

Bogen selber ausfüllen.  

c) Notiert im Auswertungsbogen für jede Frage die Anzahl der einzelnen Antworten. 

 

Auswertungsbogen: Kurzbefragung zu  

klimafreundlichem Verhalten 
 

Guten Tag, 

ich bin [Name] von [Name der Schule]. Ich würde dir / Ihnen für ein Schulprojekt gerne vier kurze 

Fragen stellen. Bist du / Sind Sie damit einverstanden? 

 
1. Wie klimafreundlich schätzt du / schätzen Sie dein / Ihr durchschnittliches 

Alltagsverhalten ein? 

 

Anzahl: 

_____ Sehr klimafreundlich 

_____ Eher klimafreundlich 

_____ Neutral 

_____ Eher klimaschädlich 

_____ Sehr klimaschädlich                            

 

 

2. Wie würdest du / würden Sie dein / Ihr Wissen zum Thema „Klimaschutz“ 

einschätzen? 

 

Anzahl: 

_____ Sehr groß 

_____ Ganz gut 

_____ Mittelmäßig 

_____ Eher gering  

_____ Sehr gering                            

 

M.A2.3 



 

  

 

3. Was tust du / tun Sie ganz konkret in deinem / Ihrem Alltag, um klima-

freundlich zu handeln? 

 

Anzahl: 

_____ Energie sparen (z.B. Heizung regulieren, Standbymodus vermeiden, …) 

_____   Strom aus erneuerbaren Energien nutzen 

_____ Klimafreundlich reisen / sich klimafreundlich fortbewegen (z.B. Zug, ÖPNV,  

 Fahrrad, Carsharing, …) 

_____ Müll vermeiden / Müll trennen 

_____    Auf Produkte mit langem Transportweg verzichten 

_____ Wenig Fleisch und andere klimaschädliche Lebensmittel konsumieren 

_____ Ökologisch erzeugte Lebensmittel kaufen 

_____ Anderen Menschen ein gutes Vorbild sein 

_____ Etwas anderes und zwar: ___________________________________________ 

 ________________________________________________________________ 

4. Welche weiteren Möglichkeiten fallen dir / Ihnen ein, wie man im privaten 

Alltag klimafreundlich handeln könnte? 

 

Anzahl: 

_____ Energie sparen (z.B. Heizung regulieren, Standbymodus vermeiden, …) 

_____    Strom aus erneuerbaren Energien nutzen 

_____ Klimafreundlich reisen / sich klimafreundlich fortbewegen (z.B. Zug, ÖPNV,  

 Fahrrad, Carsharing, …) 

_____ Müll vermeiden / Müll trennen 

_____   Auf Produkte mit langem Transportweg verzichten 

_____ Wenig Fleisch und andere klimaschädliche Lebensmittel konsumieren 

_____ Ökologisch erzeugte Lebensmittel kaufen 

_____ Anderen Menschen ein gutes Vorbild sein 

_____ Etwas anderes und zwar: ___________________________________________ 

 ________________________________________________________________ 

 

 

 

 



 

  

Überlegt selbst: Wie könnte diese Methode einen Beitrag zur Klimaforschung leisten? 

Notiert eure Gedanken in Stichpunkten: 

 
_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 



 

  

Station C: Fragebogen zu klimafreundlichem Verhalten 

 
Guten Tag, 

ich bin [Name] von [Name der Schule]. Ich würde dir / Ihnen für ein Schulprojekt gerne vier kurze  

Fragen stellen. Bist du / Sind Sie damit einverstanden? 

 
1. Wie klimafreundlich schätzt du / schätzen Sie dein / Ihr durchschnittliches  

Alltagsverhalten ein? 

 

 Sehr klimafreundlich 

 Eher klimafreundlich 

 Neutral 

 Eher klimaschädlich 

 Sehr klimaschädlich                  

 

2. Wie würdest du / würden Sie dein / Ihr Wissen zum Thema „Klimaschutz“  

einschätzen? 

 

 Sehr groß 

 Ganz gut 

 Mittelmäßig 

 Eher gering 

 Sehr gering 

 

3. Was tust du / tun Sie ganz konkret in deinem / Ihrem Alltag, um klimafreundlich 

zu handeln? 

 

___________________________________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________________________________ 

 

4. Welche möglichen Maßnahmen fallen dir / Ihnen ein, wie man den Schulalltag 

noch klimafreundlicher gestalten könnte? 

 

___________________________________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________________________________  

M.A2.3Z 



 

  

Station D: Beobachtung von klimarelevanten Aspekten im Gelände 

Unter Beobachtung versteht man eine zielgerichtete Wahrnehmung durch einen oder mehrere Men-

schen. Die Beobachter sind in diesem Fall also das „Messinstrument“. Weil sich die Wahrnehmung von 

Person zu Person unterscheidet, gibt es in der Wissenschaft oftmals genau festgelegte Regeln. Auch 

das Heranziehen mehrerer Beobachter trägt dazu bei, die Qualität der Ergebnisse zu verbessern. 

 

Was müsst ihr tun?  

a) Seht euch genau in eurer Umgebung um. Achtet dabei auf Menschen, Architektur, 

Landschaft, Transportmittel und andere Auffälligkeiten, die in irgendeiner Weise mit 

den Aspekten „klimafreundlich“ oder „klimaschädlich“ im Zusammenhang stehen 

könnten.  

b) Tragt eure Beobachtungen in die Tabelle ein. 

c) Bewertet und begründet in den dafür vorgesehenen Spalten, ob die jeweilige Be-

obachtung als eher klimafreundlich (kf) oder klimaschädlich (ks) einzustufen ist. 

 

Beobachtung Bewertung 

 (kf / ks) 

Kurze Begründung 

   

   

   

   

   

   

   

 

 

Überlegt selbst: Wie könnte diese Methode einen Beitrag zur Klimaforschung leisten? 

Notiert eure Gedanken in Stichpunkten: 

 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

M.A2.4 



 

  

 

A1 B1 C1 D1 

A2 B2 C2 D2 

A3 B3 C3 D3 

A4 B4 C4 D4 

A5 B5 C5 D5 

A6 B6 C6 D6 

M.A2.5 
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4 Phase B: Grundlagen des globalen Klimawandels und seiner regionalen Implikationen für Bayern 

4.1 Tabellarischer Überblick über die Phase B 

Sitzung Thema Kompetenzen Medien und Materialien 

B1 

Reflexion/Nachbereitung von 

Sitzung A2 (Unterrichtsgang); 

Einführung in das „Onlinekursla-

bor“ und die Arbeit mit den in-

teraktiven Online-Lernmodulen; 

Beginn der Erarbeitung von Ur-

sachen und Funktionsweise des 

globalen Klimawandels  

(= Grundlagenmodul 1) 

- Die SuS erklären die Eignung ausgewählter Forschungsmethoden für die Er-

forschung des regionalen Klimawandels. [KB M, F] 

- Sie beschreiben den Aufbau und die Arbeit mit den interaktiven Online-Lern-

modulen. [KB M] 

 

- Computerraum 

- Computer mit Beamer 

- Einführungsmodul #T.01: Tutorial zum Online-

kurslabor 

- Grundlagenmodul (im Folgenden GLM) #G.01: 

Ursachen und Funktionsweise des Klimawandels 

 

Arbeit in 

Eigen-

regie 

Bis zur Sitzung B2 erarbeiten die 

SuS individuell das Grundlagen-

modul 1 zu den Ursachen und 

der Funktionsweise des globalen 

Klimawandels 

- Sie beschreiben und erläutern Ursachen und grundlegende funktionale Zu-

sammenhänge des globalen Klimawandels. [KB F] 

 

- Grundlagenmodul (im Folgenden GLM) #G.01: 

Ursachen und Funktionsweise des Klimawandels 

 

B2 

Vertiefung der Ursachen und 

Funktionsweise des globalen Kli-

mawandels; 

Beginn der Erarbeitung der Aus-

wirkungen des Klimawandels  

(= Grundlagenmodul 2) 

- Sie erklären die Ursachen und die grundlegende Funktionsweise des globalen 

Klimawandels. [KB F] 

- Sie nennen wichtige grundlegende Charakteristika von Wissenschaft.  

[KB F, M] 

- Sie kommunizieren geographische Zusammenhänge gegenüber ihren Mit-

schülern*innen. [KB K] 

- Computerraum 

- Computer mit Beamer 

- GLM #G.01: Ursachen und Funktionsweise des 

Klimawandels 

- GLM #G.02: Auswirkungen des Klimawandels 

- Quiz-Vorlage M.B2.1 

- PP-Folien M.B2.2 

 

Arbeit in 

Eigen-

regie 

Bis zur Sitzung B3 erarbeiten die 

SuS individuell das Grundlagen-

modul 2 zu den Auswirkungen 

des globalen Klimawandels 

- Sie beschreiben und erläutern Auswirkungen des globalen Klimawandels. [KB 

F] 

- GLM #G.02: Auswirkungen des Klimawandels 
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B3 

Vertiefung der globalen und re-

gionalen Auswirkungen des Kli-

mawandels; 

Beginn der Erarbeitung von Ein-

flussfaktoren auf die individuelle 

und gesellschaftliche Wahrneh-

mung des Klimawandels (= 

Grundlagenmodul 3) 

- Sie erklären die bereits sichtbaren und künftig zu erwartenden globalen Fol-

gen des Klimawandels. [KB F] 

- Sie stellen die bereits sichtbaren und künftig zu erwartenden Folgen des Kli-

mawandels für Bayern auf einem Plakat strukturiert dar [KB F, M] 

- Sie kommunizieren geographische Zusammenhänge gegenüber ihren Mit-

schülern*innen. [KB K] 

 

- Computerraum 

- Computer mit Beamer 

- Plakate, Stifte, Klebeband oder Magnete 

- GLM #G.02: Auswirkungen des Klimawandels 

GLM #G.03 Wahrnehmung des Klimawandels 

Arbeit in 

Eigen-

regie 

Bis zur Sitzung B3 erarbeiten die 

SuS individuell das Grundlagen-

modul 3 zur individuellen und 

gesellschaftlichen Wahrneh-

mung des Klimawandels 

- Sie beschreiben und erläutern Einflussfaktoren auf die individuelle und gesell-

schaftliche Wahrnehmung des Klimawandels. [KB F] 

- GLM #G.03 Wahrnehmung des Klimawandels 

B4 

Vertiefung der Einflussfaktoren 

auf die individuelle und gesell-

schaftliche Wahrnehmung des 

Klimawandels; 

Beginn der individuellen Erarbei-

tung der Spezialisierungsmo-

dule nach vorheriger Einteilung 

der Sus in unterschiedliche Prä-

sentationsteams 

- Sie erklären wesentliche Einflussfaktoren auf die individuelle und gesellschaft-

liche Wahrnehmung des Klimawandels und nennen dazu aktuelle bzw. regio-

nale Beispiele. [KB F, M] 

- Sie kommunizieren geographische Zusammenhänge gegenüber ihren Mit-

schülern*innen. [KB K] 

 

- Computerraum 

- Computer mit Beamer 

- GLM #G.03: Wahrnehmung des Klimawandels 

- Spezialisierungsmodule (im Folgenden SPM) 

#P.01 – #P.05 

- PP-Vorlage für Modulpräsentation: M.B4.2 

Arbeit in 

Eigen-

regie 

Bis zur Sitzung 5, die erst zwei 

Wochen nach B4 stattfindet, be-

arbeitet jede*r S/S nach indivi-

duellem Interesse zwei der Spe-

zialisierungmodule. Für eines 

dieser Module bereiten sie in 

den jeweiligen Präsentations-

teams anhand der vorstruktu-

rierten PP-Vorlage eine Kurzprä-

sentation vor.  

- Sie erläutern wesentliche wissenschaftliche Erkenntnisse und Methoden einer 

konkreten fachwissenschaftlichen Perspektive auf regionale Implikationen des 

Klimawandels. [KB F, M] 

- PP-Vorlage für Modulpräsentation: M.B4.2 

- Spezialisierungsmodule (im Folgenden SPM) 

#P.01 – #P.05 
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  B5 

(2 

Wochen 

nach B4) 

Kurzpräsentation der Spezi-

alisierungsmodule 

- Sie präsentieren die Inhalte der Spezialisierungsmodule aus dem Online-

kurslabor anhand einer vorstrukturierten Power Point Präsentation und for-

mulieren eigene Interessen im Zusammenhang mit dem jeweils gewählten 

Thema. [KB K, M]  

- Sie erläutern dabei wesentliche wissenschaftliche Erkenntnisse und Methoden 

einer konkreten fachwissenschaftlichen Perspektive auf regionale Implikatio-

nen des Klimawandels. [KB F, M] 

- Computerraum 

- Computer mit Beamer 

SPM #P.01 – #P.05 
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4.2 Sitzung B1: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

B1 

Reflexion des Unterrichtsgangs in Sitzung A 2; Einführung in das „Onlinekurslabor“ und die 

Arbeit mit den interaktiven Online-Lernmodulen; Beginn der Erarbeitung der Ursachen und 

Funktionsweise des globalen Klimawandels 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

15 

 

Reflexion des Unterrichtsgangs in Sitzung A2 

 

Die Lehrkraft knüpft an die Erarbeitung der einzelnen Methoden im 

Gruppenpuzzle in Sitzung A2 an. Dort wurden in der „Stammgrup-

pen“-Runde bereits die Ergebnisse vorgestellt. 

 

Nun sollen vor allem die Zusammenhänge zwischen der eigenen Er-

fassung von Daten mit einer bestimmten Methode und dem Klima-

wandel-Phänomen noch einmal gemeinsam reflektiert werden. Hier 

geht es darum, klarzumachen, dass auch solche punktuellen Untersu-

chungen auf einer lokalen Maßstabsebene wichtige Beiträge zur Er-

forschung des globalen Klimawandelphänomens leisten können.  

Zur Unterstützung dient M.B1.1. Als Impulse können auch ausge-

wählte Ergebnisse der Datenerhebungen durch die SuS herangezo-

gen werden, z.B.: „Ihr habt mit der senseBox am Standort XY beson-

ders hohe Temperaturwerte gemessen – inwiefern könnte das etwas 

mit dem Klimawandel zu tun haben?“ 

 

Überleitung: 

„Derartige Zusammenhänge wollen wir uns nun genauer anschauen. 

Dazu arbeitet ihr euch anhand interaktiver Lernmodule in die fachli-

chen Grundlagen des Klimawandels und seiner möglichen Implikatio-

nen in Bayern ein.“ 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

PP-Folien M.B1.1 * 

 

 

 

 

Erwartungshorizont: 

Siehe PP-Folien M.B1.1 oder Verlaufsplan der Sitzung A2 
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Einführung in Phase B 

 

Die Lehrkraft erklärt den Ablauf der Phase B und die darin stattfin-

dende Arbeit mit dem „Onlinekurslabor“. Dessen grundsätzlicher 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

Computerraum 

Computer mit Beamer 

 

 

 

Die SuS sollen durch die Lehrkraft auf die in den Folgewo-
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Aufbau und der Zweck bzw. die Funktion der unterschiedlichen Kapi-

tel wird geklärt. 

 

 

 

 

„Onlinekurslabor“ 

 

 

chen stattfindende Arbeit mit dem „Onlinekurslabor“ vorbe-

reitet werden. Dabei sollte auf die Kapitelstruktur und die 

Funktion der unterschiedlichen Kapitel für den Seminarver-

lauf eingegangen werden. Auch der Reiter „Kursdokumente“ 

mit dort enthaltenen hilfreichen PDFs zu den einzelnen The-

men sollte hier bereits eingeführt werden. 
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Erarbeitung 1: Einführungsmodul / Tutorial 

 

Die SuS bearbeiten das Modul #T.01, welches wichtige Hinweise zur 

Arbeit mit den interaktiven Lernmodulen enthält. 

 

→ Die Lehrkraft sollte hier bei Fragen und Schwierigkeiten mit indivi-

dueller Unterstützung zur Seite stehen. 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

Einführungsmodul 

#T.01 

 

 

 

 

Die SuS machen sich in diesem einführenden Kapitel mit der 

Funktionsweise der interaktiven Lernmodule vertraut. Dort 

werden z.B. mögliche Aufgabentypen erklärt, die in den fol-

genden Modulen immer wiederkehren. 
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Erarbeitung 2 mit Teilergebnissicherung: Ursachen und grundle-

gende Funktionsweise des Klimawandels 

 

Die SuS beginnen mit der Bearbeitung des Moduls #G.01, welches 

bis zur nächsten Sitzung in der Folgewoche selbstgesteuert fertigge-

stellt wird. 

 

→ Die Lehrkraft sollte hier bei Fragen und Schwierigkeiten mit indivi-

dueller Unterstützung zur Seite stehen. 

 

Die Ergebnisse werden durch die SuS selbständig dokumentiert. Da-

für empfiehlt sich die Erstellung einer digitalen Textdatei, in welche 

sich die Notizaufgaben und exportfähigen Freitextaufgaben aus dem 

„Onlinekurslabor“ einfügen lassen. 

 

Zum Ende der Stunde weist die Lehrkraft darauf hin, dass die 

letzte Aufgabe im GLM #G.01 als Grundlage für die folgende Sit-

zung dient und in dieser von jedem*r S/S ausgearbeitet vorlie-

gen muss. 

 

Zuletzt weist die Lehrkraft darauf hin, dass die nächste Sitzung wie-

der im Computerraum stattfindet. 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

GLM #G.01: Ursachen 

und Funktionsweise 

des Klimawandels 

 

 

 

 

 

Die SuS bearbeiten die ersten Folien des Grundlagenmoduls 

#G.01 und haben zugleich die Gelegenheit, sich bei Proble-

men, Rückfragen oder Verständnisschwierigkeiten mit der 

Lehrkraft auszutauschen. Die gemeinsame (Einzel-)Arbeit soll 

die SuS also in die Lage versetzen, das Modul zuhause  

eigenständig fertig zu bearbeiten. 

 

* Die PowerPoint-Präsentation M.B1.1 befindet sich in dem separaten Ordner „Digitales Material zu den Sitzungen”.  
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4.3 Sitzung B2: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

B2 
Vertiefung der Ursachen und Funktionsweise des globalen Klimawandels (GLM 1); 

Beginn der Erarbeitung der Auswirkungen des Klimawandels (GLM 2) 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

10 

 

Einstieg 

 

Die L zeigt den SuS via PP ein Zitat aus dem 3. IPCC-Bericht aus dem 

Jahr 2001: 

„The climate system is a coupled non-linear chaotic system, and there-

fore the long-term prediction of future exact climate states 

is not possible.” 

(„Das Klimasystem ist ein gekoppeltes, nicht-lineares, chaotisches Sys-

tem und deshalb ist die langfristige Vorhersage exakter zukünftiger 

Zustände des Klimas nicht möglich.”) 

 

Impuls 1: 

„Ihr seht hier ein Zitat des IPCC aus dem Jahr 2001, das für verschie-

dene Personengruppen bis heute immer wieder Anlass für Zweifel an 

den Erkenntnissen der Klimaforschung war. Aber wenn wir uns das 

Zitat einmal genau ansehen, was bedeutet das denn nun? Ist die Kli-

maforschung überhaupt verlässlich?“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

Computerraum (zu-

mindest in der letz-

ten Unterrichts-

phase) 

Computer mit Beamer 

PP-Folien M.B2.3 * 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS sollten auf der Grundlage ihrer Arbeit am GLM #G.01 

in der Lages ein, zu dem Zitat sinngemäß folgendermaßen 

Stellung zu nehmen: 

1) Es ist richtig, dass das Klimasystem komplex, nicht-

linear und (im naturwissenschaftlichen Sinne) chao-

tisch ist. 

2) Es ist in der Folge tatsächlich auch nicht möglich, 

exakte Vorhersagen (vgl. Wortlaut Zitat) über die 

künftige Klimaentwicklung zu treffen. 

3) Es ist ein Gütemerkmal von Wissenschaft, dass sie 

grundsätzlich nie absolut gesichertes Wissen pro-

duzieren kann, entsprechend gilt dasselbe für die 

Klimaforschung. 

4) Vor dem Hintergrund von 2) und 3) ist zu verstehen, 

dass Klimaforschung gar nicht den Anspruch er-

hebt, die künftige Klimaentwicklung exakt vorherzu-

sagen, dennoch aber mittels inzwischen sehr ge-

nauer Modelle einen Wahrscheinlichkeitsbereich für 
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Impuls 2: 

„Was kann Wissenschaft allgemein bzw. die Klimaforschung tun, um 

trotz Komplexität und Unsicherheit die Seriosität ihrer Ergebnisse zu 

garantieren?“ 

bestimmte Entwicklungen sehr präzise angeben 

kann. 

 

 

Um die Frage nach der Verlässlichkeit der Klimaforschung  

final beantworten zu können, sind folgende zusätzliche  

Argumente nötig: 

5) Die Erkenntnisse der Klimaforschung werden (z.B. 

durch das IPCC) an wissenschaftlichen Qualitätskri-

terien bemessen. Dazu zählen etwa die Reprodu-

zierbarkeit der Ergebnisse, die Objektivität der Da-

tenerhebung und die Verlässlichkeit der Erhebungs-

methoden. Damit werden unter anderem Kontroll- 

und Vergleichsstudien ermöglicht. 

6) Wesentliche Erkenntnisse der Klimaforschung stüt-

zen sich auf eine sehr breite Basis an Daten bzw. 

Studien (z.B. werden die RCP-Szenarien aus dem 5. 

IPCC-Report auf der Grundlage von jeweils über 30 

verschiedenen Modellen errechnet, die ihrerseits 

wiederum auf zahlreichen Forschungsergebnissen 

beruhen). 

Bei qualitativ hochwertigen Publikationen werden die For-

schungsergebnisse von unabhängigen Experten gegengele-

sen und auf eventuelle Unstimmigkeiten oder Fehler  

überprüft (= „Peer Review“-Verfahren). 
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Überleitung: 

„Wir sehen also, dass seriöse Klimaforschung über einige Möglichkei-

ten verfügt, die Qualität ihrer Erkenntnisse sicherzustellen. Wesentli-

che Aussagen der Klimaforschung sind also durchaus als verlässlich 

zu betrachten. Sehen wir uns doch nun noch einmal die Erkenntnisse 

der Klimaforschung zu den Ursachen und der Funktionsweise des  

aktuellen Klimawandels an, mit denen ihr euch ja bereits im Online-

Lernmodul (GLM 1) beschäftigt habt.“ 

 

 

Erarbeitung 1 mit Ergebnissicherung: Ursachen und grundle-

gende Funktionsweise des Klimawandels 

 

Wichtige im Modul behandelte Aspekte des Klimawandelphänomens 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tafel 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS vertiefen durch die Rekapitulation bzw. das Erklären 
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werden im Rahmen eines Quiz noch einmal gemeinsam thematisiert: 

- Die Lehrkraft bereitet vor der UE gemäß der Vorlage M.B2.1 

die Quizfragen vor, die umgedreht oder gefaltet in ein Be-

hältnis gegeben werden. 

- Im Unterricht wird das Seminar in zwei Rategruppen unter-

teilt, die gegeneinander antreten. 

- Ist eine Gruppe an der Reihe, zieht diese einen Zettel, der 

zwei verschiedene Typen von Quizaufgaben enthalten kann:  

1) Wird eine Frage gezogen, dann erhält die Gruppe 

1 min Zeit zur Beratung. Im Anschluss muss eine 

Antwort gegeben werden. 

2) Wird eine Erkläraufgabe gezogen, dann erhält die 

Gruppe 1 min Zeit zur Beratung. Im Anschluss 

muss der geforderte Begriff unter Verwendung der 

Impulswörter erklärt werden. 

- Die Lehrkraft beurteilt die Richtigkeit der Antwort. Kann die 

Frage beantwortet werden bzw. wird der Begriff richtig er-

klärt, dann erhält die Gruppe 2 Punkte.  

- Während der 1-minütigen Beratungszeit muss auch die je-

weils andere Gruppe über eine Antwort beraten. Wird die 

Frage von der Gruppe, die aktuell an der Reihe ist, nicht  

oder falsch beantwortet bzw. der Begriff nicht richtig erklärt, 

dann hat die jeweils andere Gruppe die Chance, mit einer 

richtigen Antwort 1 Punkt zu erhalten. 

- Werden im Quiz geforderte Sachverhalte nicht adäquat wie-

dergegeben, dann bereitet die Lehrkraft unmittelbar nach 

der jeweiligen Fragerunde den betreffenden Aspekt anhand 

des Grundlagenmoduls #G.01 im Plenum noch einmal nach, 

um ein korrektes Verständnis zu gewährleisten.  

 

(→ Tipp: Um z.B. bestimmte Inhalte zu priorisieren, eine bessere Vor-

bereitung der Lehrkraft zu ermöglichen oder um eine bestimmte Ab-

folge der Fragen zu gewährleisten, können die Fragezettel auch umge-

dreht auf einen Stapel sortiert werden, sodass von vornherein klar ist, 

welche Sachverhalte an welcher Stelle behandelt werden.) 

 

Computer mit Beamer 

GLM #G.01: Ursachen 

und Funktionsweise 

des Klimawandels  

Quiz-Vorlage M.B2.1   

Erwartungshorizont 

M.B2.2 

 

 

im Rahmen des Quiz ihr Verständnis der Ursachen und 

grundlegenden Funktionsweise des rezenten Klimawandels. 

Gleichzeitig wird dieses neue bzw. Vorwissen damit für die 

folgende Unterrichtsphase aktiviert. 

 

 

 

 

 

 

Überleitung: 

„Nachdem wir uns jetzt die wichtigsten Aspekte zu den Ursachen 

und der Funktionsweise des Klimawandels noch einmal klargemacht 

haben, sind wir nun fit genug, um fachliche Diskussionen darüber 
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führen zu können.“ 

 

 

Anwendung / Transfer: Rollenspiel 

 

Die Lehrkraft bildet nun 3-4 Gruppen, in denen die SuS die folgen-

den Schritte bearbeiten. 

 

Aufgabe: 

„Nehmt eure schriftlichen Notizen zu Aufgabe 13 aus dem GLM 

#G.01 zur Hand und spielt innerhalb eurer Gruppe eine Diskussion 

zwischen Klimawandel-Leugnern und Vertretern der wissenschaftli-

chen Sicht auf den Klimawandel durch. Bereitet den Dialog so vor, 

dass ihr ihn im Anschluss vor dem Kurs vorspielen könnt.“ 

 

Die Lehrkraft unterstützt die einzelnen Gruppen bei der Ausarbeitung 

der Diskussion und korrigiert bzw. ergänzt bei Bedarf die verwende-

ten Argumente. 

Im Anschluss trägt möglichst jede Gruppe den von ihr ausgearbeite-

ten Dialog im Plenum vor. Im Plenum werden die Aussagen gemein-

sam hinsichtlich fachlicher Korrektheit und Überzeugungskraft reflek-

tiert.  

 

Überleitung:  

„Bei der wissenschaftlichen und öffentlichen Diskussion über den Kli-

mawandel stehen neben den Ursachen meistens sehr stark die Aus-

wirkungen des Klimawandels in unterschiedlichen Regionen der Erde 

im Fokus – denn gäbe es keine Auswirkungen, gäbe es ja auch kein 

Problem. Mit diesen Auswirkungen beschäftigt sich das folgende 

Grundlagenmodul.“ 

 

 

 

 

 

 

GA/UG 

 

 

 

 

 

Schriftliche Ausferti-

gung der letzten Auf-

gabe im GLM #G.01: 

Ursachen und Funkti-

onsweise des Klima-

wandels  

 

 

 

 

 

 

Die SuS ergänzen die Liste, der zuvor in Einzelarbeit schrift-

lich überlegten Argumente innerhalb der Gruppe und kön-

nen diese durch die mündliche Auseinandersetzung treffend 

und stringent aufeinander beziehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durch das Vorspielen der Diskussion im Plenum müssen die 

SuS ihre Argumente klar und für Dritte nachvollziehbar for-

mulieren. 
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Erarbeitung 2 mit Teilergebnissicherung: Globale und regionale 

Auswirkungen des Klimawandels 

 

Die SuS beginnen mit der Bearbeitung des Moduls #G.02, welches 

bis zur nächsten Sitzung in der Folgewoche selbstgesteuert fertigge-

stellt wird. 

 

→ Die Lehrkraft sollte hier bei Fragen und Schwierigkeiten mit indivi-

dueller Unterstützung zur Seite stehen. 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

GLM #G.02: Auswir-

kungen des Klima-

wandels 

 

 

 

 

 

 

Die SuS bearbeiten die ersten Folien des Grundlagenmoduls 

#G.02 und haben zugleich die Gelegenheit, sich bei Proble-

men, Rückfragen oder Verständnisschwierigkeiten mit der 

Lehrkraft auszutauschen. Die (Einzel-)Arbeit soll die SuS also 

in die Lage versetzen, das Modul zuhause eigenständig fertig 

zu bearbeiten. 
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Die Lösungen und Ergebnisse zu den Aufgaben des Moduls werden 

durch die SuS selbständig dokumentiert. Dafür empfiehlt sich die Er-

stellung einer digitalen Textdatei, in welche sich die Notizaufgaben 

und exportfähigen Freitextaufgaben aus dem „Onlinekurslabor“ ein-

fügen lassen. 

 

Zuletzt weist die Lehrkraft darauf hin, dass die nächste Sitzung wie-

der im Computerraum stattfindet. 

 

 

* Die PowerPoint-Präsentation M.B2.3 befindet sich in dem separaten Ordner „Digitales Material zu den Sitzungen”. 



 

 

 

Quiz-Vorlage: Ursachen und Funktionsweise des Klimawandels 
 

- Die Zettel unten werden vor der Seminarsitzung B2 ausgeschnitten und umgedreht oder gefaltet in ein Behält-

nis gegeben. 

- Im Unterricht wird das Seminar in zwei Rategruppen unterteilt, die gegeneinander antreten. 

- Ist eine Gruppe an der Reihe, zieht diese einen Zettel, der zwei verschiedene Aufgaben enthalten kann:  

1. Wird eine Frage gezogen, dann erhält die Gruppe 1 min Zeit zur Beratung. Im Anschluss 

muss eine Antwort gegeben werden. 

2. Wird eine Erkläraufgabe gezogen, dann erhält die Gruppe 1 min Zeit zur Beratung. Im Anschluss 

muss der geforderte Begriff unter Verwendung der Impulswörter erklärt werden. 

- Die Lehrkraft beurteilt die Richtigkeit der Antwort. Kann die Frage beantwortet werden bzw. wird der Begriff 

richtig erklärt, dann erhält die Gruppe 2 Punkte.  

- Während der 1-minütigen Beratungszeit muss auch die jeweils andere Gruppe über eine Antwort beraten. 

Wird die Frage von der Gruppe, die aktuell an der Reihe ist, nicht oder falsch beantwortet bzw. der Begriff 

nicht richtig erklärt, dann hat die jeweils andere Gruppe die Chance, mit einer richtigen Antwort 1 Punkt zu 

erhalten. 

- Werden im Quiz geforderte Sachverhalte nicht adäquat wiedergegeben, dann bereitet die Lehrkraft unmittel-

bar nach der jeweiligen Fragerunde den betreffenden Aspekt anhand des Grundlagenmoduls #G.01 im Ple-

num noch einmal nach, um ein korrektes Verständnis zu gewährleisten.   

 

Frage: 

Was ist das „IPCC“? 

Erklärung: 

„Klimasystem“ 
 

komplex 

Sonnenenergie 

Atmosphäre 

Frage: 

Welche Bedeutung haben 

die Ozeane für die atmo-

sphärische CO2-Konzent-

ration? 

Frage: 

Welchen Wellenlängenbe-

reich weist die Sonnen-

strahlung auf? 

 
a) 10 – 23 µm 

b) 0,2 – 5 µm 

c) 5 – 50 µm 

Erklärung: 

„Absorptionsbanden“ 

 
Atmosphärische Gase 

Wellenlängen 

Energie 

Frage: 

Was unterscheidet den 

natürlichen und den anth-

ropogenen Treibhausef-

fekt? 

Frage: 

Welchen Wellenlängenbe-

reich weist die terrestri-

sche Wärmestrahlung auf? 

 
a) 10 – 23 µm 

b) 0,2 – 5 µm 

c) 5 – 50 µm 

Erklärung: 

„Reflexion“ 

 
Atmosphäre 

Erdoberfläche 

Energie 

Frage: 

Warum ist der Begriff 

„Treibhauseffekt“ mög-

licherweise irreführend? 

  

  

M.B2.1 



 

 

 

 

 

Frage: 

Wie groß ist das Treib-

hauspotential von Methan 

im Vergleich zu CO2? 

 
a) 25 mal so hoch 

b) 298 mal so hoch 

c) genauso hoch 

Erklärung: 

„Treibhauseffekt“ 

 
Spurengase 

natürlich 

anthropogen 

Frage: 

Warum sind die Erkennt-

nisse der Klimaforschung 

trotz einer gewissen Unsi-

cherheit dennoch zuver-

lässig? 

Frage: 

Warum sind FCKW trotz 

der vergleichsweise gerin-

gen Emissionsmengen so 

schädlich für das Klima? 

Erklärung: 

„Milankovic-Zyklen“ 

 
Erdbahnparameter 

natürliche Schwankung 

Exzentrizität 

Frage: 

Wie groß ist der mensch-

gemachte Anteil an den 

weltweiten Emissionen 

von FCKW? 

 
a) 83 % 

b) 54 % 

c) 100 % 

Frage: 

Was ist die Hauptquelle 

von anthropogen emit-

tiertem CO2? 

 
a) Fossile Energie inkl. Verkehr 

b) Waldrodungen 

c) Zementproduktion 

Erklärung: 

„Strahlungsantrieb“ 

 
zusätzliche Energie 

Atmosphäre 

[W/m2] 

Frage: 

Was sind die Hauptquel-

len von anthropogen 

emittiertem CH4? 

 
a) Reisanbau & Abfälle 

b) Fossile Energie & Viehhal-

tung 

c) Tierexkremente & Biomasse 

Frage: 

Was bedeutet die Abkür-

zung „ENSO“? 

Erklärung: 

„relatives Treibhauspoten-

tial“ 
 

Wirksamkeit pro Molekül 

Vergleich zu CO2 

Sehr geringe Menge 

 

Frage: 

Welcher Prozess findet in 

der Atmosphäre nicht 

statt? 

 
a) Absorption 

b) Extrapolation 

c) Reflexion 

Erklärung: 

„interne Einflussfaktoren 

auf das Klimasystem“ 

 
Veränderungen der  

Landoberfläche 

Schwankungen der  

Wassertemperatur 

Schwankungen der  

CO2-Konzentration 

 

 

 

 

 



 

 

 

Erwartungshorizont zum Quiz:  

Ursachen und Funktionsweise des Klimawandels 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Frage: 

Was ist das „IPCC“? 

 
Das „Intergovernmental Panel 

on Climate Change“ – Ein über-

staatliches Gremium aus Wis-

senschaftlern, die den jeweils 

aktuellen Sachstand zum Kli-

mawandel zusammentragen. 

(siehe Folie 6) 

Erklärung: 

„Klimasystem“ 
 

komplex 

Sonnenenergie 

Atmosphäre 

 

(siehe Folie 5) 

Frage: 

Welche Bedeutung haben 

die Ozeane für die atmo-

sphärische CO2-Konzent-

ration? 

 
Siehe Folie 18  

 

Frage: 

Welchen Wellenlängenbe-

reich weist die Sonnen-

strahlung auf? 

 
a) 10 – 23 µm 

b) 0,2 – 5 µm (siehe Folie 9) 

c) 5 – 50 µm 

Erklärung: 

„Absorptionsbanden“ 

 
Atmosphärische Gase 

Wellenlängen 

Energie 

 

(siehe Folie 11) 

Frage: 

Was unterscheidet den 

natürlichen und den anth-

ropogenen Treibhausef-

fekt? 

 
Siehe Folie 12 

 

Frage: 

Welchen Wellenlängenbe-

reich weist die terrestri-

sche Wärmestrahlung auf? 

 
a) 10 – 23 µm 

b) 0,2 – 5 µm 

c) 5 – 50 µm (siehe Folie 9) 

Erklärung: 

„Reflexion“ 

 
Atmosphäre 

Erdoberfläche 

Energie 

Frage: 

Warum ist der Begriff 

„Treibhauseffekt“ mög-

licherweise irreführend? 

 
Bei einem Treibhaus lassen die 

Glasscheiben Sonnenstrahlung 

hinein, verhindern aber, dass 

die aufgeheizte Luft entweicht. 

Beim THE gibt es keine un-

durchlässige Schicht, sondern 

die Erwärmung erfolgt durch 

Absorption von terrestrischer 

Strahlung. 

Frage: 

Wie groß ist das Treib-

hauspotential von Methan 

im Vergleich zu CO2? 

 
a) 25 mal so hoch   (siehe Folie 

12) 

b) 298 mal so hoch 

c) genauso hoch 

Erklärung: 

„Treibhauseffekt“ 

 
Spurengase 

natürlich 

anthropogen 

 

(siehe Folie 8-12) 

Frage: 

Warum sind die Erkennt-

nisse der Klimaforschung 

trotz einer gewissen Unsi-

cherheit dennoch zuver-

lässig? 

 
Siehe Folie 5 & 6 sowie Stund-

eneinstieg 
 

M.B2.2 



 

 

 

Frage: 

Warum sind FCKW trotz 

der vergleichsweise gerin-

gen Emissionsmengen so 

schädlich für das Klima? 

 
Deren Treibhauspotential ist 

sehr viel größer als das z.B. von 

CO2 oder CH4. (siehe Folie 13) 

Erklärung: 

„Milankovic-Zyklen“ 

 
Erdbahnparameter 

natürliche Schwankung 

Exzentrizität 

 

(siehe Folie 17) 

Frage: 

Wie groß ist der menschge-

machte Anteil an den welt-

weiten Emissionen von 

FCKW? 

 
a) 83 % 

b) 54 % 

c) 100 % (siehe Folie 13) 

Frage: 

Was ist die Hauptquelle 

von anthropogen emit-

tiertem CO2? 

 
a) Fossile Energie inkl. Verkehr 

(siehe Folie 13) 

b) Waldrodungen 

c) Zementproduktion 

Erklärung: 

„Strahlungsantrieb“ 

 
zusätzliche Energie 

Atmosphäre 

[W/m2] 

 

(siehe Folie 19)  

Frage: 

Was sind die Hauptquellen 

von anthropogen emittier-

tem CH4? 

 
a) Reisanbau & Abfälle 

b) Fossile Energie & Viehhaltung 

(siehe Folie 13) 

c) Tierexkremente & Biomasse 

Frage: 

Was bedeutet die Abkür-

zung „ENSO“? 

 
„El-Niño-Southern-Oscillation“ 

(siehe Folie 18) 

Erklärung: 

„relatives Treibhauspoten-

tial“ 
 

Wirksamkeit pro Molekül 

Vergleich zu CO2 

Sehr geringe Menge 

 

(siehe Folie 12) 

 

Frage: 

Welcher Prozess findet in 

der Atmosphäre nicht 

statt? 

 
a) Absorption 

b) Extrapolation 

c) Reflexion 

 

(siehe Folie 7) 

Erklärung: 

„interne Einflussfaktoren 

auf das Klimasystem“ 

 
Veränderungen der  

Landoberfläche 

Schwankungen der  

Wassertemperatur 

Schwankungen der 

CO2-Konzentration 

 

(siehe Folie 15 & 18) 
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4.4 Sitzung B3: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

B3 

Vertiefung der Inhalte des GLM 2: Auswirkungen des Klimawandels; 

Beginn der Erarbeitung von GLM 3: Einflussfaktoren auf die individuelle und gesellschaftliche Wahrneh-

mung des Klimawandels 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

10 

 

Einstieg 

 

Impuls:  

„Ich möchte euch Friederike Otto vorstellen, die ihr hier seht (PP Folie 

2). Sie stammt aus Deutschland und ist Klimaforscherin in Oxford, wo 

sie sich in einem internationalen Forscherteam mit den Folgen des 

Klimawandels beschäftigt. Im April 2019 hat sie ein Interview mit BR 

24 geführt – hier seht ihr einen Abdruck dieses Interviews [PP Folie 

3].“ 

 

L zeigt Screenshot mit der Überschrift und einführendem Text zum 

Interview sowie die erste Interviewfrage (PP Folie 3). Frage an die 

SuS: „Wie könnte F. Otto auf diese Interviewfrage sinnvoll antwor-

ten?“ Nachdem die SuS mögliche Antworten vorgeschlagen und be-

gründet haben (auf Grundlage der Arbeit mit GLM #G.02), deckt L 

die Originalantwort (PP Folie 4) auf und klärt mit den SuS ggf. offene 

Fragen.  

 

Für die nun folgenden 2 Interviewfragen wird genauso verfahren [PP 

Folien 4-7].  

 

Überleitung:  

„Im Interview und in Friederike Ottos Forschung geht es also um die 

Auswirkungen des Klimawandels in unterschiedlichen Regionen der 

Erde – genau damit habt ihr euch anhand des GLM #G.02 beschäf-

tigt. Dabei wurde deutlich: Einerseits gibt es Forschungen zu den ak-

tuell schon beobachtbaren Auswirkungen, andererseits wissenschaftli-

che Studien zu den zukünftig zu erwartenden Auswirkungen. Schauen 

 

 

 

UG 

 

 

 

Computerraum (zu-

mindest in der letz-

ten Unterrichts-

phase) 

Computer mit Beamer 

PP-Folien M.B3.1 (Fo-

lien 1-7) * 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS formulieren eigene mögliche Antworten auf die In-

terviewfragen. Dabei greifen Sie auf die Inhalte des GLM 

#G.02 zurück (z.B. auf die dort vermittelte Erkenntnis, dass 

Extremwetterereignisse mit dem Klimawandel zunehmen 

werden), aber auch auf ihr individuelles Vorwissen. Die L 

kann die Antworten der SuS ggf. richtigstellen oder ergän-

zen. Damit machen sich die SuS wichtige Inhalte des Moduls 

bewusst und erhalten in Form der Originalantworten aus 

dem Interview zugleich einen kleinen vertiefenden fachlichen 

Input.  

 

 

 

 

(Evtl. werden die SuS hier schon von sich aus auf die beiden 

genannten unterschiedlichen Perspektiven wiederholend ein-

gehen, sodass die „Überleitung“ zu einem „Impuls“ würde.)  
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wir uns zu beiden Perspektiven noch einmal die zentralen Erkennt-

nisse an.“ 

 

 

15 

 

Erarbeitung 1: Aktuell schon beobachtbare und zukünftig zu er-

wartende Auswirkungen des Klimawandels 

 

Die SuS analysieren die ihnen aus dem GLM schon bekannte Abbil-

dung aus dem IPCC-Report (2013/14) zu den bereits beobachtbaren 

Folgen des Klimawandels (PP-Folie 8). Die L bittet die SuS, zu erläu-

tern, wie die Karte zu lesen ist und was ihre zentralen Aussagen sind. 

Mit Impulsen kann die L den Blick auf die Auswirkungen mit „hohem“ 

bis „sehr hohem Vertrauen in die Zuordnung zum Klimawandel“ len-

ken, die zugleich durch einen „wesentlichen Beitrag des Klimawan-

dels“ gekennzeichnet sind. Darüber hinaus sollte die Situation in Eu-

ropa eigens beschrieben werden.  

 

Die L weist darauf hin, dass hier nur die Folgen erfasst sind, zu denen 

es schon seriöse wissenschaftliche Studien gibt – dies heißt im Um-

kehrschluss, dass es noch weitere Auswirkungen des Klimawandels 

geben kann, die ganz einfach noch nicht hinreichend erforscht sind.  

 

Anschließend erläutern die SuS die ebenfalls aus dem GLM #G.02 be-

kannte Abbildung zu zwei unterschiedlichen Klimaszenarien.  

Die L unterstützt sie dabei mit Impulsen, z.B.: „Wie kommt man ei-

gentlich zu solchen Szenarien?“, „Wovon hängt es ab, welchem der 

beiden hier gezeigten Szenarien die Realität eher entsprechen wird?“ 

 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

PP-Folien M.B3.1, Fo-

lie 8: Bereits be-

obachtbare Folgen 

des Klimawandels 

 

 

 

 

 

 

PP-Folien M.B3.1, Fo-

lie 9: Vergangene und 

projizierte jährliche 

globale Mitteltempe-

ratur an der Erdober-

fläche 

 

 

 

 

 

Die SuS erläutern, wie die Karte unter Verwendung der Le-

gende zu lesen ist und stellen heraus, in welchen Regionen 

der Erde welche Folgen des Klimawandels bereits jetzt be-

obachtbar sind (insb. mit hohem bis sehr hohem Vertrauen 

in die Zuordnung zum Klimawandel). Sie beschreiben die Si-

tuation in Europa gesondert.  

 

 

 

 

Die SuS werden dafür sensibilisiert, wie wichtig wissenschaft-

liche Studien sind und dass man nur auf deren Grundlage zu 

seriösen Aussagen gelangen kann.  

 

 

Die SuS erläutern die bisherige Entwicklung sowie die beiden 

unterschiedlichen Szenarien. Sie erklären, wie man zu derarti-

gen Szenarien kommt: Man geht von unterschiedlichen sozi-

oökonomischen Entwicklungen, dem durch sie verursachten 

Treibhausgasausstoß und dem daraus jeweils resultierenden 

zusätzlichen Strahlungsantrieb aus. Computermodelle 

berechnen dann die entsprechende globale Tempera-

turentwicklung.  
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Erarbeitung 2: Clustern der Auswirkungen des Klimawandels in 

Bayern auf Grundlage der vorangegangenen individuellen Arbeit 

mit dem GLM 2 

 

Überleitung:  

„Aber welche Auswirkungen betreffen uns denn heute und in Zu-

kunft ganz unmittelbar vor der eigenen Haustür? Unseren bisher 

stärker global ausgerichteten Blick schwenken wir nun auf die Situa-

tion hier bei uns in Bayern.“ 

 

 

 

 

 

 

GA 
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Aufgabe:  

„Ihr habt euch ja bei der Arbeit mit dem Grundlagenmodul 2 umfas-

sende Notizen zu den Auswirkungen des Klimawandels in Bayern ge-

macht. Ich vermute, es handelt sich dabei um eine mehr oder weni-

ger (un)strukturierte Aufzählung von möglichen Auswirkungen. Eure 

Aufgabe ist es nun, ... 

... erstens ein Plakat zu den möglichen Folgen des Klimawandels in 

Bayern zu erstellen, auf dem diese in einer sinnvollen Ordnung auf-

gezeigt werden. Ihr clustert eure Notizen also, z.B. in Form einer 

Mind Map 

... zweitens pro Gruppenmitglied in einer anderen Farbe auf dem Pla-

kat die Bereiche / Felder zu markieren, die euch persönlich am meis-

ten interessieren und damit vielleicht zu eigenen Forschungsfeldern 

werden könnten.  

 

Ihr habt 15 min Zeit und arbeitet bitte zu viert [dritt / fünft]. Hängt 

eure Plakate anschließend im Klassenraum aus. “  

 

 

 

Aufgabenstellung in 

PP-Folien M.B3.1, Fo-

lie 10 

Plakate, Stifte, 

Klebeband oder Mag-

nete 

 

 

 

 

Die SuS sichten in Gruppen ihre Notizen (sie wurden im GLM 

#G.02 dazu aufgefordert, über mehrere Folien hinweg mögli-

che Folgen des Klimawandels in Bayern zu notieren), ordnen 

diese in Ober- und Unterkategorien und erstellen auf dieser 

Grundlage ihr Plakat. Mögliche Oberkategorien ergeben sich 

aus den Abschnitten des Grundlagenmoduls #G.02: Zu-

nahme der Durchschnittstemperatur, Niederschlagsverände-

rungen. Phänomene und Prozesse wie Hoch- und Niedrig-

wasser, Gletscherrückgang, Beeinträchtigungen der Land-

wirtschaft und der Forstwirtschaft bzw. des Waldbestandes, 

Veränderungen im Pflanzen- und Tierreich, Gesundheitsge-

fahren, Georisiken (Felsstürze, Hangrutschungen, Muren) 

können entweder den erstgenannten Oberkategorien zuge-

ordnet oder zu weiteren Oberkategorien mit jeweils eigenen 

Unterkategorien gemacht werden. 

 

Durch ihre farbigen Markierungen in den Plakaten setzen sie 

sich (evtl. erstmals) mit ihren individuellen Interessen und 

ersten Forschungsideen auseinander. Dies ist eine gute Vo-

raussetzung für die Bearbeitung der Wahlpflichtmodule im 

übernächsten Seminarabschnitt. Die L kann sich ein erstes 

Bild von den Interessen der SuS machen und sie ggf. mit ei-

genen Ideen unterstützten.  

 

 

10 

 

Präsentation /Sicherung 

 

Um Wiederholungen zu vermeiden, empfiehlt es sich, die einzelnen 

Plakate im Klassenraum auszuhängen oder auszulegen. Alle SuS kön-

nen dann individuell die Plakate der anderen Gruppen sichten. Ihre 

Aufgabe ist es, nach ihrem Rundgang rückzumelden, ob und wo 

ihnen fachliche Unstimmigkeiten aufgefallen sind, welches Plakat 

ihnen aus welchen Gründen besonders gut gefällt und welche Inte-

ressensbereiche sich insg. abzeichnen.  

 

Die L gibt ebenfalls eine Rückmeldung zu den Produkten der SuS 

(Qualität, Tipps für die Zukunft, ggf. eigene Forschungsideen zu den 

Interessensbereichen der SuS).  

 

 

 

 

UG 

 

 

 

im Klassenraum aus-

gehängte oder ausge-

legte Plakate 

 

 

 

 

Die SuS erhalten und geben Feedback zu den Plakaten (fach-

liche Qualität, Gestaltung) und werden evtl. durch erste 

Überlegungen zu möglichen Forschungsfeldern für das ei-

gene Projekt inspiriert.  
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Erarbeitung 3 mit Teilergebnissicherung: Wahrnehmung des  

Klimawandels 

 

Die SuS beginnen mit der Bearbeitung des Moduls #G.03, welches 

bis zur nächsten Sitzung in der Folgewoche selbstgesteuert fertigge-

stellt wird. 

 

→ Die Lehrkraft sollte hier bei Fragen und Schwierigkeiten mit indivi-

dueller Unterstützung zur Seite stehen. 

 

Die Lösungen und Ergebnisse zu den Aufgaben des Moduls werden 

durch die SuS selbständig dokumentiert. Dafür empfiehlt sich die Er-

stellung einer digitalen Textdatei, in welche sich die Notizaufgaben 

und exportfähigen Freitextaufgaben aus dem „Onlinekurslabor“ ein-

fügen lassen. 

 

Zuletzt weist die Lehrkraft darauf hin, dass die nächste Sitzung wie-

der im Computerraum stattfindet. 

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

GLM #G.03: 

Wahrnehmung des 

Klimawandels 

 

 

 

 

 

Die SuS bearbeiten die ersten Folien des Grundlagenmoduls 

#G.03 und haben zugleich die Gelegenheit, sich bei Proble-

men, Rückfragen oder Verständnisschwierigkeiten mit der 

Lehrkraft auszutauschen. Die gemeinsame (Einzel-)Arbeit soll 

die SuS also in die Lage versetzen, das Modul zuhause  

eigenständig fertig zu bearbeiten. 

 

* Die PowerPoint-Präsentation M.B3.1 befindet sich in dem separaten Ordner „Digitales Material zu den Sitzungen”. 
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4.5 Sitzung B4: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

B4 
Vertiefung der Einflussfaktoren auf die individuelle und gesellschaftliche Wahrnehmung des Klimawan-

dels (GLM 3); Beginn der individuellen Erarbeitung der Spezialisierungsmodule 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 
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Einstieg: Demonstrations-Video zur subjektiven Wahrnehmung 

 

Die SuS erhalten den Auftrag, sich das Video M.B4.1 (oder alternativ 

unter https://www.youtube.com/watch?v=ubNF9QNEQLA&t=3s) 

aufmerksam anzusehen. Die im Video dargestellte Szene handelt 

vordergründig von einem fiktiven Kriminalfall. Während des kurzen 

Ausschnittes finden jedoch 21 Veränderungen am Set statt, von de-

nen dem Beobachter in der Regel höchstens einzelne überhaupt auf-

fallen. Diese werden in der Folge aufgeklärt, dem Beobachter wird 

auf diese Weise die Subjektivität der eigenen Wahrnehmung de-

monstriert. 

 

Die SuS sehen das Video zunächst bis 0:55. Im Unterrichtsgespräch 

wird die nun eingeblendete Frage aufgegriffen: „Wie viele Änderun-

gen habt ihr bemerkt?“ Die Lehrkraft ruft einzelne S/S auf, diese sol-

len die wahrgenommenen Veränderungen beschreiben. Im Anschluss 

wird das Video zu Ende angesehen, wobei die Auflösung stattfindet. 

 

Impulsfrage: 

„Wie wir gerade eindrucksvoll gesehen haben, nimmt jeder von uns 

nur ganz bestimmte Teile der eigenen Umgebung wahr und diese 

können sich außerdem von Person zu Person stark unterscheiden. 

Welche Gründe fallen euch ein, warum da so ist?“ 

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

EA 

 

 

UG 

 

 

 

Computer mit Bea-

mer,  

Video „Whodunnit?“ 

M.B4.1* (alternativ: 

Internetzugang für Y-

ouTube)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS nehmen in der Regel – wenn überhaupt – nur ein-

zelne Veränderungen in der Szene wahr. Im Idealfall konnten 

verschiedene SuS individuell unterschiedliche Veränderun-

gen bemerken. 

 

 

 

Die menschliche Wahrnehmung wird unter anderem stark 

davon beeinflusst, welchen Aspekten der umgebenden Reali-

tät die individuelle Aufmerksamkeit gilt. Dadurch wird die In-

formationsaufnahme und -verarbeitung subjektiv gefiltert. 

Im Video z.B. wird die Aufmerksamkeit stark auf die erzählte 

Story gelenkt.  

 

 

 

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=ubNF9QNEQLA&t=3s
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Erarbeitung 1 und Sicherung 1: Von der Wahrnehmung zur Ein-

stellung (inhaltliche Aufarbeitung des Moduls „Wahrnehmung 

des Klimawandels“) 

 

Impulsfrage:  

„Welche Variablen beeinflussen die Wahrnehmung eines Menschen 

zum Thema Klimawandel und inwiefern tun sie dies?“ 

 

 

 

 

Die SuS benennen die bereits angeeigneten Einflussgrößen aus dem 

Lernmodul und erläutern sie jeweils. 

 

 

 

Weiterführende Impulsfrage: 

„In welchem Zusammenhang stehen damit die Begriffe Wahrneh-

mung und Einstellung?“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tafel 

 

 

 

 

 

 

 

Auch in Bezug auf die Wahrnehmung des Klimawandels 

spielt die individuelle Aufmerksamkeit eine bedeutende 

Rolle. Welche Aufmerksamkeit dem Klimawandel überhaupt 

geschenkt wird und darüber hinaus, welche Aspekte davon 

der eigenen Wahrnehmung besonders zugänglich sind bzw. 

welche eher nicht, wird durch mehrere Faktoren beeinflusst.  

 

Diese Einflussgrößen lauten: 

- individuelle Ansichten/Variablen 

- soziale Aspekte/Variablen 

- Mediennutzung (gezielt und alltäglich) 

- Wohnort/Umfeld 

 

Mögliches Tafelbild: 

 

Wahrnehmung… 

 

…wird beeinflusst und gesteuert durch Mediennutzung, in-

dividuelle und soziale Variablen und der eigene Wohnort. 

Dies führt zu einer persönlichen… 

 

Einstellung eines jeden Menschen (, welche sich hauptsäch-

lich aus Wissen, Problembewusstsein, Handlung und Verant-

wortung zusammensetzt.) 

 

15 

 

Erarbeitung 2 und Sicherung 2: Bedeutung der Begriffe Framing 

und Agenda Setting im Kontext der Variable Mediennutzung 

 

Überleitung/Impuls: 

„Um stets gut informiert und immer auf dem neuesten Stand zu sein, 

spielt Mediennutzung, egal ob gezielt zu einem bestimmten Thema 

oder ungefiltert, in unserem Alltag eine große Rolle. Umso wichtiger 

ist es, sich damit auseinanderzusetzen, auf welche unterschiedlichen 

Arten Medien uns beeinflussen können.“ 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

Folie 13 aus #G.03: 

Wahrnehmung des 

Klimawandels 
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L ruft Folie 13 aus dem Modul „Wahrnehmung des Klimawandels“ 

auf, um die Aufgabe gemeinsam passend zum Thema im Plenum 

durchzuführen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS verbalisieren ihre Lösungsansätze zur Aufgabenstel-

lung, indem sie auf das bereits im Vorfeld angeeignete Wis-

sen zurückgreifen. Sie vertiefen und überprüfen dabei noch-

mals ihre inhaltliche Auseinandersetzung aus der vorange-

gangenen Hausaufgabe (eigenständige Bearbeitung des Mo-

duls). 

Lösung der Zuordnung: 

- Gesellschaftlicher Umgang mit dem Klimawandel: Cover 

„neue Energie“, 

- Unsicherheiten der Wissenschaft:  Cover „Focus“, twitter-

tweet 

- Anthropogener Klimawandel als Problem: Cover „Der Spie-

gel“, Online-Schlagzeile der Süddeutschen-Zeitung 

 

  

Aufgabe/Impuls: 

„Ausgehend von der bearbeiteten Aufgabenstellung sollt ihr nun ver-

suchen, einen kurzen Infotext zum Begriff Framing auf der Basis eu-

res Wissens zu verfassen. Bezieht dabei Erkenntnisse aus der Auf-

gabe mit ein. Geht anschließend für den Begriff Agenda Setting auf 

die gleiche Weise vor.“ 

 

 

 

Sicherung 

Die SuS präsentieren ihre Texte und ergänzen sie auf Grundlage des 

UG ggf.  

 

EA 

 

 

 

 

 

 

 

 

UG 

  

Die SuS gestalten einen eigenen Infotext zum Begriff Fra-

ming, in welchem sie aussagekräftige Merkmale und Krite-

rien schriftlich in einem Fließtext ausformulieren. Analog ar-

beiten sie auch für den Begriff Agenda Setting. 

Sie sichern dabei angeeignetes Wissen in schriftlicher Form 

und üben sich darin, erlernte fachwissenschaftliche Inhalte in 

eigenen Worten wiederzugeben, um eine langfristige Wis-

sensverfügbarkeit zu erzielen. 

 

Wichtige Inhalte der Infotexte: 

Framing: 

- Einordnen von Ereignissen in vorgegebene Deutungsraster. 

Dabei erfolgt eine gezielte Auswahl, Hervorhebung, Steue-

rung, etc. (- allgemeines Beispiel: die Begriffe Islam und 

Terrorismus in der journalistischen Berichterstattung) 

Agenda Setting: 

- Grundlage: Setzung von Schwerpunkten. Medien haben 

zwar auch einen Einfluss auf das, was das Publikum zu ein-

zelnen Themen denkt, vor allem aber darauf, worüber es 

überhaupt nachdenkt. 
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Erarbeitung 3 und Sicherung 3: Rechercheauftrag zu den media-

len Einflussfaktoren 

 

Aufgabe (mündlich oder schriftlich an der Tafel):  

„Findet jeweils in Zweierteams aktuelle Beispiele (aus unserer Region) 

aus unterschiedlichen Medien, welche inhaltlich das Phänomen des 

Klimawandels aufgreifen, und analysiert, ob und inwiefern die Tech-

niken des Agenda Settings und Framings in den Beispielen zum Ein-

satz kommen. Haltet eure Ergebnisse stichpunktartig einschließlich 

der verwendeten Quellen schriftlich fest.“ 

 

Die SuS recherchieren eigenverantwortlich in Teams und notieren 

ihre Ergebnisse. Die Rechercheergebnisse werden anschließend im 

Plenum vorgestellt und besprochen. 

 

 

 

 

 

PA 

 

 

 

Computer/Tab-

lets/Mobiltelefone mit 

Internetzugang 

 

 

 

Die SuS wenden ihr erworbenes Wissen praktisch an und 

verschaffen sich einen Überblick über die Relevanz der The-

matik Mediennutzung in Bezug auf die Berichterstattung 

über den Klimawandel in ihrer eigenen Region. Der Bezug 

zur eigenen Lebenswelt kann dabei motivierend sein.  

 

10 

 

Selbstreflexion: Schüler*innen berichten über ihre eigenen Er-

fahrungen bezüglich Mediennutzung 

 

Impuls 

„Inwieweit wirst eigentlich du selbst von den Medien, von deinem  

eigenen Wohnort und von deinem sozialen Umfeld beeinflusst? Ver-

suche dies an konkreten Beispielen aus deinem Erfahrungsschatz 

zum Thema Klimawandel zu reflektieren.“ 

 

Die SuS reflektieren zunächst für sich selbst, im Anschluss werden ei-

nige Beispiele der SuS im Plenum reflektiert. 

 

 

 

 

 

EA, UG 

 

  

 

 

 

Die Reflexion über eigene Beobachtungen und Erfahrungen 

soll den SuS eine fundierte Auseinandersetzung und Beurtei-

lung eigener Gewohnheiten und Berührungspunkte ermögli-

chen. 

Inhaltlich können dazu u.a. folgende aktuelle Beispiele die-

nen: 

- Fridays for future – Bewegung 

- Protest des Youtubers Rezo 

… 

 

5 

 

Überleitung zur Spezialisierungsphase 

 

Die L erklärt das Vorgehen für die Spezialisierungsphase: 

- Die SuS bearbeiten während der beiden kommenden Wochen 

selbständig und in Einzelarbeit (mindestens) zwei beliebige Spezia-

lisierungsmodule (SPM #P.01 – #P.07) je S/S nach ihren eigenen  

Interessen. 

Nach der Bearbeitungszeit sollen sie jeweils zu zweit eines der bei-

den bearbeiteten Module in einer Kurzpräsentation vorstellen. Dabei 

sind pro Präsentationsteam jeweils ca. 7-8 min Präsentation + ca. 3-4 

min Besprechung vorgesehen. 

 

 

 

UG 

 

 

 

SPM #P.01 – #P.05 
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Erarbeitung 4: Wahl der Spezialisierungsmodule 

 

Die SuS haben 15min Zeit, sich die einzelnen SPM anzusehen und 

sich schließlich für zwei davon zu entscheiden. 

 

 

 

EA 

 

 

 

SPM #P.01 – #P.05 

 

 

 

Die SuS erhalten einen ersten Überblick über die SPM und 

die darin behandelten Themen, sodass sie eine interessenge-

leitete Auswahl treffen können. 

 

→ Hinweis: Diese Auswahl hat noch keine verbindliche Be-

deutung für die spätere Entwicklung der Forschungsfrage. Die 

thematische Festlegung erfolgt erst in Phase C. 

 

 

10 

 

Einteilung der Präsentationsteams 

 

Die SuS finden sich gemäß ihren Interessen zu zweit (oder zu dritt) 

zusammen. Sie erhalten von der L (per USB-Stick oder Email) eine 

PP-Vorlage für die anstehende Kurzpräsentation, damit sie diese be-

reits während der eigenständigen Arbeit an den SPM ausgestalten 

können. 

 

Zuletzt weist die Lehrkraft darauf hin, dass die nächste Sitzung wie-

der im Computerraum stattfindet. 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

PP-Vorlage für Mo-

dulpräsentation: 

M.B4.2 * 

 

 

* Das Video M.B4.1 sowie die PowerPoint-Präsentation M.B4.2 befinden sich in dem separaten Ordner „Digitales Material zu den Sitzungen”. 
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4.6 Sitzung B5: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

B5 Kurzpräsentation der Spezialisierungsmodule 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

7 x 10 -

12 

 

Kurzpräsentation 

 

Die SuS halten in den in B4 festgelegten Zweierteams eine Kurzprä-

sentation über ein SPM ihrer Wahl anhand ihrer selbständig ausgear-

beiteten PP-Vorlage. Dabei sind pro Präsentationsteam jeweils ca. 7-

8 min Präsentation + ca. 3-4 min Besprechung vorgesehen. 

 

 

 

SV 

 

 

 

Computer mit Bea-

mer, 

PP-Vorlage für Mo-

dulpräsentation: 

M.B4.2 

 

 

 

Die SuS sollten in der Lage sein, die wesentlichen Inhalte des 

gewählten SPM zusammenhängend, strukturiert und präg-

nant zu präsentieren. Außerdem sollen sie auf ihre persönli-

chen Interessen und erste Forschungsideen im Zusammen-

hang mit dem jeweiligen Thema eingehen. 

 

→ Hinweis: Die Präsentation kann zur Notenerhebung her-

angezogen werden. Dabei muss unter Umständen bei mehre-

ren gleichen Präsentationsthemen der Präsentationsmodus so 

angepasst werden, dass faire Bedingungen für alle SuS gege-

ben sind. Außerdem kommt es darauf an, dass beide SuS eines 

Präsentationsteams zu gleichen Anteilen jeweils eigene, vonei-

nander abgegrenzte Inhalte für die Präsentation vorbereiten 

und präsentieren. 
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5 Phase C: Entwicklung individueller Forschungsfragen sowie eines Forschungsplans durch die Schüler*innen und 

Einführung in die Literaturrecherche 

5.1 Tabellarischer Überblick über die Phase C 

Hinweis: Die Phase C erstreckt sich insgesamt über zehn Wochen, da zwischen den Sitzungen C3 und C4 sowie C4 und C5 je eine zusätzliche Woche Recherchephase 

vorgesehen ist.  

 

Sitzung Thema Kompetenzen Medien und Materialien 

C1 

Besprechung des Forschungs-

ziels und Vorschau auf die Er-

stellung eines Forschungsplans 

- Die SuS nennen wichtige Kapitel einer schriftlichen Forschungsarbeit und er-

klären deren Funktion. [KB M]  

- Sie nennen wichtige Schritte auf dem Weg zu einem fertigen Forschungsplan. 

[KB M]  

 

- Dokumentenkamera 

- Computer mit Beamer 

- Text „Zeitreise “: M.C1.1 

- Mustergliederung zur Seminararbeit M.C1.2 + 

Beispiel M.C1.3 

- Infoblatt „In 8 Schritten zum fertigen For-

schungsplan“ M.C1.4  

 

C2 

Einführung in geeignete geogra-

phische Forschungsmethoden  

- Sie beschreiben die Funktionsweise einschlägiger Forschungsmethoden. [KB 

M] 

- Sie ordnen unterschiedliche forschungsmethodische Zugänge möglichen An-

wendungsfeldern in Bezug auf regionale Implikationen des Klimawandels zu. 

[KB F, M] 

- Sie wählen aufgrund ihrer individuellen Interessen einen Themenbereich für 

ihre eigene Forschung und verbalisieren diesen. [KB K] 

- Infoblatt „In 8 Schritten zum fertigen For-

schungsplan“ M.C1.4 

- AB zur Themenfindung: M.C2.1 

- Methoden-Kurzporträts: M.C2.2 – M.C2.13 

C3 

Eingrenzung der individuellen 

Themenbereiche 

- Sie erstellen eine Mind Map zu ihrem selbst gewählten Themenbereich. [KB 

M] 

- Sie geben ihren Mitschüler*innen Rückmeldungen zu den Mind Maps. [KB K] 

- Sie beschreiben grundlegende Techniken und Strategien einer zielgerichteten 

Online-Literaturrecherche. [KB M] 

- Sie analysieren einen aus der eigenen Mind Map selbst gewählten Themen-

schwerpunkt hinsichtlich verschiedener Eingrenzungsmöglichkeiten.  

[KB F, M] 

- Sie stellen die Eingrenzung des eigenen Themenschwerpunkts tabellarisch dar 

und erläutern diese ihren Mitschülern*innen. [KB F, M, K] 

- Computerraum 

- Infoblatt „In 8 Schritten zum fertigen For-

schungsplan“ M.C1.4 

- AB zur Themenfindung M.C2.1 

- Beispiel Mind Map: M.C3.1 

- AB „Eingrenzung deines Themenbereichs“: 

M.C3.2 

- Beispielvideo zur Recherche M.C3.3 

- 1x Overheadfolie A3 je Schüler*in, 

1x Folienstift je Schüler*in  
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C4 

Formulierung einer eigenen  

Forschungsfrage 

- Sie nennen und beschreiben Kriterien für eine gute Forschungsfrage. [KB F] 

- Sie analysieren ihren bereits eingegrenzten Themenschwerpunkt hinsichtlich 

daraus resultierender Inhalts- und Fragebereiche sowie geeigneter For-

schungsmethoden. [KB F, M] 

- Sie entwickeln auf der Basis ihrer Analysen einen ersten Entwurf für eine ei-

gene Forschungsfrage. [KB M, F] 

- Infoblatt “Vom Thema zur Forschungsfrage“ 

(M.C4.1) 

- AB „Kriterien für eine gute Forschungsfrage“: 

M.C4.2 

- AB „Forschungsfragen – so nicht!“ (M.C4.3) 

- AB „Schritte auf dem Weg zur Forschungsfrage“ 

M.C4.4 

- Beispiel / Musterformulierung M.C4.5 

 

C5 

Reflexion und Überarbeitung 

der eigenen Forschungsfrage 

- Sie stellen den Mitschülern*innen ihre Forschungsfragen vor und erläutern 

diese. [KB K]  

- Sie geben ihren Mitschüler*innen Rückmeldungen zur Qualität von deren For-

schungsfragen. [KB K, B] 

- Sie überprüfen ihre eigene Forschungsfrage auf der Grundlage des Feedbacks 

und nehmen entsprechende Modifikationen vor. [KB M] 

- Sie beurteilen die Forschungsfragen ihrer Mitschüler*innen anhand ausge-

wählter Kriterien. [KB B] 

- Infoblatt „Typen von Forschungsfragen“: M.C5.1 

- AB zur Reflexion der Forschungsfrage: M.C5.2 

- AB Bewertungsbogen: M.C5.3 

- Exemplarische Feedbacks zu Forschungsfragen 

M.C5.4 

C6 

Entwicklung eines individuellen 

forschungsmethodischen De-

signs  

- Sie überarbeiten ihre individuelle Forschungsfrage auf der Grundlage eines 

schriftlichen Lehrerfeedbacks. [KB M] 

- Sie nennen wichtige Bestandteile eines guten forschungsmethodischen De-

signs. [KB M] 

- Sie entwickeln ein individuelles forschungsmethodisches Design zu ihrer eige-

nen Forschungsfrage. [KB F, M] 

- Computerraum 

- AB „Der ‚Fahrplan‘ für meine Forschung“: M.C6.1 

- Musterbeispiel M.C6.2 

- Infoblatt „Kriterien für ein gutes forschungsme-

thodisches Design“ M.C6.3 

- Internetzugang für Onlinekurslab. und Recherche 

C7 

Reflexion und Ausdifferenzie-

rung des forschungsmethodi-

schen Designs 

- Sie entwickeln ein individuelles forschungsmethodisches Design zu ihrer eige-

nen Forschungsfrage. [KB F, M] 

- Sie beschreiben den Aufbau eines zielführenden chronologischen Forschungs-

plans. [KB M] 

- Sie entwickeln einen chronologischen Forschungsplan zu ihrer eigenen For-

schungsfrage. [KB F, M] 

 

- Computerraum 

- AB „Der ‚Fahrplan‘ für meine Forschung“: M.C6.1 

- Musterbeispiel M.C6.2 

- Infoblatt „Kriterien für ein gutes forschungsme-

thodisches Design“ M.C6.3 

- Internetzugang für Onlinekurslab. und Recherche 

C8 

Entwicklung eines chronologi-

schen Forschungsplans und Hin-

führung zur Feldforschungs-

phase 

- Sie entwickeln einen chronologischen Forschungsplan zu ihrer eigenen For-

schungsfrage. [KB F, M] 

- Sie beschreiben wichtige Bestandteile einer guten Forschungsdokumentation. 

[KB M] 

- Computerraum 

- vgl. C7 und zusätzlich: 

- AB „Forschungslogbuch“: M.C8.1 

- Musterbeispiel für Forschungslogbuch: M.C8.2 

- Internetzugang für Onlinekurslab. und Recherche 
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In der Phase C sollen die Schülerinnen und Schüler sukzessive eigene Interessen im Kontext des Klimawandels zu konkreten Forschungsfragen weiterentwickeln und auf deren 

Basis ein zielführendes forschungsmethodisches Design entwickeln sowie einen tragfähigen Foschungsplan erstellen. Da dies aus dem Schulunterricht in dieser Form den 

Schülerinnen und Schülern i.d.R. nicht bekannt sein dürfte und sich diese Phase zudem im Sinne der Wissenschaftspropädeutik stark an authentischer Forschung orientiert, 

zeichnet sich das Unterrichtskonzept der Phase C durch eine vergleichsweise starke Steuerung und kleinschrittige Strukturierung aus.  

Es zeigt sich deutlich, dass eine klare und transparente Kommunikation des Sinns sowie der Ziele dieser einzelnen Erarbeitungsschritte an die Schülerinnen und Schüler wichtig 

ist – so lässt sich vermeiden, dass einzelne Arbeitsschritte als reine „Pflichtübung“ emfpunden werden. Auch kann hierdurch die Motivation gefördert werden, das eigene 

Interessenthema kreativ weiterzuentwickeln. Zudem spielt in dieser Phase die Lehrkraft als Mentor*in und Lernbegleiter*in eine bedeutende Rolle: Hier kommt es vor allem 

darauf an, die Schülerinnen und Schüler durch adäquate Impulse, Hilfestellungen und Erklärungen individuell zu fördern, bei diesen jedoch trotzdem ein notwendiges Maß an 

Eigeninitiative und -verantwortung zu belassen.  

Die Verlaufspläne der einzelnen Sitzungen enthalten aus den genannten Gründen an passender Stelle Hinweise für die Lehrkraft, die sich aus der mehrfachen praktischen 

Durchführung der Phase C ergeben haben. 

 

Für eine Kurzübersicht über die in der Phase C eingesetzten Materialien sowie die von den SuS erwarteten Zwischenprodukte dient außerdem die untenstehende Tabelle: 

 

Phase C – Was bis wann? 

Nach Sitzung C1: ✓ SuS haben die Mustergliederung für die schriftliche Hausarbeit (M.C1.2/3) erhalten 

✓ SuS haben das Infoblatt „In 8 Schritten zum fertigen Forschungsplan“ (M.C1.4) erhalten 

✓ SuS haben als Zwischenprodukt 1-3 individuelle Interessenthemen notiert 

 

Nach Sitzung C2: ✓ SuS haben auf dem AB zur Themenfindung (M.C2.1) jeweils 1-3 Themenbereiche und potentiell dazu passende Forschungs-

methoden eingetragen 

 

Nach Sitzung C3: ✓ SuS haben eine Mind Map zum eigenen Themenbereich erstellt und diese durch das Peer Review erweitert 

✓ SuS haben nach Bearbeitung der Hausaufgabe (Aufgabe 2 auf dem AB M.C3.2) ihren eigenen Themenbereich in unterschied-

lichen Varianten weiter eingegrenzt 

 

Nach Sitzung C4: ✓ SuS haben das AB „Kriterien für eine gute Forschungsfrage erhalten“ 

✓ SuS haben das AB „Forschungsfragen – so nicht!“ (M.C4.3) erhalten und bearbeitet 

✓ SuS haben das AB „Schritte auf dem Weg zur Forschungsfrage“ (M.C4.4) sowie eine zugehörige Musterformulierung (M.C4.5) erhalten 

✓ SuS haben nach Bearbeitung der Hausaufgabe (AB M.C4.4) einen ersten Entwurf für eine Forschungsfrage ausformuliert 

 

Nach Sitzung C5: ✓ SuS haben das Infoblatt „Typen von Forschungsfragen“ (M.C5.1) erhalten 

✓ SuS haben das AB zur Reflexion der Forschungsfrage (M.C5.2) erhalten und bearbeitet 

✓ SuS haben den Bewertungsbogen zur Forschungsfrage (M.C5.3) erhalten und bearbeitet 

✓ SuS haben die eigene Forschungsfrage überarbeitet und an die Lehrkraft abgegeben 
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Nach Sitzung C6: ✓ SuS haben das AB „Der Fahrplan für meine Forschung“ (M.C6.1) sowie das zugehörige Musterbeispiel (M.C6.2) erhalten 

✓ SuS haben das Infoblatt „Kriterien für ein gutes forschungsmethodisches Design“ (M.C6.3) erhalten 

✓ SuS haben mit der Entwicklung eines eigenen forschungsmethodischen Designs begonnen 

 

Nach Sitzung C7: ✓ SuS haben ihr eigenes forschungsmethodisches Design auf der Grundlage des Peer Feedback überarbeitet 

✓ SuS haben mit der Ausformulierung ihres chronologischen Forschungsplans begonnen 

 

Nach Sitzung C8: ✓ SuS haben ihren chronologischen Forschungsplan fertiggestellt und an die Lehrkraft abgegeben 

✓ SuS haben das Forscherlogbuch für die Feldforschungsphase erhalten  
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5.2 Sitzung C1: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

C1 Besprechung des Forschungsziels und Vorschau auf die Erstellung eines Forschungsplans 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

20 

 

Einstieg 

 

Die L liest den SuS ein „Zeitreise“-Szenario vor, bei dem sich diese 

nach dem beendeten W-Seminar wieder zusammenfinden und über 

ihre Erfahrungen reflektieren.  

 

Die SuS sollen dann im Rahmen dieses Szenarios ihre auf die Durch-

führung einer eigenen Forschung bezogenen Hoffnungen und Be-

fürchtungen auf Zetteln verbalisieren. 

Zur Unterstützung sind auf dem Boden des Klassenzimmers zwei 

„Spalten“ mit den Überschriften „Zum Glück ist folgendes passiert:“ 

bzw. „Zum Glück ist folgendes nicht passiert:“ vorgegeben, denen die 

SuS ihre Äußerungen zuordnen. 

 

Es folgt eine gemeinsame Besprechung der Ergebnisse, bei der ähnli-

che Nennungen zusammengefasst werden. Das Endergebnis sollte 

für spätere Verwendungen festgehalten werden (z.B. als Foto). 

 

 

 

 

 

LV 

 

 

 

EA / PA / GA 

 

 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

Text „Zeitreise“: 

M.C1.1 

 

 

2 Zettel mit den links 

genannten Über-

schriften  

mehrere Zettel pro 

S/S 

 

 

 

Smartphone oder Ka-

mera 

 

 

 

Die SuS sollen sich ihre eigenen Erwartungen, Befürchtungen 

und Hoffnungen in Bezug auf das W-Seminar bewusstma-

chen, um Ansätze für einen konstruktiven Umgang damit  

finden zu können. 

 

Die dabei gesammelten Äußerungen können im weiteren Se-

minarverlauf immer wieder herangezogen werden, um mög-

lichen Schwierigkeiten gezielt vorzubeugen. 

 

Zugleich zeigt sich dabei wahrscheinlich bereits die Bedeu-

tung einer ausführlichen und zielführenden Forschungspla-

nung, welche die Wahrscheinlichkeit eines Scheiterns deut-

lich verringern können. 

(Falls sich dies nicht unmittelbar aus den Äußerungen der SuS 

ableiten lässt, können diese um gezielte Nennungen durch die 

Lehrkraft ergänzt werden.) 

 

Hinweis: Es hat sich als förderlich gezeigt, das in der Ge-

schichte skizzierte Szenario möglichst lebensnah wiederzuge-

ben. 
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20 

 

Erarbeitung 1: Einführung der Mustergliederung bzw. Bespre-

chung des Seminarziels 

 

Impulsfrage/Überleitung z.B.:  

„Wenn wir uns jetzt einmal eure Nennungen ansehen, dann sind da-

runter einige Befürchtungen, aber auch Hoffnungen, denen wir von 

vorneherein begegnen können, indem wir eure Forschungsvorhaben 

ganz gezielt und gewissenhaft planen. 

Der erste Schritt einer gelungenen Planung ist, sich das Ziel eurer Se-

minararbeiten klar zu machen.“ 

 

Die L teilt die Mustergliederung zur Seminararbeit sowie das zugehö-

rige Beispiel (M.C1.2) aus. Die SuS lesen sich diese in Einzelarbeit auf-

merksam durch und notieren sich Fragen bzw. Unklarheiten. Im An-

schluss bekommen sie 5 Minuten Zeit, um ihre Notizen mit dem*r 

Sitznachbarn*in zu besprechen. 

Die Mustergliederung wird schließlich im UG gemeinsam ausführlich 

besprochen, offene Fragen werden geklärt. 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

EA/PA/UG 

(Think-Pair-

Share) 

 

 

 

 

 

 

 

Mustergliederung zur 

Seminararbeit M.C1.2 

+ Beispiel 

M.C1.3 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ziel des W-Seminars ist es für die SuS, aus den individuell 

durchgeführten Forschungsprojekten und den darin erhobe-

nen Daten eine schriftliche Hausarbeit nach wissenschaftli-

chem Vorbild zu verfassen. Um die eigenen Forschungsvor-

haben gezielt auf diese schriftliche Ausarbeitung hin planen 

zu können, wird an dieser Stelle bereits die Mustergliede-

rung als Erwartungshorizont eingeführt. 

 

Hinweis: In der Wissenschaft ist ein typischer „Dreischritt“ aus 

Datenerhebung, Datenauswertung und Ergebnisinterpretation 

weithin üblich. Dieser Dreischritt sollte von den SuS im Rah-

men ihrer Forschungsprojekte nach Möglichkeit befolgt wer-

den und findet sich entsprechend auch in der Mustervorlage 

zur Seminararbeit in den Kapiteln 4, 5 und 6 wieder. Insbeson-

dere wird in der Wissenschaft normalerweise die Interpretation 

der Ergebnisse nach deren Darstellung in einem gesonderten 

Kapitel vorgenommen. 

 

 

 

 

20 

 

Hinführung: Vorbesprechung der Erarbeitungsschritte der Pla-

nungsphase + Einführung „Advance Organizer“ 

 

Die Lehrkraft gibt anhand des Informationsblattes „In 8 Schritten 

zum fertigen Forschungsplan“ (M.C1.4) einen Überblick über die 

kommenden Sitzungen der Phase C und deren Ziele. 

 

Optional kann das Infoblatt zusätzlich auch an die SuS herausgege-

ben werden. 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

Infoblatt „In 8 Schrit-

ten zum fertigen For-

schungsplan“ M.C1.4 

 

Computer oder Doku-

mentenkamera mit 

Beamer 

 

 

 

 

Die SuS erhalten einen Überblick über die einzelnen Schritte, 

die in der Phase C auf sie zukommen werden, sowie über de-

ren Ziele. Auf diese Weise soll der Sinn dieser Kleinschrittig-

keit klar gemacht und die Motivation, die Schritte nach und 

nach zu durchlaufen, erleichtert werden. 

 

Hinweis: An dieser Stelle empfiehlt es sich erfahrungsgemäß 

(dies sollte aber die Lehrkraft situativ einschätzen und ent-

scheiden), aus motivatorischen Gründen die SuS darauf hinzu-

weisen, dass die kommende Planungsphase eher kleinschrittig 

und durch ein erhöhtes Maß an Eigeninitiative geprägt ist, die 

es ihnen schließlich aber erlaubt, die sehr offene und selbstge-

steuerte Feldforschungsphase mit dem eigenen Interessens-

thema erfolgreich durchzuführen.  
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20+ 

 

Erarbeitung 2 mit Sicherung: Formulierung erster individueller 

Interessen für die eigene Forschung 

 

Jede*r Schüler*in notiert zunächst kurz 1-3 Themen aus dem Kontext 

des regionalen Klimawandels, die ihm/ihr für das spätere eigene For-

schungsprojekt zum jetzigen Zeitpunkt besonders interessant er-

scheinen sowie stichpunktartig, was ihn/sie daran besonders interes-

siert. (ca. 7 min) 

 

In Partnerarbeit stellen sich die SuS kurz gegenseitig die notierten 

Themen vor und erklären kurz, warum sie diese Themen interessant 

finden. (ca. 5 min) 

 

Im Plenum werden (je nach verbleibender Zeit exemplarisch oder 

vollständig) nach dem „Blitzlicht“-Prinzip die notierten Themen durch 

die SuS jeweils kurz in zwei bis drei Sätzen vorgestellt. (ca. 8+ min) 

 

 

 

 

EA/PA/UG 

(Think-Pair-

Share) 

  

 

 

 

Jede*r Schüler*in soll sich als Vorbereitung für die folgenden 

Themenfindungsschritte noch einmal die Themenfelder ins 

Bewusstsein rufen, die nach der Grundlagenphase B im Fo-

kus seines/ihres Interesses stehen und diese für die weitere 

Bearbeitung festhalten. 

 

Durch die Kommunikation der notierten Themenbereiche in 

Partnerarbeit und damit eventuell einhergehende Rückfra-

gen sollen sich die SuS vor allem ins Bewusstsein rufen, was 

sie an diesen Themen interessant finden. 

 

Die (exemplarische) Kommunikation der Themenbereiche im 

Plenum soll Schülern und Lehrkraft einen ersten Überblick 

über die Interessenbereiche im W-Seminar ermöglichen. 

 

Hinweis: Die Themenbereiche sind durch die SuS nach ihren 

eigenen Interessen frei wählbar. Es kann sich also um Themen 

handeln, die an die Module des Onlinekurslabors anknüpfen, 

aber auch um weitere, selbstgewählte, solange diese im Kon-

text des Klimawandels auf regionaler Ebene verortbar sind. 

 

 

  



 

  

Zeitreise 
 

Stell dir vor, das Seminar ist zu Ende. Es ist Herbst, die Sommerferien liegen schon eine Weile zu-

rück und die Seminararbeit ist abgegeben. Den ganzen Sommer über hast du fleißig geschrieben 

und die Arbeit schließlich – mit ein bisschen Stolz – abgegeben, denn du warst zum ersten Mal in 

deinem Leben als Forscher tätig und hast einen Beitrag zur Wissenschaft geleistet.  

Es ist Samstagabend und du befindest dich auf der Party eines Freundes. Viele gute Freunde von 

dir sind ebenfalls da und die Stimmung ist super. Gerade willst du in die Küche gehen, um dir ein 

neues Getränk zu holen. Die Party ist gut besucht und du musst dich bis zur Küche etwas durch-

kämpfen, weil so viele Leute den Flur versperren. In der Küche ist es weniger laut als im Rest der 

Wohnung und einige Leute unterhalten sich in kleineren Gruppen. Am Kühlschrank angekom-

men, triffst du zufällig auf drei Mitschüler, mit denen du das W-Seminar im letzten Jahr gemein-

sam besucht hast. Ziemlich schnell kommt ihr ins Gespräch und reflektiert die gemeinsamen  

Erfahrungen. Eine der Mitschülerinnen meint, sie wäre unglaublich froh, dass die Arbeit im Team 

während der Sitzungen immer so gut funktioniert hat, da sie zu Beginn der Forschungsphase ein 

mulmiges Gefühl hatte, wenn sie an das selbstständige Arbeiten und Forschen dachte. Zum 

Glück hat sie sich durch diese Unterstützung nie allein und überfordert gefühlt. Ein anderer Mit-

schüler meint: „Zum Glück bin ich bei der Themenfindung voll nach meinen persönlichen Interes-

sen gegangen – so hat es mir nie an Motivation gefehlt!“ 

Und was ist mit dir? 

M.C1.1 



 

  

 

Mustergliederung zur W-Seminararbeit 
 

1. Einleitung 

- Relevanz des Themas:  

o Warum ist dieses Thema, für das ich mich entschieden habe, überhaupt re-

levant – also warum ist es wertvoll, sich damit auseinanderzusetzen und 

dazu Erkenntnisse zu gewinnen? 

o Gibt es z.B. aktuelle Bezüge wie Naturereignisse, politische Themen, gesell-

schaftliche Entwicklungen? 

- Ziel der Arbeit: 

o Knappe Vorabinformation zu den Fragen: Welches Ziel verfolgt meine Ar-

beit, welcher Forschungsfrage widmet sie sich? Welche Forschungsmetho-

den wurden eingesetzt und welche allerwichtigsten Erkenntnisse wurden 

erzielt? 

- Aufbau der Arbeit: 

o Wie habe ich meine Arbeit aufgebaut (-> Gliederung beschreiben und be-

gründen) 

 

2. Fachliche Grundlagen zum Thema XY 

- Einordnung des Themas in den Zusammenhang des globalen Klimawandels: 

o Was hat dieses regionale, eng eingegrenzte Thema mit dem globalen Pro-

zess des Klimawandels zu tun und wie kann ich diese fachlichen Zusam-

menhänge möglichst nachvollziehbar beschreiben? 

o Hier sollte auf umfassende Fachliteratur zurückgegriffen werden.  

- Beschreibung des Wissens- bzw. Forschungsstandes und der fachlichen Zusam-

menhänge des Seminararbeitsthemas: 

o Welche Erkenntnisse gibt es bereits zum gewählten Seminararbeitsthema 

und wie kann ich diese Grundlage, auf der meine Forschung aufbaut, mög-

lichst nachvollziehbar beschreiben? 

o Hier sollte auf aktuelle Fachliteratur zum Thema zurückgegriffen werden. 

 

3. Forschungsfrage 

- Formulierung der Forschungsfrage: 

o Hier formulierst du deine Forschungsfrage 

- Begründung der Forschungsfrage: 

o Hier erklärst du, wie du zu dieser Forschungsfrage gekommen bist und 

welche Erkenntnisse du dir dabei erhoffst. 

 

4. Methodisches Vorgehen im Forschungsprozess 

o Hier beschreibst du, wie und mit welchen Methoden du deine Forschungs-

frage beantworten möchtest, d.h. welche Daten du wie erheben und aus-

werten möchtest. Außerdem begründest du, warum diese Herangehens-

weise zur Beantwortung der Frage geeignet ist. 

M.C1.2 



 

  

 

 

5. Darstellung der Ergebnisse  

o Hier stellst du deine ausgewerteten Ergebnisse übersichtlich, strukturiert 

und nachvollziehbar dar. An dieser Stelle findet allerdings noch keine In-

terpretation statt!  

 

6. Interpretation der Ergebnisse und Schlussfolgerungen 

o Hier findet die eigentliche Beantwortung deiner Forschungsfrage statt, 

denn hier fasst du begründet und nachvollziehbar zusammen, welche Aus-

sagen du aufgrund deiner Forschungsergebnisse treffen kannst, aber auch 

wo die Grenzen deiner Forschung liegen.  



 

  

Mustergliederung zur W-Seminararbeit: Beispiel 
(Bsp. Themengebiet: Auswirkungen des Klimawandels in der ökologischen Landwirtschaft in Bayern) 

 

1. Einleitung 

- Relevanz des Themas:  

o Warum ist dieses Thema, für das ich mich entschieden habe, überhaupt re-

levant – also warum ist es wertvoll, sich damit auseinanderzusetzen und 

dazu Erkenntnisse zu gewinnen? 

o Gibt es z.B. aktuelle Bezüge wie Naturereignisse, politische Themen, gesell-

schaftliche Entwicklungen? 

o Bsp.: Hier könntest du etwa darauf eingehen, dass ökologische Landwirt-

schaft in Deutschland immer mehr nachgefragt wird – entsprechend interes-

sant ist die Frage, wie vor allem Biobauern damit umgehen, wenn künftig 

mit günstigeren Bedingungen für Schädlinge zu rechnen ist.  

- Ziel der Arbeit: 

o Knappe Vorabinformation zu den Fragen: Welches Ziel verfolgt meine Ar-

beit, welcher Forschungsfrage widmet sie sich? Welche Forschungsmetho-

den wurden eingesetzt und welche allerwichtigsten Erkenntnisse wurden 

erzielt? 

- Aufbau der Arbeit: 

o Wie habe ich meine Arbeit aufgebaut (-> Gliederung beschreiben und be-

gründen) 

 

2. Fachliche Grundlagen zum Thema XY 

- Einordnung des Themas in den Zusammenhang des globalen Klimawandels: 

o Was hat dieses regionale, eng eingegrenzte Thema mit dem globalen Pro-

zess des Klimawandels zu tun und wie kann ich diese fachlichen Zusam-

menhänge möglichst nachvollziehbar beschreiben? 

o Hier sollte auf umfassende Fachliteratur zurückgegriffen werden.  

o Bsp.: Hier könntest du erklären, welche Zusammenhänge dazu führen, dass 

der globale Klimawandel in unserer Region das Aufkommen von Pflanzen-

schädlingen verbessert. 

- Beschreibung des Wissens- bzw. Forschungsstandes und der fachlichen Zusam-

menhänge des Seminararbeitsthemas: 

o Welche Erkenntnisse gibt es bereits zum gewählten Seminararbeitsthema 

und wie kann ich diese Grundlage, auf der meine Forschung aufbaut, mög-

lichst nachvollziehbar beschreiben? 

o Hier sollte auf aktuelle Fachliteratur zum Thema zurückgegriffen werden. 

o Bsp.: Hier könntest du erklären, was man bisher zu den klimatischen Gunst-

bedingungen bestimmter Schädlingsarten weiß, wie sich diese bisher verän-

dert haben bzw. künftig verändern werden und welche Auswirkungen jetzt 

schon in der ökologischen Landwirtschaft sichtbar sind bzw. mit welchen 

möglicherweise noch zu rechnen ist.  

 

M.C1.3 



 

  

3. Forschungsfrage 

- Formulierung der Forschungsfrage: 

o Hier formulierst du deine Forschungsfrage 

o Bsp.: „Welche Maßnahmen erwiesen sich für Biobauern in der Region XYZ 

gegen die Ausbreitung des Schädlings XYZ, mit welcher im Zuge des Klima-

wandels künftig zu rechnen ist, bisher als am geeignetsten?“ 

- Begründung der Forschungsfrage: 

o Hier erklärst du, wie du zu dieser Forschungsfrage gekommen bist und 

welche Erkenntnisse du dir erhoffst. 

o Bsp.: Du könntest hier etwa beschreiben, dass es gerade in deiner Region 

sehr unterschiedliche Ansätze gibt, mit dem Schädling XYZ umzugehen und 

man noch nicht genau weiß, welche Strategie die geeignetste ist. Und um 

diese Wissenslücke zu füllen, erhoffst du dir aus deiner Studie mit Landwir-

ten neue Erkenntnisse.  

 

4. Methodisches Vorgehen im Forschungsprozess 

o Hier beschreibst du, wie und mit welchen Methoden du deine Forschungs-

frage beantworten möchtest. Außerdem begründest du, warum diese Her-

angehensweise zur Beantwortung der Frage geeignet ist. 

o Bsp.: Du könntest hier erklären, dass es dir darum geht, übertragbare Er-

kenntnisse zu gewinnen, um z.B. zukünftige Empfehlungen an Landwirte 

herauszugeben. Dazu bietet sich eine quantitative Fragebogenstudie an, um 

deinen Ergebnissen eine statistische Aussagekraft zu verleihen. Diesen Fra-

gebogen könntest du dann hier vorstellen und beschreiben, welchen Zweck 

die darin vorkommenden Fragen (= „Items“) hinsichtlich deiner Forschungs-

frage erfüllen sollen. Außerdem gehst du darauf ein, mit wie vielen Landwir-

ten zu welchen Zeitpunkten die Befragung durchgeführt wird und be-

schreibst sonstige wichtige Aspekte deiner Erhebung. 

In einem weiteren Schritt erklärst du, wie du bei der Auswertung deiner Da-

ten vorgehst – hier z.B., dass du neben einer allgemeinen deskriptiv-statisti-

schen Auswertung der am häufigsten genannten Auswirkungen auch Korre-

lationen zwischen bestimmten Fruchtfolgen auf den Feldern und der Nen-

nung bestimmter Auswirkungen berechnest. 

5. Darstellung der Ergebnisse  

o Hier stellst du deine ausgewerteten Ergebnisse übersichtlich, strukturiert 

und nachvollziehbar dar. An dieser Stelle findet allerdings noch keine In-

terpretation statt!  

o Bsp.: Im Fall einer quantitativen Studie würdest du hier die statistischen Aus-

wertungsergebnisse deines Fragebogens z.B. anhand von Diagrammen und 

Tabellen darstellen und mit deinen eigenen Worten ausführlich beschreiben. 

 

 



 

  

 

6. Interpretation der Ergebnisse und Schlussfolgerungen 

o Hier findet die eigentliche Beantwortung deiner Forschungsfrage statt, 

denn hier fasst du begründet und nachvollziehbar zusammen, welche Aus-

sagen du aufgrund deiner Forschungsergebnisse treffen kannst, aber auch 

wo die Grenzen deiner Forschung liegen. 

o Bsp.: Hier könntest du z.B. erklären, dass deine Daten nahelegen, dass unter 

bestimmten Bedingungen bestimmte Strategien am vielversprechendsten 

scheinen und somit als allgemeine Empfehlung herangezogen werden kön-

nen. Allerdings ist dabei auch zu betonen, dass dies nur eine statistische 

Wahrscheinlichkeit ist und noch kein Beweis - außerdem ist es mit deinem 

Verfahren nicht möglich, Einzelfälle zu betrachten, weshalb unter speziellen 

Umständen auch ganz andere Maßnahmen sinnvoll sein könnten. 

 



 

 

In 8 Schritten zum fertigen Forschungsplan 

Schritt 1: 

Besprechung 

des For-

schungsziels 

und Vorschau 

auf die  For-

schungspla-

nung 

Schritt 2: 

Einführung in 

geeignete For-

schungsmetho-

den 

Schritt 3: 

Eingrenzung 

und Struktu-

rierung von 

Themenberei-

chen 

Schritt 4: 

Entwurf einer 

Forschungsfrage 

Schritt 5: 

Reflexion und 

Überarbeitung der 

eigenen For-

schungsfrage 

 

Schritt 6: 

Entwicklung ei-

nes forschungs-

methodischen 

Designs 

Schritt 7: 

Reflexion und Aus-

differenzierung des 

forschungsmethodi-

schen Designs 

Schritt 8: 

Entwicklung ei-

nes chronolo-

gischen For-

schungsplans 

Festlegen 

wichtiger Kapi-

tel für die Se-

minararbeit 

anhand einer 

Mustergliede-

rung 

 

 

Übersicht über 

die einzelnen 

Schritte der 

Planungsphase 

und ihre Ziele 

 

 

Auseinanderset-

zung mit ein-

schlägigen For-

schungsmetho-

den  

 

 

 

 

Zuordnung von 

potentiell geeig-

neten For-

schungsmetho-

den zu den eige-

nen Interessen-

bereichen 

Eintauchen in 

den eigenen 

Themenbe-

reich und 

Strukturierung 

anhand einer 

Mind Map  

 

 

Eingrenzung 

des eigenen 

Themenbe-

reichs 

 

 

Festlegen von 

wichtigen Güte-

kriterien für eine 

gute Forschungs-

frage 

 

 

 

 

Weitere Eingren-

zung und Konkre-

tisierung des ei-

genen Themen-

bereichs 

 

 

 

Entwurf einer ei-

genen For-

schungsfrage 

 

 

 

Reflexion der eige-

nen Forschungs-

frage und Ableitung 

von Überarbei-

tungsvorschlägen 

 

 

 

 

Überarbeitung der 

eigenen For-

schungsfrage 

Festlegen von 

Kriterien für ein 

gutes for-

schungsmethodi-

sches Design 

 

 

 

 

Entwurf eines ei-

genen for-

schungsmethodi-

schen Designs 

Reflexion des eigenen 

forschungsmethodi-

schen Designs und 

Ableitung von Überar-

beitungsvorschlägen 

 

 

 

 

Überarbeitung des 

forschungsmethodi-

schen Designs 

Erstellung eines 

Zeitplans für das 

eigene For-

schungsvorha-

ben 

 

 

 

 

Ausblick auf die 

Feldforschungs-

phase 

M.C1.4 
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5.3 Sitzung C2: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

C2 Einführung in geeignete geographische Forschungsmethoden 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

5 

 

Einstieg / Advance Organizer: Verortung der heutigen Sitzung 

 

Die L zeigt mittels Beamer oder Dokumentenkamera das AB „In 8 

Schritten zum fertigen Forschungsplan“ (M.C1.4) und leitet dann auf 

die heutige Sitzung über: „Es ist toll, dass jede*r von euch bereits 

Ideen für eigene Forschungsthemen hat! [→ an dieser Stelle können 

die in C1 notierten individuellen Themenvorschläge exemplarisch wie-

der aufgegriffen werden] Um aus diesen Ideen allerdings eine zielfüh-

rende Forschungsfrage entwickeln zu können, müssen wir uns zu-

nächst damit befassen, welche wissenschaftlichen Forschungsmetho-

den möglicherweise dazu passen könnten.“ 

 

 

 

 

LV 

 

 

 

Computer & Beamer / 

Dokumentenkamera 

 

AB „In 8 Schritten 

zum fertigen For-

schungsplan“ (M.C1.4) 

 

 

 

Die Sitzung C2 soll in der Phasenstruktur verortet und ihr Ziel 

bzw. Zweck klar gemacht werden. 

 

Ziel ist es, den SuS zu vermitteln, dass zu den bereits notier-

ten ersten inhaltlichen Ideen nun eine erste Auseinanderset-

zung mit möglicherweise dazu passenden Forschungsmetho-

den hinzukommt, da beides im weiteren Verlauf der Pla-

nungsphase relevant wird. 

 

65 

 

Erarbeitung 1 mit Sicherung: Gallery Walk – Regionale Implikati-

onen des Klimawandels und methodische Zugänge zu deren Er-

forschung 

 

Die SuS vergegenwärtigen sich zunächst anhand von Aufgabe 1 auf 

dem AB zur Themenfindung M.C2.1 noch einmal ausgewählte Bei-

spiele für die unterschiedlichen regionalen Facetten des Klimawan-

dels, die sie bereits in der vorangegangenen Phase B kennenlernen 

konnten.  

Die Beispiele werden anschließend im UG kurz besprochen, um even-

tuelle Fragen bzw. Verständnisprobleme zu klären. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

EA / UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

EA / PA 

 

 

 

 

 

AB zur Themenfin-

dung M.C2.1 

 

 

Hinweis: Der Aufbau 

des „Gallery Walks“ 

sollte im Optimalfall 

bereits vor der 

Stunde erfolgen, um 

Zeit zu sparen. 

 

Ein Überblick über 

 

 

 

 

 

Die SuS verschaffen sich anhand der Beispiele in Aufgabe 1 

eine Orientierung darüber, wie Themenbereich und Metho-

den einander zugeordnet werden könnten. 
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In einem zweiten Schritt versuchen die SuS schließlich anhand von 

Aufgabe 2 auf dem AB, sinnvolle Zuordnungen von Forschungsme-

thoden zu ihren eigenen Interessenbereichen vorzunehmen.  

Um diese in Bezug auf konkrete methodische Zugänge reflektieren 

zu können, wird im Klassenzimmer aus Tischen ein „Gallery Walk“ 

aufgebaut: Zu allen im Rahmen des W-Seminars verfügbaren Metho-

den zur Erforschung des Klimawandels liegt in der „Galerie“ ein Kurz-

porträt der jeweiligen Forschungsmethode aus, anhand dessen die 

SuS einen kurzen Überblick über die Funktionsweise und Eignung 

der Methode bekommen (→ diese Kurzporträts entsprechen den je-

weiligen Kapiteln im Onlinekurslabor, wo sie im weiteren Verlauf der 

Fragefindungsphase C jederzeit von den Schülern*innen abgerufen 

werden können). 

Für eine bessere Anschaulichkeit können die unten genannten Bei-

spielmaterialien an den einzelnen Stationen dienen. Zusätzlich kön-

nen die in den Forscherkisten enthaltenen Instrumente durch die SuS 

in der Galerie ausprobiert werden. 

 

 

die für den „Gallery 

Walk“ benötigten 

Materialen befindet 

sich am Ende dieser 

Tabelle. 

 

Ggf. empfiehlt es 

sich außerdem, das 

Material für jede 

Station in doppelter 

Ausführung zur Ver-

fügung zu stellen, 

um Engpässe zu ver-

meiden. 

 

Die SuS füllen die Tabellen in Aufgabe 2 auf der Basis ihres 

eigenen Vorwissens sowie des „Gallery Walks“ aus und stel-

len somit sinnvolle Verknüpfungen zwischen den individuell 

gewählten Themenbereichen und potentiell dazu passenden 

Forschungsmethoden her.  

 

Hinweis: In den einzelnen Methodenporträts findet sich mit 

Blick auf den Anwendungsbezug der jeweiligen Methode der 

„Dreischritt“ aus Datenerhebung, Datenauswertung und Er-

gebnisinterpretation wieder. Zur Orientierung befindet sich im 

Onlinekurslabor im Kapitel #D - Der Dreischritt der Datener-

hebung, -auswertung und- interpretation noch einmal eine 

exemplarische Übersicht. 

 

Hinweis: Die Themenbereiche sind durch die SuS nach ihren 

eigenen Interessen frei wählbar. Es handelt sich also im Opti-

malfall um diejenigen Themen, die in C1 notiert wurden – 

dennoch sind auch möglicherweise neu hinzugekommene 

denkbar. 

 

 

20 

 

Sicherung 1: Regionale Implikationen des Klimawandels und me-

thodische Zugänge zu deren Erforschung 

 

Die Ergebnisse aus Aufgabe 2 werden anhand einiger durch die SuS 

erarbeiteter Beispiele besprochen. Ggf. können Rückmeldungen / Er-

gänzungen aus dem Plenum eingebracht werden.  

 

Zuletzt weist die Lehrkraft darauf hin, dass die nächste Sitzung im 

Computerraum stattfindet. 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

Dokumentenkamera 

 

AB zur Themenfin-

dung M.C2.1 

 

 

 

 

Durch die Bearbeitung von Aufgabe 1+2 erhalten die SuS 

eine grobe tabellarische Zuordnung von verschiedenen regi-

onalen Implikationen des Klimawandels zu möglichen me-

thodischen Zugängen und damit potentiell erzielbaren Er-

kenntnissen als Grundlage für die Findung eines eigenen 

Forschungsthemas. 

 

 

Aufbau / Materialien „Gallery Walk“: 

 

Station 1: 

- M.C2.2: Kartieren (ausgedruckt und laminiert) 

- Optional: Beliebige Karte(n) als Anschauungsbeispiel(e) 

 

Station 2: 

- M.C2.3: Recherche von geographischen Daten (ausgedruckt und laminiert) 
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- Optional: Laptop/Tablet mit Onlinedatendienst als Anschauungsbeispiel (z.B. Pollenstatistik des DWD) 

 

 

Station 3: 

- M.C2.4: Qualitative Interviewstudie (ausgedruckt und laminiert) 

- Optional: Diktiergerät o.ä. als Anschauungsbeispiel 

 

Station 4: 

- M.C2.5: Quantitative Fragebogenstudie (ausgedruckt und laminiert) 

- Optional: Musterfragebogen oder Laptop/Tablet mit geöffnetem Programm „GrafStat“ als Anschauungsbeispiel 

 

Station 5: 

- M.C2.6: Phänologische Beobachtung & Dokumentation (ausgedruckt und laminiert) 

- Optional: Phänologischer Beobachtungsbogen als Anschauungsbeispiel 

 

Station 6: 

- M.C2.7: Bodenfeuchtemessungen mit dem Tensiologger / Tensiometer (ausgedruckt und laminiert) 

- Tensiometer aus der Forscherkiste als Anschauungsobjekt (wird üblicherweise mit der senseBox betrieben und muss hier entsprechend ohne diese präsentiert werden) 

 

Station 7: 

- M.C2.8: Biologische Gewässeranalyse anhand von Zeigerorganismen (ausgedruckt und laminiert) 

- Optional: Bestimmungsschlüssel für Gewässerorganismen als Anschauungsbeispiel 

 

Station 8: 

- M.C2.9: Messung von Klimadaten mit der senseBox (ausgedruckt und laminiert) 

- senseBox aus der Forscherkiste als Anschauungsobjekt 

 

Station 9: 

- M.C2.10: Borkenkäfermonitoring (ausgedruckt und laminiert) 

- Optional: Fichtenrinde mit Spuren von Borkenkäferbefall und/oder Borkenkäfer als Anschauungsobjekt 

 

Station 10: 

- M.C2.11: Dendrochronologie (ausgedruckt und laminiert) 

- Optional: Baumscheibe als Anschauungsobjekt 

 

Station 11: 

- M.C2.12: Pollenanalyse unter dem Mikroskop (ausgedruckt und laminiert) 

- Falls an der Schule vorhanden: Mikroskop mit Pollenpräparat als Anschauungsobjekt 

 

Station 12: 

- M.C2.13: Phänologische Laborexperimente (ausgedruckt und laminiert) 



 

        

 

Findung eines Themenbereichs für deine Forschung 
 

 

Aufgabe 1: Lies dir die Beispiele in der Tabelle aufmerksam durch und notiere dir eventuelle Fragen bzw. Unklarheiten. 

 

 

Welchen Themenbereich im Kontext des Klima-

wandels möchte ich untersuchen? 

 

 

Wie bzw. mit welcher/n Forschungsmethode/n 

kann ich hier sinnvoll Daten erheben? 

 

 

 

Zu welchen Ergebnissen könnte ich hier durch die 

Auswertung und Interpretation meiner Daten 

kommen? 

 

Bsp.: Tendenzielle Zunahme von Hitzestress und Tro-

ckenheit durch den Klimawandel 

 

 

 

 

 

 

 

Bodenfeuchtemessungen mit dem Tensiometer; 
und/oder 

 

Erfassung von Wetterdaten (z.B. Temp., rel. Feuchte, 

Luftdruck) mit der senseBox;  
 

und/oder 

Pflanzen zählen und dokumentieren / kartieren 

Durch den statistischen Abgleich von Bodenfeuchte-

daten über einen bestimmten Zeitraum an einem be-

stimmten Standort mit den dort gemessenen Wetter-

daten könnten z.B. Rückschlüsse auf mögliche künf-

tige Trockenheitsbelastungen gezogen werden; 

 

Durch die Zählung und Kartierung von hitze-/tro-

ckenheitsempfindlichen Pflanzenarten können z.B. 

durch den Klimawandel potentiell gefährdete Öko-

systeme in der eigenen Region identifiziert werden. 

 

 

Bsp.: Klimaangepasste Flächennutzung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Qualitative Interviews mit Experten*innen (z.B. Städ-

teplaner, Bauphysiker, …);  

 
und/oder 

Recherche und Datensuche (z.B. zu klimaangepass-

tem Städtebau, oder zu Beispielprojekten zu klima-

freundlicher Flächennutzung, …);  

 
und/oder 

Kartierung (z.B. von klimafreundlichen/-schädlichen 

Bereichen in der eigenen Stadt) 

Indem aus Interviews mit ausgesuchten Experten*in-

nen geeignete Verbesserungsideen für die jeweiligen 

Orte abgeleitet und mit allgemeinen Erkenntnissen 

zu klimaangepasstem Städtebau in Bezug gesetzt 

werden, lassen sich z.B. konkrete Ansätze zur Umge-

staltung dieser Orte entwickeln. 

 

Durch die Kartierung könnten z.B. öffentliche Orte 

identifiziert werden, die ein Potential zur klima-

freundlichen Umgestaltung aufweisen. 

M.C2.1 



 

        

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bsp.: Veränderte Pollenbelastung durch den Klima-

wandel in der eigenen Region 

 

 

 

 

 

 

Pollensammeln mit gravitativen Pollenfallen an ver-

schiedenen Standorten über einen bestimmten Zeit-

raum + Pollenanalyse unter dem Mikroskop; 

 
und/oder 

Erfassung von Wetterdaten (z.B. Temp., rel. Feuchte, 

Luftdruck) mit der senseBox; 
 

und/oder  

Kartierung 

Indem die Häufigkeit ausgewählter allergener Arten 

in den einzelnen Pollenfallen durch Auszählung unter 

dem Mikroskop bestimmt und mit den Wetterdaten 

vor Ort über einen bestimmten Zeitraum verglichen 

wird, können z.B. künftige Belastungen an den einzel-

nen Standorten abgeschätzt werden. 

 

Wenn die so erhobenen Daten kartographisch darge-

stellt werden, lassen sich z.B. Gefährdungsbereiche 

für Pollenallergiker in der eigenen Region identifizie-

ren. 

 

Bsp.: Zusammenhänge zwischen der Mediennutzung 

und dem Klimabewusstsein 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quantitative Fragebogenstudie mit unterschiedlichen 

Personengruppen (z.B. unter Berücksichtigung von 

personenbezogenen Variablen wie Alter/Ge-

schlecht/Beruf usw., hauptsächlich genutzten Me-

dien, Wissen zum Klimawandel, …);  

 

Indem die Fragebogendaten statistisch ausgewertet 

werden, lassen sich z.B. Zusammenhänge (Korrelatio-

nen) zwischen der Zugehörigkeit zu einer sozialen 

Gruppe, einem bestimmten Mediennutzungsverhal-

ten sowie dem Wissen/Bewusstsein über den Klima-

wandel identifizieren.  



 

        

Aufgabe 2: Versuche nun, anhand der Tabelle unten für 1-3 Themenbereiche, die dich besonders interessieren und für deine Forschung in Frage kommen, ähnliche methodi-

sche Überlegungen anzustellen. Nutze dafür die Methodenporträts im „Gallery Walk“: Lies dir bei allen Methodenkarten jeweils die Punkte 1. und 2. durch. Lies außerdem bei 

denjenigen Methoden, die für deine eigene Forschung interessant sein könnten, auch den Punkt 3. zur Vorgehensweise. Du kannst dir die Methoden im „Gallery Walk“ entwe-

der allein oder mit einem*r Partner*in erschließen. 

 

 

Welchen Themenbereich im Kontext des Klima-

wandels möchte ich untersuchen? 

 

Wie bzw. mit welcher/n Forschungsmethode/n 

kann ich hier sinnvoll Daten erheben? 

 

 

Zu welchen Ergebnissen könnte ich hier durch die 

Auswertung und Interpretation meiner Daten 

kommen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

        

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

 

 

 



 

                                                                                                                                            

 
 

Station 1: Kartieren 

1. Wie funktioniert's? 

Kartieren bedeutet, Objekte, Sachverhalte oder Prozesse auf, 

über oder unter der Erdoberfläche in Form einer Karte oder ei-

nes Plans grafisch darzustellen. Die Grundlage dafür können 

verschiedene Quellen bilden, so z.B. eigene Messungen und Be-

obachtungen, Luft- und Satellitenbilder oder GPS-Daten.  

 

2. Wofür ist diese Methode geeignet? 

Auch die Anwendungszwecke des Kartierens sind sehr unterschiedlich. Im Zusammenhang mit dem 

Klimawandel sind z.B. folgende Einsatzbereiche denkbar:  

• Vorkommen bestimmter Pflanzenarten an bestimmten Orten als Bioindikatoren  

• Gebäude mit einem besonders guten/schlechten Energieindex zur Ermittlung innerstädtischer 

Wärmequellen 

• Standorte besonders klimaschädlicher/-freundlicher Industrie zur Identifikation von Emissions-

quellen bzw. -vermeidern 

• Beschaffenheit (z.B. Asphalt, Ackerland, Wiese, Wald,...) oder Nutzung von Flächen (z.B. Wohn-

fläche, öffentliche Einrichtungen, Naturschutzgebiet, Verkehr, Landwirtschaft,...), um Aussagen 

über potentielle Auswirkungen von z.B. Sonneneinstrahlung, Extremwetterereignissen oder 

Erosion treffen zu können 

• Verkehrsströme und -aufkommen zu unterschiedlichen Tageszeiten in verschiedenen Stadttei-

len 

• Wetterverläufe in einem Gebiet über mehrere Tage hinweg 

• Entwicklung einer Hochwasser- oder Dürresituation an einem bestimmten Ort (z.B. auf Land-

wirtschaftsflächen) 

• ... 

 

3. Wie gehe ich vor? 

• Schritt 1: Datenerhebung 

o Je nach Forschungsziel solltest du dir zuerst überlegen, was genau auf deiner Karte 

dargestellt werden soll und zu welchem Zweck (z.B. das Verkehrsaufkommen in deiner 

Stadt zu verschiedenen Zeitpunkten). 

o Als nächstes müssen das Gebiet und der Zeitraum, in denen du die Kartierung durch-

führen möchtest, festgelegt werden. 

o Nachdem du den Zeitraum und das Untersuchungsgebiet definiert hast, erstellst du 

eine Grundkarte. Dabei skizzierst du zunächst die geografische Lage, Dimensionen, 

Zugänge und Begrenzungen des Ortes, den du kartieren möchtest. Je nach For-

schungsziel fügst du weitere wichtige Informationen hinzu, wie z.B. Straßen, Gebäude, 

Gewässer etc. 

M.C2.2 

Quelle: pixabay.com 



 

                                                                                                                                            

 
 

▪ Alternativ kannst du auch eine bereits bestehende Karte des Raumaus-

schnitts verwenden. 

o Wenn du deine Grundkarte fertiggestellt hast, kannst du dich mit ihr und deinen Ma-

terialien (mehr dazu findest du hier: #M.01a) in das Untersuchungsgebiet begeben 

und die Datenerhebung starten. 

o Zeichne auf der Grundlage deiner Messungen, Beobachtungen, Zählungen o.ä. sorg-

fältig die gewünschten Inhalte in deine Karte ein. Die GPS-Funktion deines 

Smartphones kann dir dabei helfen. 

 

• Schritt 2: Datenauswertung 

 

o Üblicherweise musst du zunächst die gesammelten Daten in einer digitalen Karte dar-

stellen. Dabei kann ein Geographisches Informationssystem, wie SchulGIS, ArcGIS 

online oder QGIS, hilfreich sein (https://www.arcgis.com/home/index.html). 

 

o Wenn du alle Daten in deiner digitalen Karte eingetragen hast, analysiert du sie hin-

sichtlich der jeweiligen Fragestellung. 

 

o Mithilfe der Erkenntnisse aus deiner Kartierung kannst du Aussagen über deinen Er-

hebungsgegenstand treffen und diese in bestimmte Kategorien einordnen (Orte mit 

besonderer Auffälligkeit oder hohen Auftrittszahlen, wie ein besonders hohes Ver-

kehrsaufkommen zu einer bestimmten Zeit.).  

 

• Schritt 3: Ergebnisinterpretation 

 

o Du versuchst nun, aus den von dir identifizierten Kategorien Schlussfolgerungen 

über die Prozesse oder den Ist-Zustand deines Erhebungsgegenstandes abzuleiten. 

Untersuchst du beispielsweise das Verkehrsaufkommen in deiner Stadt, wirst du even-

tuell ein erhöhtes Aufkommen gegen 18 Uhr mit dem Feierabendverkehr in Zusam-

menhang setzen.  

 

o Dies kannst du zunächst am Material selbst festmachen: Weisen z.B. besonders oft 

oder stark vorkommende Kategorien deutlich auf eine Aussage hin? 

 

o Zusätzlich solltest du aber zu deinen Ergebnissen auch einen Theoriebezug herstel-

len: Gibt es in der Literatur bereits Forschungsergebnisse, die in eine ähnliche Rich-

tung weisen? Kannst du evtl. dazu bereits vorhandene Hypothesen be- oder widerle-

gen? 

 

  

https://www.arcgis.com/home/index.html


 

                                                                                                                                            

 
 

Station 2: Recherche von geographischen Daten 
 

1. Wie funktioniert's? 

Zur Erforschung des Klimas greift man in der Regel auf eine 

große Menge an bereits bekannten Daten zurück, um die 

eigenen Messungen damit vergleichen zu können. Diese 

Daten werden von verschiedenen Institutionen gesammelt 

und zumeist online zur Verfügung gestellt. Über die Server 

dieser Dienste (z.B. Deutscher Wetterdienst) können die Da-

ten abgerufen und weiterverwendet werden. 

 

2. Wozu können Recherche und Datensuche dienen? 

Wie du ja bereits weißt, ist der Klimawandel ein langfristiger Prozess. Daher kann man Fragestellungen 

in der Regel nicht durch einzelne Messungen beantworten, sondern muss die Entwicklung über einen 

längeren Zeitraum betrachten. Um also Trends zu identifizieren oder sogar Vorhersagen treffen zu 

können, musst du deine Ergebnisse mit schon bestehenden Daten in Zusammenhang bringen. Solche 

Daten sind z.B.: 

• Historische und aktuelle Klimadaten (z.B. zur Betrachtung der bisherigen und zukünftigen 

Klimaentwicklung an deinem Wohnort) 

• Daten zur Bodenfeuchte (z.B. zur Abschätzung der Auswirkungen von Trockenperioden auf ei-

nem Acker- oder Waldboden in deiner Nähe) 

• Phänologische Daten (z.B. zur Beobachtung der Veränderung bestimmter Vegetationsphasen 

einer Art) 

• Pollendaten (z.B. zur Analyse von klimabedingten Änderungen der Pollenbelastung) 

• Daten zur Gewässergüte (z.B. zur Einschätzung der Gewässerqualität unter veränderten klima-

tischen Bedingungen) 

 

3. Wie gehe ich vor? 

• Schritt 1: Datenerhebung 

 

o Je nach Forschungsziel solltest du dir zuerst überlegen, welche Datensätze du benö-

tigst. 

▪ Historische und aktuelle Klimadaten findest du hier: 

https://www.dwd.de/DE/leistungen/klimadatendeutschland/klarchivtagmo-

nat.html#buehneTop 

▪ Bodenfeuchtedaten findest du hier: https://www.dwd.de/DE/leistungen/bo-

denfeuchte/bodenfeuchte.html 

▪ Phänologische Daten findest du hier: ftp://ftp-cdc.dwd.de/pub/CDC/obser-

vations_germany/phenology/ 

▪ Pollendaten findest du hier: https://www.dwd.de/DE/leistungen/pollen/pol-

lenstatistik.html 

▪ Daten zur Gewässergüte findest du hier: https://www.gkd.bayern.de/de/flu-

esse/wasserstand 
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o Als nächstes muss der Standort, der Zeitraum und eventuell weitere Parameter für 

die Eingrenzung deiner Daten festgelegt werden. 

▪ Auf den einzelnen Seiten und unter #M.01b wird dir genau erklärt, welche Pa-

ramater du auswählen musst. 

 

o Nachdem du alle passenden Daten gefunden und deren Logik bzw. Struktur verstan-

den hast, beginnst du mit der Auswertung deiner Daten. 

 

• Schritt 2: Datenauswertung 

 

o Üblicherweise musst du die gefundenen Daten zuerst in ein Datenverarbeitungspro-

gramm, wie „Excel“, „R“ oder „SPSS“ übertragen.  

 

o Nachdem du alle Daten übertragen hast, stellst du sie mithilfe einer geeigneten Dar-

stellungsform dar (z.B. Balkendiagramm, Säulendiagramm oder Häufigkeitstabelle). 

▪ Falls deine Daten bereits auf der Website in einem Diagramm dargestellt wer-

den, kannst du auch dieses verwenden. Untersuche das vorhandene Dia-

gramm allerdings davor auf seine Richtigkeit! 

 

o Bevor du mit der Analyse deiner Diagramme beginnst, musst du dir je nach For-

schungsziel überlegen, was du herausfinden möchtest – dementsprechend unter-

schiedlich legst du deinen Fokus bei der Betrachtung der Datensätze.  

▪ z.B. Vergleich der Pollenkonzentration zwischen zwei Standorten oder Erfas-

sung der Veränderung der Lufttemperatur über mehrere Jahre in deiner Hei-

matstadt 

 

o Mithilfe der Erkenntnisse aus deiner Analyse kannst du Aussagen über deinen Erhe-

bungsgegenstand treffen und erste Thesen formulieren. 

 

• Schritt 3: Ergebnisinterpretation 

o Du versuchst nun, aus den von dir identifizierten Aussagen Schlussfolgerungen über 

Prozesse, Trends oder Zustände hinsichtlich deines Erhebungsgegenstandes abzulei-

ten.  

▪ Untersuchst du z.B. die Veränderung der Lufttemperatur, dann könntest du 

deine Ergebnisse in Zusammenhang mit dem allgemeinen Trend des Klima-

wandels betrachten.  

 

o Zusätzlich solltest du aber zu deinen Ergebnissen auch einen Theoriebezug herstel-

len: Gibt es in der Literatur bereits Forschungsergebnisse, die in eine ähnliche Rich-

tung weisen? Kannst du evtl. dazu bereits vorhandene Hypothesen be- oder widerle-

gen? 

 

  



 

                                                                                                                                            

 
 

Station 3: Qualitative Interviewstudie 
 

1. Wie funktioniert's?  

Bei qualitativen Interviews werden Personen mithilfe eines Leitfa-

dens, in Form einer Erzählung oder einer Gruppendiskussion be-

fragt. In der Regel findet die Befragung mündlich statt und das In-

terview läuft sehr offen ab - das heißt, es gibt im Gegensatz zu 

quantitativen Methoden, wie zum Beispiel dem Fragebogen, keine 

vorgegebenen Antwortkategorien. 

 

2. Wofür ist die Methode geeignet? 

Durch den offenen Charakter wird das Interview zur Erfassung von subjektiven Wahrnehmungen, Deu-

tungen, Meinungen und Einstellungen von Menschen zu bestimmten Sachverhalten genutzt. Beispiels-

weise könnte hiermit die Einschätzung einer Person oder Personengruppe zur individuellen Wahrneh-

mung des Klimawandels erfasst werden. 

 

3. Wie gehe ich vor? 

• Schritt 1: Datenerhebung 

 

o Je nach Forschungsziel solltest du dich zuerst für eine bestimmte Art des Interviews 

entscheiden (mehr zu den einzelnen Verfahren findest du hier: #M.02) 

 

o Um sicherzugehen, dass du alles Wichtige mit deinem Interview erfasst, solltest du ei-

nen Leitfaden mit Leitfragen erstellen und in einem Probe-Interview ausprobieren. 

 

o Wenn du deinen Leitfaden fertiggestellt hast, kannst du mit deinen Interviewpart-

nern/innen Termine vereinbaren  

 

o Beim Interview solltest du Vertrauen und eine entspannte Atmosphäre schaffen. Du 

könntest z.B. mit etwas Smalltalk beginnen.  

 

o Während des Interviews kannst du dir Notizen machen, solltest deine Befragung aber 

auf jeden Fall auch aufnehmen (z.B. mit der Aufnahmefunktion an deinem Smart-

phone). Hole dafür vorher die Erlaubnis deiner Interviewpartner/innen ein.  

 

• Schritt 2: Datenauswertung 

 

o Üblicherweise musst du zunächst die Audio- oder Videomitschnitte deiner Interviews 

transkribieren, also in Textform bringen. Das kannst du manuell durchführen, oder 

z.B. auf eine geeignete Transkriptionssoftware zurückgreifen. 

 

o Anschließend führst du anhand deiner Transkripte eine Inhaltsanalyse durch - d.h. du 

bildest Sinneinheiten (Inhaltskategorien), die für deine Forschungsfrage relevant sind, 

M.C2.4 
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und versuchst diese in deinem Textmaterial sinngemäß wiederzufinden. (Für ein Bei-

spiel siehe Onlinekurslabor: #D - "Der Dreischritt der Datenerhebung, -auswertung 

und -interpretation") 

o Um deine Analyse übersichtlich darzustellen, bildest du ein Kategoriensystem, das 

auf einen Blick u.a. alle Kategorien sowie alle ihnen zugeordnete Textstellen zeigt. 

 

• Schritt 3: Ergebnisinterpretation 

 

o Du versuchst nun, aus den von dir identifizierten Kategorien Schlussfolgerungen ab-

zuleiten. Dies kannst du zunächst am Material selbst festmachen: Weisen z.B. beson-

ders oft vorkommende Kategorien schon deutlich auf ein bestimmtes Ergebnis hin? 

 

o Zusätzlich solltest du aber zu deinen Ergebnissen auch einen Theoriebezug herstel-

len: Gibt es in der Literatur bereits Forschungsergebnisse, die in eine ähnliche Rich-

tung weisen? Wie wurden bestimmte Ergebnisse in anderen Studien vor dem Hinter-

grund einschlägiger Theorien interpretiert? 

 

 

  

 



 

                                                                                                                                            

 
 

Station 4: Quantitative Fragebogenstudie 

 
1. Wie funktioniert's? 

Bei einer Fragebogenstudie werden Versuchspersonen zu 

einem bestimmten Thema befragt. Die Antwortkategorien 

sind dabei größtenteils vorgegeben oder zumindest einge-

schränkt, im Gegensatz zu einer qualitativen Befragung wie 

dem Interview. Die Methode führt zu Daten, die anschlie-

ßend statistisch analysiert werden müssen. 

 

2. Wofür ist die quantitative Fragebogenstudie geeignet? 

Die Fragebogenstudie wird genutzt, sobald Wissen, Einschätzungen, Wahrnehmungen oder Verhal-

tensweisen großer Personengruppen erfasst werden sollen, um möglichst repräsentative statistische 

Aussagen zu einem Sachverhalt treffen zu können. 

 

3. Wie gehe ich vor? 

• Schritt 1: Datenerhebung 

 

o Je nach Forschungsziel solltest du dir zuerst überlegen, was du mit deinem Fragebo-

gen herausfinden möchtest - zu welchen Themen bzw. Teilaspekten möchtest du et-

was wissen? 

 

o Deine Forschung beginnt mit der Erstellung eines Fragebogens. Dabei überlegst du 

dir Fragen, die dir helfen, dein Forschungsziel so gut wie möglich zu verfolgen. Zu-

rückgreifen kannst du dabei, je nach Einsatzzweck, auf Fragen mit oder ohne vorgege-

bene Antwortmöglichkeiten.  

▪ Du kannst deinen Fragebogen mithilfe einer Fragebogensoftware wie „Grafs-

tat“, "LimeSurvey", "Survey Monkey" oder „empirio“ erstellen. 

 

o Nachdem du deinen Fragebogen erstellt hast, musst du festlegen, welche Personen-

gruppe du für dein Forschungsziel befragen möchtest (z.B. Studenten, Schüler, Pas-

santen in einer Einkaufszone).  

▪ Willst du z.B. das Umweltbewusstsein an deiner Schule erfassen, solltest du 

Schüler*innen und Lehrer deiner Schule zu diesem Thema befragen.  

 

o Dabei stellt die Summe der Befragten nur eine Stichprobe dar! Damit du statistisch 

aussagekräftige Ergebnisse erzielen kannst, muss sie ausreichend groß und passend 

zusammengesetzt sein.  

▪ Für das Forschungsziel „Umweltbewusstsein an deiner Schule“ solltest du so-

mit z.B. möglichst viele Schüler*innen aus verschiedenen Jahrgangsstufen und 

ausreichend Lehrer befragen, um durch deine Befragung möglichst einen rea-

listischen Querschnitt der Menschen an deiner Schule zu repräsentieren 
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• Schritt 2: Datenauswertung 

 

o Üblicherweise musst du zunächst die ausgefüllten Fragebögen in ein Datenverarbei-

tungsprogramm übertragen. Dazu kannst du Excel, GrafStat oder SPSS (oder die O-

pen-Source-Variante „PSPP“) verwenden. 

 

o Nachdem du alle Daten übertragen hast, stellst du die Antworten mithilfe einer Dar-

stellungsform dar (z.B. Balkendiagramm, Flussdiagramm oder Häufigkeitstabelle). 

 

o Vor der Analyse solltest du dir Hypothesen bezüglich deines Forschungsziels überle-

gen, welche du überprüfen möchtest (z.B. Die Selbsteinschätzung des Umweltbe-

wusstseins (Frage 3) korreliert mit der Art der ausgeübten Freizeitaktivität (Frage 15)). 

 

o Mithilfe der Erkenntnisse aus deiner Befragung kannst du statistische Aussagen tref-

fen und Zusammenhänge zwischen bestimmten Fragen bzw. Fragebereichen herstel-

len. 

 

• Schritt 3: Ergebnisinterpretation 

 

o Du versuchst nun, aus den von dir identifizierten Zusammenhängen Schlussfolgerun-

gen hinsichtlich deiner Forschungsfrage, also z.B. über das Wissen, die Wahrnehmung, 

Meinungen, Einstellungen oder Erfahrung der befragten Personen abzuleiten. 

 

o Dies kannst du zunächst am Material selbst festmachen: Weisen z.B. besonders oft 

oder stark vorkommende Zusammenhänge auf ein bestimmtes Ergebnis hin?  

▪ Untersuchst du das Umweltbewusstsein an deiner Schule und die Mehrheit 

der Schüler*innen, die gerne Fahrrad fahren, geben an, ein hohes Umweltbe-

wusstsein zu haben, kannst du einen ersten potentiellen Zusammenhang zwi-

schen Freizeitaktivität und Umweltbewusstsein herstellen. 

 

o Zusätzlich solltest du aber zu deinen Ergebnissen auch einen Theoriebezug herstel-

len: Gibt es in der Literatur bereits Forschungsergebnisse, die in eine ähnliche Rich-

tung weisen? Kannst du evtl. dazu bereits vorhandene Hypothesen be- oder widerle-

gen?  

 

o Statistische Zusammenhänge solltest du zudem immer kritisch betrachten, denn zu-

nächst handelt es sich dabei nur um eine sogenannte Korrelation der Daten und nicht 

um eine kausale „Wenn X, dann Y“-Aussage. 

▪ z.B. könnte der Zusammenhang zwischen Fahrradfahren und Umweltbewusst-

sein rein zufällig vorhanden sein. Und selbst wenn sich dieser Zusammen-

hang bestätigen lässt, kann man nicht sagen, ob nun ein hohes Umweltbe-

wusstsein zu mehr Fahrradfahren führt, oder andersherum. Vielleicht ist ja so-

gar ein dritter Faktor der Grund für beide Ausprägungen bei vielen Men-

schen? 

 

  



 

                                                                                                                                            

 
 

Station 5: Phänologische Beobachtung und Dokumentation 

 

 1. Wie funktioniert's? 

In der Phänologie werden über einen längeren Zeitraum hinweg 

ausgewählte Pflanzenarten beobachtet. Dabei werden einschlä-

gige Entwicklungsphasen dieser Pflanzen dokumentiert. Dies 

kann über Notizen in Dokumentationsbögen, durch Fotos 

und/oder Filmaufnahmen geschehen. Für die Entwicklungspha-

sen der Vegetation können vorhandene Daten des Deutschen 

Wetterdienstes DWD (https://www.dwd.de) zur Beschreibung 

genutzt werden. 

 

2. Wofür sind phänologische Beobachtungen geeignet?  

Durch die Beobachtung von jährlich wiederkehrenden pflanzlichen Wachstumserscheinungen im Jah-

resverlauf lassen sich rein meteorologische Messungen (z.B. Temperatur, Luftfeuchtigkeit,...) ergänzen, 

da sie z.B. auch dort durchgeführt werden können, wo die Aufstellung von physikalisch-meteorologi-

schen Instrumenten nicht möglich ist.  Phänologische Beobachtungen dienen als sogenannter Bioindi-

kator und können dir z.B. Hinweise über das verfrühte Einsetzen bestimmter Jahreszeiten liefern, oder 

etwa Aufschluss über besonders warme/kalte/feuchte/trockene Wetterphasen geben.  

 

3. Wie gehe ich vor? 

• Schritt 1: Datenerhebung 

o Je nach Forschungsziel solltest du dir im Vorfeld geeignete Zeigerorganismen für 

deine Beobachtungen auswählen (mehr zu den Zeigerorganismen sowie mögliche Bei-

spielpflanzen findest du hier: #P.03) 

 

o Im Anschluss informierst du dich darüber, welche Phänophasen (z.B. Blüte, Fruchtreife, 

Blattverfärbung) deine Zeigerorganismen zu welchen phänologischen Jahreszeiten 

(z.B. „Erstfrühling“, „Hochsommer“, „Spätherbst“) und Zeitpunkten (Kalendermonate/-

daten) aufweisen.  

 

o Nun definierst du den Zeitraum, in dem du deine Beobachtung durchführen möchtest.  

▪ Achte dabei darauf, dass du deine Beobachtungen regelmäßig über mehrere 

Tage hinweg durchführen kannst und den Eintritt einer neuen Phänophase 

nicht verpasst! 

▪ Notiere nun, in welcher Phase sich die Pflanze momentan befindet. 

Nutze dazu z.B. den phänologischen Beobachtungsbogen des DWD. 

Dabei schreibst du auch den genauen Standort und das Datum der 

Erhebung auf. (https://www.dwd.de/DE/klimaumwelt/klimaueberwa-

chung/phaenologie/daten_deutschland/daten_deutsch-

land_node.html)  

▪ Halte fest, wenn die Pflanze in verschiedene Phasen eingeht (z.B. 

Austrieb, Blattentfaltung, Erste Blüte etc.). Dies ist z.B.in einem Tage-

buch für phänologische Beobachtungen möglich.  
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• Schritt 2: Datenauswertung 

 

o Üblicherweise musst du zunächst die gesammelten Daten in ein Datenverarbeitungs-

programm übertragen (z.B. Excel) 

 

o Wenn du alle Daten übertragen hast, untersuchst du sie genau und vergleichst sie mit 

vorhandenen Daten des DWD (https://opendata.dwd.de/climate_environment/CDC/) 

▪ Zum Beispiel kannst du für deinen Vergleich von Daten eine aktuelle phänolo-

gische Uhr nutzen: s. nächste Seite 

 

• Schritt 3: Ergebnisinterpretation 

 

o Mithilfe der Erkenntnisse aus deinen Beobachtungen kannst du Aussagen über dei-

nen Erhebungsgegenstand treffen (z.B. Es ist (k)eine phänologische Verschiebung in 

der Entwicklung der Beobachtungspflanze zu beobachten) und erste Thesen formulie-

ren 

 

o Du versuchst nun, aus den von dir identifizierten Ergebnissen Schlussfolgerungen 

über die phänologischen Prozesse abzuleiten   

▪ Weichen die eigenen Beobachtungen vom Mittel des zeitlichen Vegetations-

ablaufs ab?  

▪ Wenn ja, welche Phasen weichen am stärksten ab und worauf (z.B. bestimmte 

Witterungsbedingungen) kann man das möglicherweise zurückführen? 

• Zusätzlich solltest du aber zu deinen Ergebnissen auch einen Theorie-

bezug herstellen: Gibt es in der Literatur bereits Forschungsergeb-

nisse, die in eine ähnliche Richtung weisen? Kannst du evtl. dazu be-

reits vorhandene Hypothesen zu den Auswirkungen des lokalen Kli-

mawandels be- oder widerlegen? 

 

  

https://opendata.dwd.de/climate_environment/CDC/


 

                                                                                                                                            

 
 



 

                                                                                                                                            

 
 

Station 6: Bodenfeuchtemessungen mit dem  

Tensiologger/ Tensiometer 

 

1. Wie funktioniert's? 

Die Bodenfeuchtigkeit wird über die sogenannte Saugspan-

nung gemessen. Diese gibt (vereinfacht gesagt) an, wie viel 

Saugkraft die Wurzel einer Pflanze aufbringen muss, um dem 

Boden Wasser zu entziehen. Je trockener ein Boden ist, desto 

weniger Wasser ist pflanzenverfügbar, weil die Kräfte im Bo-

den, die das Wasser binden (Kapillarkräfte), dem Wurzelsog 

entgegenwirken. 

 

2. Wofür ist die Bodenfeuchtemessung geeignet?  

Bodenfeuchtemessungen geben nicht nur Aufschluss darüber, wie trocken/nass ein Boden ist, sie kön-

nen darüber hinaus auch helfen, Gießfehler zu vermeiden. In der Landwirtschaft werden Tensiometer 

beispielsweise bei der Optimierung von Bewässerungsanlagen verwendet. Hierbei kann die Wasser-

menge so eingestellt werden, dass die Pflanzen optimal mit Wasser versorgt werden. Das bedeutet 

auch, dass ein Ausschwemmen der Nährstoffe im Boden durch übertriebenes Gießen vermieden und 

der Wasserverbrauch verringert werden kann. 

Ein grundsätzlicher Nachteil dieser Methode ist, dass Tensiometer lediglich punktuell messen. Die Bo-

denfeuchtigkeit kann in ein paar Metern Entfernung ganz andere Werte annehmen. Aus diesem Grund 

ist die Wahl eines repräsentativen Messortes von entscheidender Bedeutung. 

 

3. Wie gehe ich vor? 

• Schritt 1: Datenerhebung 

 

o Je nach Verfügbarkeit solltest du dich zunächst zwischen dem analogen Tensiometer 

oder dem digitalen Tensiologger entscheiden. 

▪ Grundsätzlich liefern dir dabei beide Geräte Daten zu demselben Messpara-

meter, nämlich der sogenannten „Saugspannung“ im Boden. Allerdings wer-

den dir die Daten bei der Verwendung des Tensiologgers bereits digital auf-

bereitet. 

 

o Wenn du dich für eine Apparatur entschieden hast, machst du dich als erstes mit ihrer 

Verwendung und Benutzung vertraut. (mehr dazu hier: #M.03c (1) -> Tensiometer; 

#M.03c (2) -> Tensiologger) 

 

o Als nächstes müssen das Gebiet, der Zeitraum sowie die Bodentiefe, in denen du die 

Bodenfeuchtemessung durchführen möchtest, festgelegt werden. Um die optimale 

Stelle zu finden, solltest du dich über den horizontalen Bodenaufbau sowie die Eigen-

schaften des Bodens in deinem Untersuchungsgebiet informieren (z.B. durch eigene 

Bodenbeprobungen, Bodenkarten des Gebiets oder über ortskundige Landwirte, Förs-

ter etc.). 

 

Quelle: pixabay.com 
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o Nachdem du den Untersuchungsraum definiert hast und dich mit der Verwendung 

vertraut gemacht hast, beginnst du mit deiner Messung. Dazu bohrst du zunächst bis 

in die gewünschte Tiefe ein Loch und setzt das Tensiometer bzw. den Tensiologger 

vorsichtig ein.  

 

o Im Anschluss füllst du den Abstand zwischen Loch und Tensiometerschaft mit 

Schlamm, damit das Tensiometer/ -logger fest im Boden verankert ist. 

 

• Schritt 2: Datenauswertung 

 

o Damit du zuverlässige Werte für deine Forschung erzielen kannst, solltest du ein bis 

zwei Tage warten, bis du anfängst die Werte abzulesen. 

 

o Im Anschluss an deine Messreihe(n) musst du die ausgelesen Daten in ein Datenver-

arbeitungsprogramm übertragen (z.B. Excel). 

▪ Verwendest du den Tensiologger, dann können die Daten durch Klick auf das 

Fenster „Datentransfer“ auf deinen Laptop übertragen werden. 

 

o Nachdem du alle Daten übertragen hast, überträgst du die Werte in eine geeignete 

Darstellungsform (z.B. Tabelle oder Graph). 

 

o Mithilfe der Erkenntnisse aus deiner Bodenfeuchtemessung kannst du erste Vermu-

tung aufstellen und erste Auffälligkeiten notieren. 

 

• Schritt 3: Ergebnisinterpretation 

 

o Du versuchst nun, aus den von dir identifizierten Zusammenhängen Schlussfolgerun-

gen über die Entwicklung der Saugspannung bzw. Bodenfeuchtigkeit abzuleiten.  

▪ Untersuchst du beispielsweise die Austrocknungsdauer des Bodens an einem 

bestimmten Standort unter bestimmten Witterungsbedingungen, kannst du 

dir die Entwicklung der Saugspannung in Zusammenhang mit Parametern wie 

Niederschlagsdauer und -menge, Sonneneinstrahlungsdauer und -intensität, 

Lufttemperatur etc. genauer anschauen und versuchen, kausale Zusammen-

hänge herzustellen.  

 

o Beachte bei deiner Interpretation, dass die Bodenfeuchtemessung eine punktuelle 

Messung ist, die du in einen Zusammenhang mit dem Klimawandel setzen musst, in-

dem du z.B. deine Messungen mit langfristigen Datenreihen vergleichst.  

 

o Zusätzlich solltest du aber zu deinen Ergebnissen auch einen Theoriebezug herstel-

len: Gibt es in der Literatur bereits Forschungsergebnisse, die in eine ähnliche Rich-

tung weisen? Kannst du evtl. dazu bereits vorhandene Hypothesen be- oder widerle-

gen? 

  



 

                                                                                                                                            

 
 

Station 7: Biologische Gewässeranalyse anhand  

von Zeigerorganismen 

 
1. Wie funktioniert's? 
Um die Güte eines Gewässers bestimmen zu können, gibt es ver-

schiedene Möglichkeiten. Zum Beispiel die chemische oder die bio-

logische Analyse des Gewässers. Zur biologischen Analyse werden 

makroskopisch erfassbare Bioindikatoren gesammelt und verglichen. 

Das heißt, es werden kleine Tierchen bestimmt und gezählt, die du 

mit bloßem Auge sehen kannst. Ihre Anzahl bezogen auf einen be-

stimmten Abschnitt des Gewässers lässt dann Aussagen über dessen 

durchschnittliche Güte zu.  

 

2. Wofür ist die biologische Gewässeranalyse geeignet?  

Mit der Gewässeranalyse lassen sich Folgen des Klimawandels für unsere Gewässer aufzeigen. Je nach-

dem, welche Arten in welchem Umfang entdeckt werden, kann beispielsweise auf zu hohe Nitratwerte 

oder erhöhte Sedimentation geschlossen werden, die wiederum eine Folge von Starkregenereignissen 

sein könnten. Aber auch erhöhte Lufttemperaturen können sich auf die Wassertemperatur auswirken, 

wodurch sich unter anderem die chemische Zusammensetzung des Gewässers und damit die Lebens-

bedingungen von Organsimen verändern. 

  

3. Wie gehe ich vor?   

Allgemeiner Hinweis: Bei der Durchführung der biologischen Gewässeranalyse kannst du auf die Materi-

alien in den beiden PDFs "Hessisches Umweltministerium - Ökologische Bewertung eines Baches" (dort 

ab S. 196 bzw. 10) sowie "Umweltdetektive - Wasser Erlebnisbogen" (dort S. 40-47 bzw. 42-49) zurück-

greifen. 

• Schritt 1: Datenerhebung 

o Je nach Forschungsziel solltest du dir im Vorfeld einen geeigneten Gewässerabschnitt 

(einige Meter) aussuchen, an dem du Wasserpflanzen, Steine oder andere feste Ge-

genstände vermutest. Hieran halten sich die kleinen wirbellosen Tierchen gerne fest.  

o Nachdem du eine Probenentnahmestelle festgelegt hast, solltest du möglichst viele 

Organismen erfassen:  

▪ Entnimm mehrmals mit einem Kescher oder einem feinen Sieb die Tierchen 

und sammle sie in einem Gefäß mit Wasser aus dem entsprechenden Gewäs-

ser. Achte dabei darauf, aus verschiedenen Lebensräumen Proben zu entneh-

men (d.h. im Wasser, im Sand, unter Steinen, in den Wasserpflanzen etc.).  

 

• Schritt 2: Datenauswertung 

o Nun folgt das Auszählen der Zeigerorganismen.  
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o Mithilfe von Bestimmungstafeln (siehe  z.B. PDF "Umweltdetektive - Wasser Erlebnis-

bogen" ab S. 40) ordnest du die gesammelten Lebewesen ihrer Art zu und dokumen-

tierst deren Anzahl in einem Zählprotokoll. Jeder gefundene Organismus muss zudem 

einem bestimmten „Saprobienwert“ zugeordnet werden.  

▪ Datenverarbeitungsprogramme wie „Excel“ können beim Anlegen eines 

Protokollbogens helfen, alternativ kannst du z.B. die Vorlage aus dem PDF des 

Hessischen Umweltministeriums verwenden. 

o Nachdem du damit fertig bist, kannst du mit der Berechnung zur Ermittlung des „Sa-

probienindex“ beginnen.  

▪ (1) Multipliziere die Anzahl der Organismen mit dem zugeordneten Saprobi-

enwert für jeden Organismen: ProduktOrganismus = Individuenanzahl x Saprobi-

enwert  

▪ (2) Summiere alle errechneten Produkte der Zeigerorganismen auf und er-

mittle die Gesamtanzahl aller Organismen.   

▪ (3) Berechne nun zum Abschluss den Saprobienindex = Summe Zeigerorga-

nismen / Summe der Anzahl.  

▪ Du kannst dafür auch die Auswertungstabelle im PDF des Hessischen Umwelt-

ministeriums verwenden. 

 

• Schritt 3: Ergebnisinterpretation 

o Du versuchst nun, aus den von dir identifizierten Ergebnissen Schlussfolgerungen 

über die Gewässergüte abzuleiten 

o Anhand der Ergebnisse kannst du nun die Gewässergüte (I-V) bestimmen (z.B. Sapro-

bienindex 1-1,5 = Gewässergüte I).   

▪ Zusätzlich solltest du aber zu deinen Ergebnissen auch einen Theoriebe-

zug herstellen: Gibt es in der Literatur bereits Forschungsergebnisse, die in 

eine ähnliche Richtung weisen? Kannst du evtl. dazu bereits vorhandene Hy-

pothesen zu den Auswirkungen des lokalen Klimawandels be- oder widerle-

gen? 

 

 

 

 

 

Quelle: Naturfreundejugend Deutschlands 2014, S. 42 
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Station 8: Messung von Klimadaten mit der senseBox 
 

1. Wie funktioniert's? 

Mit der senseBox kannst du verschiedene Parameter des Klimas bzw. Wetters erfassen: Temperatur, 

Luftfeuchtigkeit, Luftdruck, Beleuchtungsstärke, UV-Intensität und Feinstaub. Die senseBox hat Senso-

ren, mit denen sie die Werte misst und dann anzeigt oder speichert. Interessant wird das vor allem 

dann, wenn man sich nicht nur die Momentaufnahme der Daten anschaut, sondern viele gemessene 

Daten miteinander vergleicht, verrechnet und interpretiert. 

 

2. Wofür ist diese Methode geeignet? 

Die Anwendungszwecke für Klima- bzw. Wetterdaten sind vielseitig. Die einzelnen Parameter hängen 

auch oft zusammen. Hier einige Anwendungsfelder:  

• Anhand der Lufttemperatur können Rückschlüsse auf die Luftmenge, auf die Abstrahlung in 

die Atmosphäre, auf die Abnahme der Temperatur in höheren Luftschichten, auf zu erwar-

tende Wolkenbildung und auf die Art der zu erwartenden Niederschläge (Regen, Schnee) ge-

troffen werden. 

• Die Luftfeuchtigkeit ist aussagekräftig z.B. im Hinblick auf Kondensationsprozesse. Mit ihr 

kann die Bildung von Wolken, Tau oder Nebel bestimmt werden. Zudem können mit Werten 

der Luftfeuchtigkeit Aussagen über die Wasserdampfsättigung, also die Konzentration der 

Wassermoleküle in der Luft, getroffen werden. 

• Der Luftdruck am Boden schwankt bei uns in der Regel zwischen 970 hPa in einem Tiefdruck-

gebiet und 1030 hPa in einem Hochdruckgebiet. Dadurch kann der Wert als Indikator für das 

aktuelle Wetter dienen. 

• Um die Beleuchtungsstärke des Lichts im sichtbaren Teil des Spektrums zu messen, wird die 

Einheit Lux verwendet. An einem hellen Sonnentag beträgt sie über 100.000 Lux, in einer Voll-

mondnacht hingegen nur etwa 1 Lux. Die Beleuchtungsstärke spielt z.B. für unsere Sinnes-

wahrnehmung eine Rolle. 

• Ultraviolettstrahlung (UV-Licht) ist für den Menschen unsichtbare, kurzwellige elektromagne-

tische Strahlung. UV-Strahlung kann z.B. für die menschliche Haut gefährlich werden. 

• Feinstaubmessungen, insb. Rohdaten von Einzelmessungen, sollten mit Vorsicht genossen 

werden. Normalerweise werden Mittelwerte aus vielen einzelnen Messungen über eine Stunde 

oder über einen Tag berechnet. Feinstaub wird heute im Wesentlichen für die Auswirkungen 

von Luftverschmutzungen auf die Gesundheit verantwortlich gemacht. 

 

3. Wie gehe ich vor? 

• Schritt 1: Datenerhebung  

o Je nach Forschungsziel solltest du dir zuerst überlegen, welche Sensorwerte für dich 

relevant sind und was du damit zeigen möchtest.  

o Anschließend solltest du dir über einen geeigneten und repräsentativen Messort Ge-

danken machen. Für stationäre Messungen sollte die senseBox idealerweise zwei Me-

ter über dem Boden und im Schatten stehen. Es sind aber genauso mobile Messungen 
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denkbar, hier wäre allerdings ein GPS-Modul an der senseBox oder ein GPS-Gerät rat-

sam.  

o Des Weiteren solltest du dir überlegen über welchen Zeitraum du Daten mit der sen-

seBox sammeln möchtest. Beachte, dass bei längeren Messungen die Akkulaufzeit der 

Powerbank/Stromversorgung oder die Speicherkapazität der SD-Karte nicht ausrei-

chen könnte.   

o Außerdem wäre es sinnvoll weitere äußere Umstände, die deine Daten beeinflussen 

können, auch zu erheben, z.B. Wetter, Jahreszeit, Verkehrsaufkommen etc.  

o Zuletzt musst du entscheiden, wie du die Daten für die spätere Auswertung speichern 

möchtest. Dies geht z.B. mit der SD-Karte oder durch die Übertragung auf opensense-

map.org. Auch ein manuelles Ablesen und Notieren der Werte wäre hier denkbar.  

o Bevor du deine Messungen startest, solltest du dich vergewissern, dass alle Kompo-

nenten an der senseBox funktionieren und messen bzw. aufzeichnen.  

• Schritt 2: Datenauswertung  

o Bei den meisten gesammelten Daten ist es sinnvoll Mittelwerte zu bilden, da einzelne 

Werte meist nicht aussagekräftig sind. Bilde also am besten Stunden-, Tages- oder 

Wochenmittelwerte aus deinen Daten.  

o Die Erstellung von Diagrammen oder Graphen kann dir dabei helfen Verläufe und Pro-

zesse sichtbar zu machen.   

• Schritt 3: Ergebnisinterpretation  

o Du versuchst nun, aus den von dir erhobenen Daten Schlussfolgerungen über die Pro-

zesse oder den Ist-Zustand deines Erhebungsgegenstandes abzuleiten. Untersuchst du 

beispielsweise das Verkehrsaufkommen in deiner Stadt, wirst du eventuell ein erhöh-

tes Aufkommen gegen 18 Uhr mit dem Feierabendverkehr in Zusammenhang setzen.  

o Außerdem können hier auch Zusammenhänge zwischen verschieden, erhobenen Da-

ten interpretiert werden, wie z.B. der Zusammenhang von Temperatur und Luftfeuchte 

bei einer bestimmten Wetterlage.  

o Bei der Interpretation deiner Daten kann es hilfreich sein, sie mit anderen Daten zu 

vergleichen, z.B. mit langjährigen Messreihen oder auch mit Daten von anderen sense-

Boxen (siehe opensensemap.org). Bei der Kombination mit anderen Daten ist es wich-

tig zu wissen, wie, wo und über welchen Zeitraum diese Daten erhoben worden sind. 

Das kann dir dabei helfen deine erhobenen Daten in einen größeren Kontext zu setzen 

und zu interpretieren.   

o Zusätzlich solltest du aber zu deinen Ergebnissen auch einen Theoriebezug herstel-

len: Gibt es in der Literatur bereits Forschungsergebnisse, die in eine ähnliche Rich-

tung weisen? Kannst du evtl. dazu bereits vorhandene Hypothesen be- oder widerle-

gen? 

  

  



 

                                                                                                                                            

 
 

Station 9: Borkenkäfermonitoring 

 

1. Wie funktioniert's? 

Der Bestand der Borkenkäfer wird von der Landesanstalt für Wald 

und Forstwirtschaft (LWF) mithilfe von Lockstofffallen dokumentiert. 

Die Käfer fliegen dabei durch den Geruch eines Lockstoffes in die 

Falle und finden aus dieser nicht mehr heraus. Die Zählungen der 

gefangenen Tiere finden dann wöchentlich statt und die LWF sam-

melt alle Daten in einer Karte und veröffentlicht sie. 

 

2. Wofür ist das Borkenkäfermonitoring geeignet? 

Die aktuelle Population von Borkenkäfern lässt Schlüsse auf klimatische Bedingungen zu, sodass Klima-

entwicklungen und -veränderungen dargestellt werden können. Je milder ein Winter und je wärmer und 

trockener der darauffolgende Sommer, desto stärker entwickelt sich potentiell die Population von Bor-

kenkäfern. 

 

3. Wie gehe ich vor? 

• Schritt 1: Datenerhebung 

o Je nach Forschungsziel solltest du dir zuerst überlegen, was du mithilfe des Borken-

käfermonitorings darstellen möchtest (z.B. Auswirkungen klimatischer Veränderungen 

auf die Borkenkäferpopulation in einem bestimmten Gebiet und einem bestimmten 

Zeitraum).  

o Mach dich im nächsten Schritt mit der interaktiven Befallskarte der LWF unter: 

https://www.fovgis.bayern.de/borki/ vertraut. 

o Im Anschluss müssen das Gebiet und der Zeitraum, aus welchen du deine Befallsda-

ten beziehst, festgelegt werden: 

▪ Auf der interaktiven Karte kannst du dir die Daten der einzelnen Monitoring-

standorte ab dem 1.4.2015 anzeigen lassen. 

o Damit du die Entwicklung der Borkenkäferpopulation in Verbindung mit den klimati-

schen Rahmenbedingungen (hier die Witterung) bringen kannst, musst du noch die 

passenden Wetterdaten der betreffenden Kalenderwochen sammeln. Diese findest 

du z.B. auf der Homepage des Deutschen Wetterdienstes. 

 

• Schritt 2: Datenauswertung 

o Üblicherweise überträgst du die Daten des Borkenkäfermonitorings und die dazu pas-

senden Wetterdaten in ein Datenverarbeitungsprogramm. Dazu kannst du etwa Ex-

cel oder SPSS nutzen. 

o Nachdem du alle Daten übertragen hast, stellst du die Daten mithilfe einer geeigneten 

Darstellungsform dar (z.B. Balkendiagramm oder Säulendiagramm). 
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o Im Anschluss vergleichst du die Diagramme der Wetterdaten sowie der Borkenkäfer-

zahl miteinander und versuchst, mögliche Zusammenhänge zu identifizieren. 

o Mithilfe der Erkenntnisse aus deiner Analyse kannst du erste Vermutungen zu deinem 

Forschungsgegenstand formulieren. 

 

• Schritt 3: Ergebnisinterpretation 

o Du versuchst nun, aus den von dir identifizierten Zusammenhängen Schlussfolge-

rungen über deinen Erhebungsgegenstand zu treffen: 

▪ So könnte sich an den Daten z.B. zeigen, dass milde Winter und trockene, 

heiße Sommer in Zusammenhang mit einer vermehrten Borkenkäferpopula-

tion stehen. 

o Dies kannst du zunächst am Material selbst festmachen: Weisen z.B. ähnlich verlau-

fende Daten des Borkenkäfermonitorings und der Wetterdaten auf einen Zusammen-

hang hin? 

o Zusätzlich solltest du aber zu deinen Ergebnissen auch einen Theoriebezug herstel-

len: Gibt es in der Literatur bereits Forschungsergebnisse, die in eine ähnliche Rich-

tung weisen? Kannst du evtl. dazu bereits vorhandene Hypothesen be- oder widerle-

gen? 

  



 

                                                                                                                                            

 
 

Station 10: Dendrochronologie 

 

1. Wie funktioniert's? 

Die Dendrochronologie stellt ein Verfahren dar, welches z.B. zur genauen 

Datierung von bestimmten klimatischen oder hydrologischen Ereignissen 

an einem Standort verwendet wird. Dazu werden die Jahrringe von Bäu-

men genauer betrachtet, denn der jährliche Zuwachs eines Baumes ist be-

dingt durch die Umweltverhältnisse während der jeweiligen Wachstums-

periode. 

Vor allem das Klima spielt für das Baumwachstum eine herausragende 

Rolle. Ist ein Sommer beispielsweise zu trocken und heiß, dann können 

die meisten Bäume nur wenig wachsen. Der entsprechende Jahrring fällt 

deshalb sehr schmal aus. Sind die klimatischen Bedingungen hingegen 

ausreichend kühl und feucht, so kann sich der Baum gut entwickeln. Dies 

ist dann anhand eines breiten Jahrrings nachvollziehbar. 

 

2. Wofür ist die Dendrochronologie geeignet?  

Das bedeutet also, dass die Abfolge der Jahrringe als eine Art „Strichcode“ zu verstehen ist. Dieser 

Strichcode kann gelesen werden und liefert Informationen, wie sich das Klima während der Lebens-

spanne des Baumes an diesem bestimmten Standort entwickelt hat.  

 

3. Wie gehe ich vor? 

• Schritt 1: Datenerhebung 

o Je nach Forschungsziel solltest du dir im Vorfeld eine geeignete Holzprobe auswäh-

len. Proben können - je nachdem, was erforscht werden soll - aus Gebäuden, aus fos-

silem Holz oder aus lebenden Bäumen entnommen werden.  

o Nachdem du eine Holzprobe genommen hast, musst du sie vorbereiten. 

▪ Präpariere eine Baumscheibe so, dass die Jahresringe gut sichtbar werden und 

die Oberfläche frei von Unebenheiten ist. Hierfür kannst du Schleifpapier ver-

wenden, um die Oberfläche der Scheibe zu bearbeiten.  

▪ Zur weiteren Erhöhung des optischen Kontrastes, kannst du die trockene 

Holzoberfläche mit weißer Schulkreide einreiben. Überschüssige Kreide kannst 

du anschließend mit einem Pinsel einfach wegbürsten.  

 

• Schritt 2: Datenauswertung 

o Nun folgt das Zählen der Jahrringe.  

▪ Zähle die Jahrringe vom Zentrum der Holzprobe nach außen. 

Markierungen nach jedem zehnten Ring oder Utensilien wie eine Handlupe 

(z.B. 10-fache Vergrößerung) können dir hierbei helfen.  
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▪ Das nun sichtbare charakteristische Muster solltest du mit einem sogenannten 

Skeleton-Plot noch strukturierter darstellung. Hierfür benötigst du Millime-

terpapier (kostenloser Download: https://papier.schulkreis.de/millimeterpa-

pier) 

o Genauere Informationen zur Anfertigung eines Plots findest du hier: #M.03g (Kapitel 

2.2)  

o Je nach Fragestellung kannst du deinen fertigen Skeleton-Plot nun gezielt analysieren: 

▪ Möchtest du z.B. Aussagen über das Klima in bestimmten Zeiträumen treffen, 

dann achtest du womöglich zunächst nur besonders auf überdurchschnittliche 

breite und/oder schmale Ringe (siehe auch Schritt 3) 

▪ Möchtest du deinen Plot z.B. zur Datierung deiner Holzprobe verwenden, 

dann musst du ihn mit den vorhandenen Daten bereits datierter Bäume ver-

gleichen.  

 

• Schritt 3: Ergebnisinterpretation 

o Du versuchst nun, aus den von dir identifizierten Ergebnissen Schlussfolgerungen 

über das Baumwachstum abzuleiten 

▪ Welche Baumringe weichen z.B. besonders stark vom Mittel ab?  

▪ Worauf (z.B. bestimmte Temperaturverhältnisse), die du aus historischen 

Klimadaten ablesen kannst) kann man diese Besonderheiten möglicherweise 

zurückführen? 

▪ Möglicherweise kannst du auch die Jahrringdaten deiner eigenen Probe mit 

anderen Proben bzw. Archivdaten vergleichen: Zeigen sich die Abweichungen 

bei den Jahrringen evtl. nur an deinem Standort bzw. deiner Probe? Oder sind 

sie über mehrere Proben hinweg sichtbar und weisen damit allgemein auf ein 

besonders gutes/schlechtes Wachstumsjahr hin? 

▪ Zusätzlich solltest du aber zu deinen Ergebnissen auch einen Theorie-

bezug herstellen: Gibt es in der Literatur bereits Forschungsergeb-

nisse, die in eine ähnliche Richtung weisen? Kannst du evtl. dazu be-

reits vorhandene Hypothesen zu den Auswirkungen des lokalen Kli-

mawandels be- oder widerlegen? 
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Station 11: Pollenanalyse unter dem Mikroskop 
 
1. Wie funktioniert's? 

Unter dem Mikroskop können Pollen sichtbar gemacht werden, die mit bloßem 

Auge nicht zu erkennen sind. Nach der Analyse unter dem Mikroskop können 

sie als Datengrundlage für verschiedene Fragestellungen genutzt werden. 

 

2. Wofür ist die Methode geeignet? 

Bei der Pollenanalyse unter dem Mikroskop wird die Konzentration bestimmter 

Pollenarten in einer Stichprobe ausgezählt. Sie kann Aufschluss darüber geben, 

wie stark eine bestimmte Pollenart gerade in der Luft transportiert wird. So können die 

Wetterdienste sogenannte Pollenvorhersagen erstellen, wodurch Warnungen für Allergiker kommuni-

ziert werden können. Auch langfristige Vergleiche der Pollendaten lassen sich somit anstellen (wenn 

z.B. eine Pollenart plötzlich schon viel früher im Jahr fliegt, als noch vor 10 Jahren), aufgrund derer die 

Auswirkungen des Klimawandels sichtbar gemacht werden können. Wenn du mehr darüber erfahren 

möchtest, was mithilfe der Pollenanalyse erforscht werden kann, informiere dich im Methodenlexikon 

im Onlinekurslabor! 

 

3. Wie gehe ich vor? 

• Schritt 1: Datenerhebung 

o Je nach Forschungsziel solltest du dir zuerst überlegen, welche Pollen du zu welchem 

Zweck sammeln möchtest – welche Frage(n) soll(en) damit beantwortet werden? 

o Als nächstes müssen ein geeignetes Gebiet und ein geeigneter Zeitraum, in denen du 

die Pollensammlung durchführen möchtest, festgelegt werden. 

o Nachdem du den Zeitraum und das Untersuchungsgebiet definiert hast, beginnst du 

mit der Pollensammlung. Dazu gibt es unterschiedliche Möglichkeiten: Z.B. per Hand, 

mit einer Pollenfalle, direkt von den Pflanzen u.a. (mehr dazu unter #M.03a und 

#M.04a). 

▪ Auf der Seite der „Stiftung deutscher Polleninformationsdienst“ kannst du 

dich über die Blühzeiten und Pollenproduktion der jeweiligen Pflanzen in-

formieren. Lass dir am besten einen Pollenflugkalender anzeigen! 

(https://www.pollenstiftung.de/pollenvorhersage/pollenflugkalender.html) 

o Vergiss nicht, die Rahmendaten deiner Pollensammlung zu notieren (z.B. Ort und Zeit-

punkt der Auswertung einer Pollenfalle bzw. der Pollensammlung von einer Pflanze) 

zu notieren! 

o Hast du alle Pollen gesammelt, beginnst du mit der Analyse unter dem Mikroskop. 

Unter #M.04a wird dir gezeigt, wie du beim Mikroskopieren der Pollen vorgehen 

sollst.  

▪ Dabei ist es sehr hilfreich, wenn du dir während des Mikroskopierens Notizen 

und ggf. Skizzen deiner Untersuchung anfertigst.  
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• Schritt 2: Datenauswertung 

o Zu Beginn deiner Datenauswertung versuchst du nun, deine Pollen (bzw. die Bilder, 

Skizzen und Notizen dazu) den richtigen Pflanzenarten zuzuordnen. 

o Nachdem du alle deine Pollenproben den korrekten Pflanzenarten zugeordnet und 

diese nach Ort und Datum sortiert hast, vergleichst du deine Ergebnisse mit beste-

henden Daten. Dazu eignen sich z.B. Pollenflugkalender des aktuellen Jahres und/oder 

vergangener Jahre. 

o Mithilfe der Erkenntnisse aus dem Vergleich deiner Ergebnisse mit dem Pollenflugka-

lender kannst du erste Vermutung anstellen und Auffälligkeiten notieren. 

▪ Tritt zum Beispiel eine Art früher/später als in den Jahren zuvor auf? 

▪ Erkennst du etwa bei den aus deinem Untersuchungsgebiet stammenden Pol-

lenproben einer bestimmten Art Abweichungen zu den (über-)regionalen Pol-

lenflugdaten derselben Art? 

 

• Schritt 3: Ergebnisinterpretation 

o Du versuchst nun aus den von dir identifizierten Zusammenhängen Schlussfolgerun-

gen über die Veränderung im Auftrittsdatum abzuleiten. 

▪ Regionale bzw. lokale Unterschiede in der Pollenflugintensität könnten z.B. auf 

unterschiedlich günstige Bedingungen für eine bestimmte allergene Art hin-

weisen. 

o Beachte bei deiner Interpretation, dass du deine Ergebnisse aus der Pollenanalyse in 

einen Zusammenhang mit dem Klimawandel setzen musst. Dafür können dir die 

Methodenkapitel #M.03b und #M.04b helfen. 

o Zusätzlich solltest du aber zu deinen Ergebnissen auch einen Theoriebezug herstel-

len: Gibt es in der Literatur bereits Forschungsergebnisse, die in eine ähnliche Rich-

tung weisen? Kannst du evtl. dazu bereits vorhandene Hypothesen be- oder widerle-

gen? 
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Station 12: Phänologische Laborexperimente 

 

1. Wie funktioniert´s? 

Bei experimentellen Pflanzversuchen werden zwei oder mehrere gleiche Pflanzen in unterschiedlichen 

Gewächshäusern aufgezogen und dabei beobachtet. Ihre Wachstums- und Gedeihbedingungen unter-

scheiden sich dabei um nur einen Faktor, dessen Einfluss man erforschen möchte. 

 

2. Wofür sind Phänologische Experimente geeignet?  

Um klimabedingte Unterschiede im Wachstum und der Entwicklung von Pflanzen sichtbar zu machen 

und zu vergleichen, können Pflanzversuche genutzt werden. Einer der wichtigsten Faktoren für das 

Pflanzenwachstum ist die Temperatur. Die durch den Klimawandel steigenden Temperaturen führen zu 

früheren Eintrittsterminen von charakteristischen Phasen, wie du bereits im Modul „Phänologie als Bio-

indikator“ gelernt hast. 

Mithilfe der Beobachtung der typischen phänologischen Entwicklungsphasen der Pflanzen können 

Schlüsse auf die Auswirkungen von veränderten Bedingungen gezogen werden. Aus diesem „Versuch 

im Kleinen“ kann daraufhin auf großräumigere Prozesse geschlossen werden. Die Auswirkungen des 

Klimawandels lokal, regional und global können folglich sichtbar gemacht werden. 

 

3. Wie gehe ich vor? 

• Schritt 1: Datenerhebung 

o Je nach Forschungsziel solltest du dir im Vorfeld eine geeignete Pflanzenart für dein 

Experiment auswählen und das benötigte Material für die Experimentdurchführung 

organisieren:  

▪ Du brauchst zwei gleiche kleine Gewächshäuschen (z.B. Eigenbau aus Plexi-

glas) mit gleicher Wasser- und Lichtverfügbarkeit. Sie unterscheiden sich ledi-

glich im Faktor Lufttemperatur.   

▪ Außerdem solltest du Pflanzen der gleichen Art und des gleichen Entwick-

lungsstadiums verfügbar haben.  

▪ Nach der Planungsphase folgt nun die Durchführungsphase des Experiments: 

Du pflanzt oder säst nun die Pflanzen so in die Gewächshäuser, dass gleiche 

Ausgangsbedingungen herrschen. 

▪ Nun folgt das tägliche Festhalten von Beobachtungen:  

▪ Zum Vergleich der Temperatureinwirkung auf den Entwicklungsstand 

werden tägliche Daten in einem Protokoll gesammelt. 

▪ Die wichtigsten Parameter sind dabei Datum, Uhrzeit, die aktuelle 

Temperatur (und ggf. Luftfeuchte) und das Stadium der Pflanze. Um 

letzteres festzuhalten, könntest du z.B. mit Fotografien, Beschreibun-

gen oder Zeichnungen arbeiten.  

 

M.C2.13 



 

                                                                                                                                            

 
 

• Schritt 2: Datenauswertung 

o Üblicherweise musst du nun zunächst die gesammelten Daten in ein Datenverarbei-

tungsprogramm übertragen (z.B. Excel). Diese kannst du im Anschluss z.B. auch in ei-

ner Grafik aufbereiten:  

▪ So könntest du zum Beispiel zwei Temperaturlinien und die Eintrittstermine 

charakteristischer Entwicklungsstadien in einem Diagramm darstellen.  

▪ Wenn du alle Daten übertragen hast, untersuchst du sie genau und 

vergleichst die Datensätze der beiden Gewächshäuser.  

 

• Schritt 3: Ergebnisinterpretation 

o Du versuchst nun, aus den von dir identifizierten Ergebnissen Schlussfolgerungen 

über die Entwicklung von Pflanzen unter bestimmten Temperaturverhältnissen abzu-

leiten. 

▪ Unterscheiden sich die Eintrittstermine bestimmter Entwicklungsstadien der 

Pflanzen in den beiden Gewächshäusern?  

▪ Welchen Einfluss haben die Temperaturverhältnisse in den Gewächshäusern 

möglicherweise auf ausgewählte Entwicklungsphasen der Pflanzen? 

▪ Zusätzlich solltest du aber zu deinen Ergebnissen auch einen Theorie-

bezug herstellen: Gibt es in der Literatur bereits Forschungsergeb-

nisse, die in eine ähnliche Richtung weisen? Kannst du evtl. dazu be-

reits vorhandene Hypothesen zu den Auswirkungen des lokalen Kli-

mawandels be- oder widerlegen? 
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5.4 Sitzung C3: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien  

 

C3 Hinführung zur Formulierung von individuellen Forschungsfragen (Computerraum) 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

5 

 

Einstieg / Advance Organizer: Verortung der heutigen Sitzung 

 

Die L zeigt mittels Beamer oder Dokumentenkamera das AB „In 8 

Schritten zum fertigen Forschungsplan“ (M.C1.4) und leitet damit auf 

die heutige Sitzung über: „Ihr habt in den vergangenen Wochen The-

menbereiche benannt, die euch besonders interessieren, und ihr habt 

euch möglicherweise dazu passende Forschungsmethoden angese-

hen. Heute werden wir diese Überlegungen weiter konkretisieren.“ 

 

 

 

 

LV 

 

 

 

Computer & Beamer / 

Dokumentenkamera 

 

AB „In 8 Schritten 

zum fertigen For-

schungsplan“ (M.C1.4) 

 

 

 

Die Sitzung C3 soll in der Phasenstruktur verortet und ihr 

Ziel bzw. Zweck klar gemacht werden. 

 

40 

 

Erarbeitung 1: Erstellung einer Mind Map zum eigenen Themen-

bereich 

 

Arbeitsauftrag: „Nehmt dafür bitte noch einmal die Aufgabe 2 auf 

dem Arbeitsblatt ‚Findung eines Themenbereichs für deine For-

schung‘ (M.C2.1) zur Hand. Wählt unter euren Themenbereichen 

denjenigen aus, der euch am meisten interessiert, und fertigt dazu 

unter Zuhilfenahme des Internets eine Mind Map im DIN A3 Format 

an. Versucht dabei, den Themenbereich inhaltlich möglichst detail-

liert zu skizzieren und notiert in eurer Mind Map auch bereits Fragen, 

die euch interessieren, sowie Überlegungen zu möglichen For-

schungsmethoden.“ 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

1 Computerarbeits-

platz pro S/S 

 

AB „Findung eines 

Themenbereichs für 

deine Forschung“ 

M.C2.1 

 

1 Blatt A3-Papier je 

Schüler*in  

(alternativ A4) 

 

 

 

 

Die SuS sollen auf Basis ihres eigenen Wissens sowie 

durch intuitive Onlinerecherche (Google, Onlinekurslabor, 

…) in einen selbst gewählten Themenbereich eintauchen 

und diesen skizzieren, um einen differenzierteren Über-

blick darüber zu erhalten. Im Optimalfall werden bereits 

Fragen, die sich aus der Auseinandersetzung ergeben, no-

tiert sowie Ideen dazu, wie bestimmte Aspekte erforscht 

werden könnten.“  

 

→ Als Beispiel für die Lehrkraft zur Orientierung kann 

M.C3.1 dienen. Dort sind die Mind Maps zweier Schüler*in-

nen zu den Themenbereichen „Einfluss des Klimawandels 

auf den osmotischen Schock bei allergenen Pollen“ sowie 

„Veränderung der Pollenbelastung durch den Klimawan-

del“ zu sehen. Hieran wird deutlich, dass die Themenberei-

che gut strukturiert dargestellt wurden.  
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Ein eigenes Forschungsthema kann dann später auf einen-

bestimmten Teilbereich aus dieser Mind Map fokussieren. 

 

 

25 

 

Erarbeitung 2 mit Teilergebnissicherung: „Peer Review“ zur  

Ergänzung der Mind Maps 

 

Die SuS bearbeiten Aufgabe 1 auf dem AB M.C3.2 und stellen sich 

somit zunächst ihre Mind Maps gegenseitig vor.  

Dann tauschen sie ihr Blatt mit dem*r Nachbarn*in, welche*r mittels 

einer darübergelegten DIN A3-Folie Ergänzungen und Modifikatio-

nen vornehmen kann. 

 

Im Anschluss werden die Mind Maps wieder zurückgetauscht und die 

SuS gebeten, die vorgenommenen Ergänzungen gemeinsam mit 

dem*r Nachbarn*in konstruktiv zu besprechen.  

 

Unter der Dokumentenkamera werden einzelne Ausarbeitungen 

exemplarisch besprochen 

 

 

 

 

 

 

PA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

AB „Eingrenzung dei-

nes Themas“ M.C3.2 

 

1x Overheadfolie A3 

je Schüler*in 

(alternativ A4), 

1x Folienstift je Schü-

ler*in 

 

 

 

 

Durch die Ergänzungen der Mitschüler*innen erhalten die 

SuS einen differenzierteren Überblick über ihren jeweili-

gen Themenbereich.  

 

 

 

Durch den Austausch erhalten die SuS zusätzliche Ideen 

und können sich gegenseitig bei der Themenfindung un-

terstützen. 

 

→ Als Beispiel für die Lehrkraft zur Orientierung kann wie-

derum M.C3.1 dienen. Dort sind in Grün bzw. Rot Ergän-

zungen eines Mitschülers/einer Mitschülerin zu erkennen. 

Die Beispiele zeigen außerdem, dass sowohl ein bereits 

recht enger Themenbereich als auch eine eher breit und 

allgemein gefasste Mind Map zu diesem Zeitpunkt möglich 

sind. 

 

 

15 

 

Erarbeitung 3: Vorbereitung einer zielgerichteten Recherche zum 

eigenen Themenbereich 

 

Die Lehrkraft stellt den SuS das AB „Tipps zum Vorgehen bei der Li-

teraturrecherche“ (M.C3.4) zur Verfügung. Die SuS lesen sich das AB 

durch und notieren eventuelle Unklarheiten bzw. Fragen. 

 

Im UG werden anschließend Unklarheiten bzw. Fragen der SuS ge-

meinsam besprochen.  

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

AB „Tipps zum Vorge-

hen bei der Literatur-

recherche“ M.C3.4 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS erhalten einen Leitfaden zur eigenständigen Lite-

raturrecherche, den Sie für die weitere Ausarbeitung ihres 

Themas bzw. ihrer Forschungsfrage anwenden können. 

 

 

 

5 

 

Vorbereitung der Hausaufgabe: Eingrenzung der individuellen 

Themen 

 

Die Lehrkraft stellt den SuS das Beispielvideo M.C3.3 zu zielgerichte-

ter Online-Recherche zur Verfügung und weist darauf hin, sich dieses 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

Beispielvideo M.C3.3 

→ Ordner „Digitales 

 

 

 

 

Durch das Video werden den SuS an einem Themenbei-
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als Grundlage für die Hausaufgabe zuhause gewissenhaft anzusehen.  

Variante: Alternativ kann die Lehrkraft bei ausreichender Zeit im Com-

puterraum die Recherche zu einem Beispielthema live durchführen 

und dabei ggf. direkt auf Nachfragen der SuS reagieren. Das Beispiel-

video M.C3.3 kann dann der Lehrkraft als Orientierung dienen. 

 

Als weitere Vorbereitung wird die Aufgabenstellung von Aufgabe 2 

auf dem AB M.C3.2 gemeinsam gesichtet, um sicher zu stellen, dass 

die SuS damit in der Hausaufgabe gut zurechtkommen. 

 

Aufgabe der SuS ist es nun, bis zur nächsten Seminarsitzung auf der 

Grundlage eigener zielgerichteter Recherchen die Aufgabe 2 zu be-

arbeiten, um ihr jeweiliges Thema weiter einzugrenzen.  

 

Hinweis: Die SuS haben zur Bearbeitung insgesamt 2 Wochen 

Zeit (d.h. die nächste Präsenzsitzung C4 findet von heute aus ge-

sehen erst übernächste Woche statt). 

Material zum W-Se-

minar“ 

 

 

 

 

AB „Eingrenzung dei-

nes Themas“ M.C3.2 

 

 

AB „Tipps zum Vorge-

hen bei der Literatur-

recherche“ M.C3.4 

Dokumentenkamera, 

Beamer 

spiel grundlegende Strategien und Tipps für zielgerich-

tete Onlinerecherche demonstriert, die sie entsprechend 

auf ihr eigenes Thema anwenden sollen. 

 

 

 

Die SuS versuchen auf Basis einer ersten Literaturrecher-

che, die von ihnen favorisierten Teilaspekte des Klima-

wandels hinsichtlich der zeitlichen und räumlichen Di-

mension, der beteiligten Akteure, der möglichen Anwen-

dungsfelder sowie potentieller Methoden in verschiede-

nen Varianten enger einzugrenzen (→ eine Variante pro 

Tabellenzeile). 

 

Am Ende sollten je Schüler*in eine oder einige wenige 

Eingrenzungsvarianten stehen, die vor dem Hintergrund 

der Eingrenzungskriterien besonders sinnvoll erscheinen.  

 

Hinweis: Hier bietet sich ggf. die Möglichkeit, die fertige 

Mind Map durch die SuS an die Lehrkraft abgeben zu las-

sen. Diese kann zum einen der Überprüfung des Lernfort-

schritts, zum anderen auch als Möglichkeit der Notenerhe-

bung dienen. 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

M.C3.1 



 

 

 

Eingrenzung deines Themenbereichs 
 

 

Aufgabe 1: Ergänzungen zu deinem Themenbereich 

 

Schritt 1: Setze dich mit deinem Sitznachbarn zusammen. Stellt euch gegenseitig eure Mind Maps vor. Tauscht dann die Blätter aus und legt die Folien, 

die ihr bekommen habt, über das Blatt mit der Mind Map. Nehmt den Folienstift und ergänzt die Mind Map eures Nachbarn. Schreibt dabei alles auf, 

was euch einfällt.  

 

Schritt 2: Im nächsten Schritt tauscht ihr eure Blätter und die Folien wieder zurück und schaut die Ergänzungen eures Sitznachbarn durch. Tauscht 

euch über die Ergänzungen und Vorschläge untereinander mündlich aus. 

 

 

 

Aufgabe 2: Eingrenzung deines Themenbereichs 

 

a) Nun ist es an der Zeit, dich für einen konkreten Teilaspekt bzw. Untersuchungsgegenstand aus deinem Themenbereich zu entscheiden, der 

besonders interessant für dich, aber auch lohnenswert für eine Erforschung ist. Kreise dafür zunächst in deiner Mind Map bis zu max. drei Teilaspekte 

ein, die dich interessieren. Wähle nun den Teilaspekt aus, welcher dir für deine Forschung am interessantesten erscheint. 

 

b) Recherchiere nun zum von dir gewählten Teilaspekt zielgerichtet, um dich in den Forschungsstand einzuarbeiten. Wie du dabei vorgehen kannst, 

hast du bereits an einem Beispiel in der letzten Stunde gesehen. Orientiere dich bei deiner Recherche auch am Arbeitsblatt M.C3.4. In diesem 

Schritt ist es noch nicht so wichtig, ganze Publikationen ausführlich zu lesen: Verschaffe dir zunächst einen möglichst guten Überblick über deinen 

Themenbereich, indem du vor allem die Kurzzusammenfassungen („Abstracts“) und Schlussfolgerungen („Conclusions“) liest.  

 

c) Überlege dir nun, ob du bei diesem Teilaspekt bleiben möchtest. Falls ja, mach mit der Aufgabe d weiter. Falls nein, führe die Aufgabe b) zu ei-

nem neuen Teilaspekt durch. 

 

 

M.C3.2 



 

 

d) Nimm dann mithilfe der Tabelle (unten) weitere Eingrenzungen deines Themas vor, indem du folgende Aspekte berücksichtigst: 

• zeitliche und räumliche Komponenten 

• verschiedene Akteursgruppen und Anwendungsfelder 

• mögliche methodische Zugänge 

 

Ausgehend von deiner Mind Map sollst du nun mit deinem Untersuchungsgegenstand „spielen“ und beispielhaft mögliche Eingrenzungen vornehmen. 

Du kannst dabei selbst entscheiden, welche Aspekte du bei der Eingrenzung berücksichtigen willst.  

 

 

Beispiel: „Die wahrnehmbaren Auswirkungen der steigenden Durchschnittstemperatur durch den Klimawandel in Bayern“ 

 

Untersuchungsgegenstand Zeitliche Komponente Räumliche Komponente  Akteursgruppe(n) bzw. An-

wendungsfeld(er) 

Mögliche methodische Zu-

gänge 

Zunahme des Schädlingsbefalls 

durch die Hitze im Sommer 

 

Aktuell und  

zukünftig 

Im Augsburger Umland Ökologische Landwirtschaft  

→ Landwirte  

Qualitative Interviews zu An-

passungsstrategien der Land-

wirte 

 

Urlaubsverhalten von Ski-Tou-

risten 

Innerhalb der letzten 10 Jahre In den bayerischen Alpen Skitourismus  

→ Tourismusbetriebe 

Recherche und Datensuche zu 

Niederschlagsdaten innerhalb 

der letzten 10 Jahre; Quantita-

tive Fragebogenstudie zur Be-

fragung von Touristen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Dein Themenbereich:  

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

 

Untersuchungsgegenstand Zeitliche Komponente Räumliche Komponente  Akteursgruppe(n) bzw. An-

wendungsfeld(er) 

Methode(n) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   



 

 

Tipps zum Vorgehen bei der Literaturrecherche 

 

Im Folgenden erfährst du, mit welchen Schritten du zu geeigneten wissenschaftlichen Quellen für 

deine Arbeit kommst. 

 

 

1. Sondierungsphase 

 

Bevor du richtig in die Recherche nach wissenschaftlicher Literatur einsteigst, kann es sinnvoll sein, 

über eine Suchmaschine im Internet zunächst herauszufinden, welche grundlegenden Informationen 

für dein Thema bedeutsam sind, d.h. welche inhaltlichen Teilaspekte besonders wichtig sind. Dabei ist 

es durchaus in Ordnung, auch Artikel auf Seiten wie Wikipedia zu lesen, die nicht wirklich wissenschaft-

lich sind. Wenn du verschiedene Internetseiten durchforstest, bekommst du auch Hinweise auf ge-

eignete Suchbegriffe, mit denen du bei deiner später folgenden genaueren Recherche arbeiten 

kannst. Diese Art der Recherche dient also der groben Sondierung zu deiner Thematik und du lernst 

erste wichtige Begrifflichkeiten und Inhaltsbereiche kennen.  

 

Platz für Notizen: __________________________________________________________________________________________ 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

 

2. Literaturrecherche in der Bibliothek 

 

Sobald du diese Sondierungsphase abgeschlossen hast, kannst du mit deiner wissenschaftlichen Re-

cherche starten. Es ist ratsam, dass du dich hierfür zu einer Unibibliothek in deiner Nähe begibst oder 

auf die Webseite der Bibliothek gehst, um dort nach wissenschaftlichen Quellen zu deiner Thematik zu 

sehen. Hier werden Bibliothekskataloge zur Recherche zur Verfügung gestellt oder diese sind online 

zugänglich. Im Fall der Universität Augsburg ist das beispielsweise der OPAC (https://opac.biblio-

thek.uni-augsburg.de). In diesem Online-Katalog kannst du mit deinen in der Sondierungsphase ge-

fundenen Suchbegriffen (Schlagworten), Titelangaben, Veröffentlichungsjahren und Autorennamen 

recherchieren und anschließend zur Bibliothek gehen, um die Publikationen auszuleihen oder sie 

dort zu lesen. Ausgewählte Publikationen stellen die Bibliotheken auch online zur Verfügung. 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

 

3. Literaturrecherche im Internet 

 

Bei der Suche nach wissenschaftlicher Literatur ist es wichtig, dass du gezielt mit deinen Suchbegrif-

fen recherchierst. Unsystematische Onlinerecherchen führen häufig auch zu unwissenschaftlichen 

Quellen. Folgende Internetseiten helfen dir, wissenschaftlich fundierte, geeignete Literatur zu finden: 

 

• Google Scholar  
(https://scholar.google.de) 

Diese sehr bekannte Suchmaschine bietet sich an, um zu 

deiner Thematik die relevantesten Artikel schnell zu fin-

den. Auf diesem Wege kannst du häufig frei zugänglich 

die PDF-Dateien zu Publikationen erhalten. Du kannst 

deine Recherche hier unter anderem auf Englisch und 

Deutsch anstellen. 

M.C3.4 



 

 

• GEODOK  
(https://geodok.geographie.uni-
erlangen.de) 

Die Literaturdatenbank der Universität Erlangen ist im 

Speziellen für die Recherche zu geographischen Themen 

geeignet. (Englisch & Deutsch) 

• Sage Journals  
(http://online.sagepub.com) 

• ScienceDirekt  
(https://www.sciencedirect.com) 

• Taylor & Francis 
(https://www.tandfonline.com/) 

Diese Art der Recherche bietet sich besonders für aktuelle 

wissenschaftliche Artikel in Zeitschriften (Journals) an, 

wenn du beispielsweise aktuelle Studien brauchst, um 

den Stand der Wissenschaft in deinem Forschungsfeld zu 

erarbeiten. Hier ist primär englischsprachige Literatur 

vorhanden. 

• MDPI 
(https://www.mdpi.com/) 

Auf der Webseite des Herausgebers MDPI sind alle wis-

senschaftlichen Artikel der hier zusammengetragenen O-

pen-Access-Fachzeitschriften frei zugänglich. (Englisch) 

• Research Gate (https://www.re-
searchgate.net) 

In der Wissenschaft existieren ebenfalls soziale (professio-

nelle) Netzwerke, über die sich Wissenschaftler und Inte-

ressierte austauschen können und somit auch die Mög-

lichkeit bieten an Literatur zu kommen. (Englisch & 

Deutsch) 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

 

4. Schneeballsystem 

 

Sobald du eine gute Quelle gefunden hast, die im Idealfall auch häufig zitiert wird, kannst du im Li-

teraturverzeichnis dieser Quelle nach weiteren passenden Literaturangaben Ausschau halten. Das 

Schneeballsystem ist einfach, kann schnell eine Vielzahl an relevanter Literatur liefern und lässt sich 

bei weiteren Quellen beliebig oft wiederholen.  

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

 

5. ... und dann geht es mit dem Lesen los!  

 

Wenn du anfängst, die von dir gefundene Literatur zu lesen, bietet es sich an, zunächst einmal die 

Kurzzusammenfassungen („Abstracts“) der einzelnen Beiträge zu lesen. So kannst du sicherstellen, 

nur die wirklich relevante Literatur ganz ausführlich zu lesen. Sobald du dann durch das Lesen deiner 

Literatur noch genauer herausgefunden hast, welche inhaltlichen Teilaspekte für deine W-Seminarar-

beit besonders spannend sind, kannst du einfach die oben beschriebene Vorgehensweise für die Su-

che nach weiterer Literatur erneut anwenden. Hierbei kannst du nun zusätzliche Suchbegriffe einset-

zen, die sich als wichtig herausgestellt haben.  

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

_____________________________________________________________________________________________________________ 
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5.5 Sitzung C4: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

C4 Formulierung der eigenen Forschungsfrage 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

10 

 

Einstieg: Reflexion der Notwendigkeit einer Forschungsfrage 

 

Die Lehrkraft visualisiert die Beispielformulierungen auf dem In-

foblatt „Vom Thema zur Forschungsfrage“ (M.C4.1). 

 

Impulsfrage: 

„Ihr seht hier ein Beispiel für ein Forschungsthema, wie es die meis-

ten von euch zum jetzigen Zeitpunkt, auch auf Grundlage der Haus-

aufgabe zu heute, bereits formulieren könnten. Schaut euch auch die 

daraus abgeleitete Forschungsfrage anschaut und überlegt: Warum 

genügt ein Thema allein noch nicht für die Ausarbeitung einer For-

schungsarbeit?“ 

 

L sammelt ggf. Schülerantworten an der Tafel. 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

Computer & Beamer / 

Dokumentenkamera  

 

Infoblatt “Vom Thema 

zur Forschungsfrage“ 

(M.C4.1) 

 

Tafel 

 

 

 

Sus formulieren mögliche Gründe, warum sie eine  

Forschungsfrage benötigen: 

- Die Forschungsfrage formuliert zu einem Thema 

bzw. Inhaltsbereich ein ganz konkretes, präzises Er-

kenntnisinteresse: Was genau soll herausgefunden 

werden? 

- Sie dient dabei zugleich als Referenz für alle weiteren 

Schritte: Das gewählte Vorgehen, die zugehörigen 

Methoden, Analysen, Schlussfolgerungen etc. müs-

sen sich allesamt an der Forschungsfrage orientieren. 

 

 

5 

 

Advance Organizer: Verortung der heutigen Sitzung 

 

Die L zeigt mittels Beamer oder Dokumentenkamera das AB „In 8 

Schritten zum fertigen Forschungsplan“ (M.C1.4) und leitet dann auf 

die heutige Sitzung über: „Ihr habt in den vergangenen Wochen 

schon ausführlich an euren Themenbereichen gearbeitet und diese 

anhand wichtiger Aspekte eingegrenzt. Um nun aus euren Themen-

bereichen zielführende Forschungsfragen zu entwickeln, beschäfti-

gen wir uns heute mit Kriterien für eine gute Forschungsfrage und 

versuchen auf dieser Grundlage, eine erste Formulierung zu entwer-

fen.“ 

 

 

 

 

 

 

LV 

 

 

 

Computer & Beamer / 

Dokumentenkamera 

 

AB „In 8 Schritten 

zum fertigen For-

schungsplan“ (M.C1.4) 

 

 

 

Die Sitzung C4 soll in der Phasenstruktur verortet und ihr Ziel 

bzw. Zweck klar gemacht werden. 



 

124 Augsburger Geographiedidaktische Impulse Band 2 

 

15 

 

Erarbeitung 1: Kriterien für eine gute Forschungsfrage 

 

Die Lehrkraft verteilt an die SuS das AB „Kriterien für eine gute For-

schungsfrage“ (M.C4.2). Die SuS lesen dieses und machen sich Noti-

zen zu eventuellen Fragen oder Unklarheiten.  

(ca. 5 min) 

 

 

Anschließend teilt die Lehrkraft das AB „Forschungsfragen – so 

nicht!“ (M.C4.3) aus. Die SuS überlegen gemeinsam mit dem*r Sitz-

nachbarn*in, welchen Kriterien die dort aufgeführten Beispielfragen 

jeweils widersprechen und warum. (ca. 10 min) 

 

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

 

PA 

 

 

 

AB „Kriterien für eine 

gute Forschungs-

frage“: M.C4.2 

 

 

 

AB „Forschungsfragen 

– so nicht!“ (M.C4.3) 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS können wichtige Kriterien für eine gute Forschungs-

frage sowie Implikationen für deren Umsetzung nennen.  

 

Hinweis: Ggf. ist es nötig, hier noch einmal die Begriffe „expli-

zit“ und „implizit“ auf dem AB M.C4.2 zu klären. 

 

Durch das Zuordnen der Negativbeispiele entwickeln die SuS 

ein Bewusstsein für die Bedeutung einzelner Formulierungs-

details für die Qualität der Forschungsfrage. 

 

10 

 

Sicherung 1: Kriterien für eine gute Forschungsfrage 

 

Die SuS präsentieren ihre Zuordnungen und die entsprechenden Be-

gründungen im Plenum. Sie ergänzen auf der Grundlage des UG ggf. 

fehlende Überlegungen auf dem eigenen AB.  

 

 

 

UG 

 

 

 

 

AB „Kriterien für eine 

gute Forschungs-

frage“: M.C4.2 

 

AB „Forschungsfragen 

– so nicht!“ (M.C4.3) 

 

ggf. Dokumentenka-

mera, Beamer 

 

 

 

 

Die SuS verbalisieren ihre Überlegungen vor dem Plenum, 

wobei ggf. fehlende Überlegungen ergänzt sowie Fragen ge-

klärt werden können.  

Sie erhalten durch die Zuordnung ein Dokument, das als 

Grundlage für die Ausarbeitung einer guten Forschungsfrage 

dient. 

 

Hinweis: Es zeigt sich, dass an dieser Stelle eine besondere 

Hervorhebung des Kriteriums 2 (= Erzeugung von neuem Wis-

sen) sinnvoll ist. Der Fokus dieses W-Seminars liegt auf der ei-

genen empirischen Produktion von neuem Wissen – entspre-

chend sollten rein reproduktive Forschungsfragen, die mit blo-

ßer Literaturrecherche bearbeitbar sind, vermieden werden. 

 

 

10 

 

Überleitung durch die Lehrkraft, z.B.: 

„Ihr habt eure Themen nun zuhause schon sehr konkret eingegrenzt. 

Jetzt gilt es, anhand der heute erarbeiteten Kriterien aus diesen The-

men Schritt für Schritt eine Forschungsfrage zu entwickeln.“ 

 

 

 

Hinführung: 
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Die Lehrkraft teilt das AB „Schritte auf dem Weg zur Forschungs-

frage“ M.C4.4 sowie das Musterbeispiel M.C4.5 aus. Im UG werden 

das AB und die darauf vorgesehenen Erarbeitungsschritte ausführlich 

besprochen.  

 

UG AB „Schritte auf dem 

Weg zur Forschungs-

frage“ M.C4.4 

+ Beispiel / Muster-

formulierung M.C4.5 

Den SuS sollen hier vor allem der Sinn sowie der Ablauf der 

Erarbeitungsschritte vom Thema hin zum ersten Entwurf ei-

ner Forschungsfrage klar werden. 

 

 

Hinweis: Es gilt hier, “Fragen an das eigene Thema zu stellen” 

und mögliche Stoßrichtungen einer Forschungsfrage zu eruie-

ren, wobei während der einzelnen Erarbeitungsschritte ganz 

bewusst zunächst einmal ein möglichst breites Brainstorming 

erfolgen soll. Aus den so skizzierten Möglichkeiten leitet jede*r 

Schüler*in schließlich einen ersten Entwurf für eine For-

schungsfrage ab.  

 

 

30 

 

Beginn Erarbeitung 2: 

 

Die SuS entscheiden sich für eine der in Sitzung C3 erstellten Ein-

grenzungsvarianten und bearbeiten auf dieser Grundlage das AB 

„Schritte auf dem Weg zur Forschungsfrage“. Als Orientierung für die 

SuS (und Erwartungshorizont für die Lehrkraft) dient das bereits be-

sprochene Musterbeispiel. 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

AB „Schritte auf dem 

Weg zur Forschungs-

frage“ M.C4.4 

+ Beispiel / Muster-

formulierung M.C4.5 

 

 

 

Die SuS werden mit ihren bereits eingegrenzten Themen nun 

noch konkreter und strukturieren diese anhand des ABs noch 

detaillierter. Die Ergebnisse dieser Themenanalyse stellen zu-

gleich eine wichtige Hinführung zur Formulierung der eige-

nen Forschungsfrage dar. 

 

→ Als Beispiel für die Lehrkraft zur Orientierung kann M.C4.6 

dienen. 

 

Hinweis: Es zeigt sich, dass in dieser Phase eine situative, in-

dividuelle Unterstützung durch die Lehrkraft gewinnbringend 

sein kann, um z.B. Unklarheiten und Schwierigkeiten zu be-

gegnen, aber auch den kreativen Prozess motivierend zu un-

terstützen. 

 

 

- 

 

HA: Weiterführung von M.C4.4 sowie Formulierung einer eige-

nen Forschungsfrage 

 

Die SuS müssen nun, um die einzelnen Schritte fachlich fundiert und 

zielführend bearbeiten zu können, wiederum auf gezielte eigene Re-

cherche zum Thema zurückgreifen, die nun tiefer geht als in der letz-

ten Recherchephase. Dabei können die SuS erneut auf das AB MC3.4 

zurückgreifen. Sie haben dafür 2 Wochen bis zur nächsten Seminar-

sitzung C5 Zeit.  

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

AB „Tipps zum Vorge-

hen bei der Literatur-

recherche“ M.C3.4 

 

 

 

 

Die SuS vervollständigen das AB „Schritte auf dem Weg zur 

Forschungsfrage“ (M.C4.4) und formulieren schriftlich eine 

eigene Forschungsfrage. Dazu stellen sie eine weitere eigen-

ständige Literaturrecherche an, um den eigenen themati-

schen Fokus detailliert zu durchdringen. Die  Forschungs-

frage dient in der folgenden Sitzung C5 als Ausgangspunkt. 
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Als Produkt des AB sowie der eigenen Recherche formulieren die SuS 

schließlich schriftlich jeweils eine eigene produktive (s.o.) For-

schungsfrage zu ihrem selbst gewählten Themenschwerpunkt. 

 

 

 

Hinweis: Es zeigt sich, dass hier die Betonung der Notwendig-

keit eigenständiger Recherche sehr wichtig ist. SuS, die in die 

Eingrenzung des Themas sowie die Formulierung ihrer For-

schungsfrage keine oder zu wenig fachliche Recherche ein-

bringen, tun sich im Folgenden sehr schwer, zu einem konkre-

ten, tragfähigen Forschungsplan zu gelangen. 

 

  



 

 

Vom Thema zur Forschungsfrage 

 

 

Themenformulierung: 

Einflüsse von Temperatur und Luftfeuchte auf das menschliche Wohlbe-

finden 

 

Formulierung einer Forschungsfrage: 

„Welcher Zusammenhang zwischen den Tageswerten der Temperatur 

und relativen Luftfeuchte in der Augsburger Innenstadt sowie dem Wohl-

befinden von Passanten lässt sich feststellen?“  

M.C4.1 



 

 

Kriterien für eine gute Forschungsfrage 
 

 

 

Kriterium Umsetzung 

 

1. Die Forschungsfrage ist gemäß wissen-

schaftlichen Kriterien formuliert.  

 

 

- Sie ist möglichst klar und verständlich formu-

liert, 

- in einen Satz gefasst, 

- als offene W-Frage gestellt (sie ist also nicht 

bloß mit „ja“ / „nein“ zu beantworten),  

- in sich widerspruchsfrei. 

 

 

2. Die Forschungsfrage dient der Erzeugung 

von neuem Wissen. 

 

- Sie ist also nicht ohne eigene Forschung (z.B. 

durch gezieltes Googeln oder Literatur-

recherche) beantwortbar. 

 

 

 

 

 

 

 

 

3. Die Forschungsfrage grenzt das Thema ein 

und trennt so Wichtiges von Unwichtigem. 

 

- Sie fokussiert also präzise auf einen ganz 

konkreten Themenbereich, 

- enthält keine überflüssigen Aspekte, 

- bezieht sich auf eine lokale (eigener Woh-

nort) bis regionale (Regionen innerhalb Bay-

erns) Maßstabsebene, 

- bezieht sich inhaltlich auf den Kontext des 

Klimawandels. 

 

 

4. Die Forschungsfrage dient als Orientie-

rungspunkt für alle folgenden Arbeits-

schritte. 

 

- Sie legt bereits (implizit oder explizit) die da-

raus folgende Art der Datenerhebung nahe, 

- legt bereits (implizit oder explizit) die daraus 

folgende Art der Datenauswertung nahe, 

- lässt erwarten, dass sie vom Umfang her in-

nerhalb des Halbjahres 11/2 erforschbar ist. 

 

 

Quelle: Eigene Darstellung, angelehnt an BMBWF 2018, http://www.brg-solarcity.at/wp-content/uplo-

ads/2013/09/VWA-Kriterien-Forschungsfrage.pdf (zuletzt aufgerufen am 16.01.2019); Henz 2016, S. 59ff. 

  

M.C4.2 



 

 

Forschungsfragen – so nicht! 

 

Aufgabe: Lies dir die folgenden Beispielformulierungen für Forschungsfragen durch und überlege 

dann gemeinsam mit deinem Partner, welchen/m Kriterien/um für eine gute Forschungsfrage das je-

weilige Beispiel widerspricht. 

 

 

 

Beispiel A 

„Welcher Konnex existiert zwischen den (durch den Klimawandel induzierte Änderungen aufweisen-

den) pro-die-Werten von Temperatur und RF in Augsburgs Innenstadt und der humanbioklimatischen 

Rezeption durch Passanten?“ 

 

→ Widerspricht Kriterium/en Nr. ___________ 

 

Beispiel B 

„Welche Tagesmittelwerte der Temperatur und relativen Luftfeuchte lassen sich für den vergangenen 

Sommer in der Augsburger Innenstadt ermitteln und welche Auswirkungen von Hitze auf das mensch-

liche Wohlbefinden werden in der Forschungsliteratur beschrieben?“ 

 

→ Widerspricht Kriterium/en Nr. ___________ 

 

Beispiel C 

„Welcher Zusammenhang zwischen Messwerten der Temperatur in Grad Celsius und der relativen Luft-

feuchte in Prozent an heißen Tagen über 30°C in der Augsburger Innenstadt rund um den Rathaus-

platz sowie der Einschätzung des eigenen Wohlbefindens durch Passanten mittels eines kurzen Frage-

bogens lässt sich feststellen?“ 

 

→ Widerspricht Kriterium/en Nr. ___________ 

 

Beispiel D 

„Welcher Zusammenhang zwischen Messwerten der Temperatur und relativen Luftfeuchte an heißen 

Tagen in Groß- und Megastädten sowie der Einschätzung des eigenen Wohlbefindens durch Passanten 

lässt sich feststellen?“ 

 

→ Widerspricht Kriterium/en Nr. ___________ 

 

Beispiel E 

„Welcher Zusammenhang zwischen täglichen Messwerten der Temperatur und relativen Luftfeuchte an 

heißen Tagen in der Augsburger Innenstadt über ein Jahr hinweg sowie der Einschätzung des eigenen 

Wohlbefindens durch Passanten lässt sich feststellen und wie beurteilen Experten aus Medizin und Kli-

matologie die entsprechenden Erkenntnisse?“ 

 

→ Widerspricht Kriterium/en Nr. ___________ 

 

 

  

M.C4.3 



 

 

Schritte auf dem Weg zur Forschungsfrage 
 

Aufgabe: Befolge die Arbeitsschritte 1-4 und fülle die Spalte „Meine Umsetzung“ in der Tabelle aus. 

Wähle dafür eine Variante der vorangegangenen Eingrenzung deines Themas aus und schreibe sie in 

die erste freie Zelle. Für eine möglichst zielführende Bearbeitung der einzelnen Schritte ist es notwen-

dig, ausführliche fachliche Recherchen zu deinem Thema anzustellenWende dabei die bereits bekann-

ten Schritte auf dem Arbeitsblatt M.C3.4 an. Diesmal solltest du allerdings einschlägige Quellen zu dei-

nem Thema im Detail lesen, So kannst du deine „Forschungsnische“ weiter vertiefen und daraus eine 

Forschungsfrage ableiten.  

 

Arbeitsschritte Meine Umsetzung 

1. Voraussetzung: Das 

Thema wurde formuliert 

und eingegrenzt. 

 

 

 

 

 

2. Befrage dein Thema mit 

Hilfe von W-Fragen: 

WER? 

WAS? 

WO? 

WIE? 

WIESO? 

WANN? 

WARUM? 

WESHALB? 

WODURCH? 

 

Stelle möglichst viele Fragen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

M.C4.4 



 

 

3. Strukturiere die Fragen: 

Überlege dir, welche der 

Fragen einen gemeinsa-

men Fragebereich bilden. 

 

(Ordne thematisch ähnli-

che Fragen jeweils einer 

„Überfrage“ zu.) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

4. Überlege dir nun zu die-

sen Fragebereichen: 

 

Welche Arbeitsschwer-

punkte und welche Me-

thode(n) eignen sich zur 

Beantwortung einer mög-

lichen Forschungsfrage? 

Beschreibe genau was 

du untersuchen möch-

test und begründe die 

Wahl der Methode. 

 

(Entspricht dies deinen 

Vorstellungen, wie du bei 

deiner Arbeit vorgehen 

möchtest? Ist diese Vor-

gangsweise im Rahmen 

einer wissenschaftlichen 

Arbeit realistisch und be-

wältigbar? Schaue dir da-

für gerne die Lückenta-

belle aus Aufgabe 1 an.) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5. Formuliere abschließend 

zu einem deiner Fragebe-

reiche deine Forschungs-

frage in einem Satz. 

Achte darauf, dass deine 

Forschungsfrage die “Kri-

terien für eine gute For-

schungsfrage“ erfüllt. 

 

 

(Quelle: Eigene Darstellung, angelehnt an Henz 2016, S. 62ff.) 



 

 

 

Beispiel: Schritte auf dem Weg zur Forschungsfrage 
 

ACHTUNG – dies sind nur Beispiele!  

 

Arbeitsschritte Umsetzung 

1. Voraussetzung: Das 

Thema wurde formu-

liert und eingegrenzt. 

 

Wahrnehmbare Auswirkungen der steigenden Durchschnitts-

temperatur durch den Klimawandel im Augsburger Umland 

durch Landwirte in der ökologischen Landwirtschaft 

 

 

2. Befrage dein Thema mit 

Hilfe von W-Fragen: 

WER? 

WAS? 

WO? 

WIE? 

WIESO? 

WANN? 

WARUM? 

WESHALB? 

WODURCH? 

 

Stelle möglichst viele Fragen. 

WER ist im Betrieb von Hitzewellen im Sommer besonders  

betroffen? 

WELCHE Tiere leiden besonders unter der Hitze im Sommer? 

WELCHE Arbeitsschritte werden von der Hitze beeinträchtigt? 

WIE lange halten Hitzewellen im Sommer in Bayern durch-

schnittlich an? 

WELCHE Arbeitsschritte werden im Betrieb von den steigenden 

Durchschnittstemperaturen beeinträchtigt? 

WELCHE Auswirkungen hat die Hitze auf die Produkte? 

WELCHE Auswirkungen hat die Hitze auf die Tiere? 

WELCHE Auswirkungen hat die Hitze auf die Ernte? 

WAS unternehmen die Bauern gegen die Hitze im Sommer? 

WELCHE Strategien verfolgen die Bauern im Umgang mit der 

Hitze? 

WELCHE Pflanzen leider unter der Hitze besonders? 

WIE werden sich die Hitzewellen in Bayern in Zukunft  

entwickeln? 

VON WEM erhalten die Bauern bei Problemen Hilfe? 

INWIEFERN wird die Wasserversorgung durch die Hitze beein-

trächtigt? 

WELCHE Auswirkungen auf den Betrieb hat die steigende Durch-

schnittstemperatur im Winter? 

WELCHE Auswirkungen hat die steigende Durchschnittstempera-

tur für den Verbraucher? 

… 

 

 

3. Strukturiere die Fragen: 

Überlege dir, welche der 

Fragen einen gemeinsa-

men Fragebereich bilden. 

 

(Ordne thematisch ähnli-

che Fragen jeweils einer 

„Überfrage“ zu.)  

WER ODER WAS ist in den Betrieben von der steigenden 

Durchschnittstemperatur besonders stark betroffen? 

- WELCHE Tiere leiden besonders unter der Hitze im Som-

mer? 

- WELCHE Pflanzen leiden besonders unter der Hitze im 

Sommer? 

- WELCHE Arbeitsschritte werden im Betrieb von der stei-

genden Durchschnittstemperatur beeinträchtigt? 

- WELCHE Probleme treten im Winter durch die steigende 

Durchschnittstemperatur auf?  

- INWIEFERN wird die Wasserversorgung durch die Hitze 

im Sommer beeinträchtigt? 

- WELCHE Auswirkungen hat die steigende Durchschnitts-

temperatur auf die Kunden/die Verbraucher? 

M.C4.5 



 

 

WELCHE Auswirkungen hat die steigende Durchschnitts-

temperatur auf die Betriebe? 

- WELCHE Auswirkungen hat die Hitze im Sommer auf 

die Tiere? 

- WELCHE Auswirkungen hat die steigende Durchschnitts-

temperatur auf die Ernte? 

- WELCHE Auswirkungen hat die steigende Durchschnitts-

temperatur auf die Produkte? 

- WELCHE Auswirkungen hat die steigende Durchschnitts-

temperatur auf die Betriebe im Winter? 

WAS unternehmen die Bauern gegen die steigende Durch-

schnittstemperatur? 

- WAS unternehmen die Bauern gegen die Hitze im Som-

mer? 

- WELCHE Strategien verfolgen die Bauern im Umgang 

mit der Hitze im Sommer? 

- WO bekommen die Bauern Hilfe? 

WIE werden sich die Hitzewellen im Sommer in Bayern in 

Zukunft entwickeln? 

- WIE LANGE halten die Hitzewellen im Sommer in Bay-

ern durchschnittlich an? 

 

… 

 

 

 

 

 

 

 

 

4. Überlege dir nun zu  

diesen Fragebereichen: 

 

Welche Arbeitsschwer-

punkte und welche Me-

thode(n) eignen sich zur 

Beantwortung einer mög-

lichen Forschungsfrage? 

Beschreibe genau was 

du untersuchen möch-

test und begründe die 

Wahl der Methode. 

 

(Entspricht dies deinen 

Vorstellungen, wie du bei 

deiner Arbeit vorgehen 

Geeignete Methoden für: „WELCHE Auswirkungen hat die 

steigende Durchschnittstemperatur auf die Betriebe?“: 

 

- Qualitative Interviews mit den Bauern und Mitarbeitern 

zu wahrgenommenen Auswirkungen im Betrieb, weil die 

Leute vor Ort diese am besten einschätzen können 

- Recherche und Datensuche zu Durchschnittstemperatu-

ren der letzten Jahre, um Ausmaß der Entwicklungen 

und des Anstiegs aufzuzeigen 

- … 

 

Geeignete Methoden für: „WER ODER WAS ist in den Be-

trieben von der steigenden Durchschnittstemperatur beson-

ders stark betroffen?“: 

- … 

- … 

 

 

Geeignete Methoden für: „WAS unternehmen die Bauern 

gegen die steigende Durchschnittstemperatur?“: 

- … 

- … 



 

 

möchtest? Ist diese Vor-

gangsweise im Rahmen 

einer wissenschaftlichen 

Arbeit realistisch und be-

wältigbar? Schaue dir da-

für gerne die Lückenta-

belle aus Aufgabe 1 an.) 

Geeignete Methoden für: „WIE werden sich die Hitzewellen 

im Sommer in Bayern in Zukunft entwickeln?“: 

- … 

- … 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5. Formuliere abschließend 

zu einem deiner Fragebe-

reiche deine Forschungs-

frage in einem Satz. 

Achte darauf, dass deine 

Forschungsfrage die “Kri-

terien für eine gute For-

schungsfrage“ erfüllt. 

„Welche Folgen haben die zunehmenden Hitzewellen für ökolo-

gische Landwirtschaftsbetriebe im Raum Augsburg und welche 

Maßnahmen ergreifen die Landwirte, um diesen Auswirkungen 

zu begegnen?“  

 

(Quelle: Eigene Darstellung, angelehnt an Henz 2016, S. 62ff.) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 
(Quelle: Eigene Aufnahme) 

 

 

 

 

 

 

M.C4.6 
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5.6 Sitzung C5: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

C5 Reflexion und Überarbeitung der eigenen Forschungsfrage 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

5 

 

Einstieg / Advance Organizer: Verortung der heutigen Sitzung 

 

Die L zeigt mittels Beamer oder Dokumentenkamera das AB „In 8 

Schritten zum fertigen Forschungsplan“ (M.C1.4) und leitet damit auf 

die heutige Sitzung über: „Letzte Sitzung habt ihr auf der Grundlage 

von wissenschaftlichen Kriterien eine erste Formulierung eurer For-

schungsfragen entworfen. Das Ziel der heutigen Sitzung wird es sein, 

diese Entwürfe gemeinsam kritisch zu reflektieren und eure Formu-

lierungen daraufhin zu überarbeiten.“ 

 

 

 

 

LV 

 

 

 

Computer & Beamer / 

Dokumentenkamera 

 

 

 

Die Sitzung C5 soll in der Phasenstruktur verortet und ihr 

Ziel bzw. Zweck klar gemacht werden. 

 

15 

 

Erarbeitung 1: Zuordnung der eigenen Forschungsfrage 

 

Die Lehrkraft projiziert das Infoblatt M.C5.1 mittels Dokumentenka-

mera an die Wand.  

 

Impuls: 

„Letzte Stunde haben wir uns bereits mit dem Unterschied zwischen 

reproduktiven und produktiven Forschungsfragen beschäftigt. Wie 

ihr seht, lassen sich außerdem unterschiedliche Typen von produkti-

ven Forschungsfragen unterscheiden, die sich durch unterschiedliche 

Formulierungen erreichen lassen. Lest euch diese Typisierung einmal 

aufmerksam durch. Nehmt dann eure Forschungsfrage von letzter 

Stunde und überlegt euch anhand der Formulierung, welchem Frage-

typ sie am ehesten entspricht und warum.“ 

 

Die SuS haben 5 min Zeit zum Überlegen, anschließend werden im 

Plenum einige Zuordnungen und die jeweiligen Begründungen 

exemplarisch besprochen. 

 

 

 

UG/EA 

 

 

 

Dokumentenkamera, 

Beamer 

 

Infoblatt „Typen von 

Forschungsfragen“: 

M.C5.1 

 

 

 

Die SuS reflektieren ihre eigene Forschungsfrage auf den 

Fragetypus hin, wodurch zugleich eine Vorbereitung auf die 

folgende Unterrichtsphase stattfindet. 
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20 

 

Erarbeitung 2: Reflexion der eigenen Forschungsfrage in Form 

eines „Peer-Feedbacks“ 

 

Die SuS werden in Dreier- bzw. Vierergruppen eingeteilt. Sie bearbei-

ten dann die Aufgabe auf dem AB M.C5.2.  

 

 

 

 

GA 

 

 

 

 

 

AB zur Reflexion der 

Forschungsfrage: 

M.C5.2 

 

 

 

 

 

Die SuS reflektieren im kommunikativen Austausch in der 

Schülergruppe mit Hilfe unterstützender Impulsfragen ihre 

Forschungsfrage und setzen sich dabei kritisch mit den fol-

genden Aspekten auseinander: 

- genauer Untersuchungsgegenstand 

- Art und Methode der Datenerhebung 

- Verfügbarkeit notwendiger Informationen 

- Anknüpfungspotenziale an bereits vorhandene  

Studien und 

- eigenes Vorwissen zum Thema 

Hinweis: Es zeigt sich, dass eine situative Beteiligung der 

Lehrkraft an den Reflexionsgesprächen – dort, wo es sinnvoll 

erscheint – gewinnbringend sein kann. Sie kann somit durch 

einzelne Impulse ggf. zur Qualität der Forschungsfragen bei-

tragen, ohne jedoch „Bewertungsinstanz“ zu sein. 

 

 

10 

 

Anwendung/Sicherung 2: Überarbeitung der Forschungsfrage 

 

Die SuS überarbeiten in Einzelarbeit ihre Forschungsfrage auf der  

Basis ihrer zuvor angefertigten Notizen sowie der Gespräche in der  

Reflexionsrunde. 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

 

AB zur Reflexion der 

Forschungsfrage: 

M.C5.2 

 

 

 

 

Die SuS erhalten eine optimierte Version ihrer Forschungs-

frage als Ausgangspunkt für die folgende Vertiefungsphase.  

 

 

 

25 

 

Erarbeitung/Vertiefung 3: Bewertung der eigenen Forschungs-

frage und weitere Möglichkeit der Modifikation 

 

Die SuS bewerten innerhalb der bereits zuvor gebildeten Gruppen 

die Forschungsfragen der Mitschüler*innen mit Hilfe eines vorgefer-

tigten Bewertungsbogens. 

 

Hinweis: Gegebenenfalls können die zuvor in der Erarbeitung 2 gebil-

deten Gruppen in kleinere Gruppen unterteilt werden. 

 

 

 

 

 

GA 

 

 

 

 

AB Bewertungsbogen: 

M.C5.3 

 

 

 

 

Alle erarbeiteten Forschungsfragen werden, basierend auf 

den Kriterien für eine gute Forschungsfrage, durch die eige-

nen Mitschüler*innen bewertet und beurteilt. Jede*r S/S er-

hält damit ein begründetes Feedback zur eigenen For-

schungsfrage.  

 

Hinweis: Falls es sich abzeichnen sollte, dass die SuS 

Schwierigkeiten bzw. Hemmungen haben, ihren Mitschü-

lern*innen konstruktiv kritisches Feedback zu geben, sollte 

dies im Optimalfall durch motivierende Impulse und Tipps 
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gezielt unterstützt werden. Die objektiven Kriterien im Be-

wertungsbogen bieten hierfür eine gute Grundlage. 

 

 

 

15 

 

Anwendung/Sicherung 3: Erneute Überarbeitung der For-

schungsfrage 

 

Die SuS überarbeiten abschließend auf der Basis des Bewertungsbo-

gens ihre Forschungsfrage erneut. 

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

AB Bewertungsbogen: 

M.C5.3 

 

 

 

 

Die SuS modifizieren die Formulierung der eigenen For-

schungsfrage ein weiteres Mal und verbessern dadurch de-

ren Qualität weiter. 

 

 

 

 

Abgabe der Forschungsfragen an die Lehrkraft 

 

Die Lehrkraft sammelt am Ende der Stunde die Entwürfe der For-

schungsfragen der SuS ein. 

 

 

 

Zuletzt weist die Lehrkraft darauf hin, dass die nächste Sitzung im 

Computerraum stattfindet und dass die SuS ihre bisherigen Auf-

zeichnungen (Arbeitsblätter, Mind Maps, Notizen) mitbringen sollen. 

 

   

 

 

Jede*r S erhält in der Folgesitzung ein schriftliches, stich-

punktartig ausgearbeitetes Feedback zu seiner/ihrer For-

schungsfrage für eine erfolgreiche Weiterarbeit. 

Dies dient zugleich der L als Orientierung für den weiteren 

Seminarverlauf. 

 

→ Als Beispiel für die Lehrkraft zur Orientierung kann 

M.C5.4 dienen. 

  

 



 

 

Typen von Forschungsfragen 
 

 

1. Reproduktive Arbeiten: „Was will ich zeigen?“ 
• Fragestellung beschreibend und erklärend formuliert 

• offen formuliert, sodass die Antworten eine Art „Darstellung einer Thematik“  

zulassen 

• Darstellung mithilfe schon vorhandener Literatur 

• Erkenntnisziel: Umfassende Erklärung und Beschreibung einer bekannten 

Thematik 

➔ Wiedergabe von Wissen 
 

 

2. Produktive Arbeiten: „Was will ich herausfinden?“  

• Fragestellung so formuliert, dass sie mithilfe einer Forschungsmethode zu beant-

worten ist 

• Erkenntnisziel: Produktion von Wissen, das man vorher noch nicht gehabt 

hat 

➔ Wissen wird erzeugt 

Fragestellungen vom Typ 2 (produktive Arbeit) lassen sich wiederum in mehrere „Sorten“ untertei-

len 

• Erklärend 

Warum ist das so? Welche Ursachen gibt es für ein bestimmtes Phänomen? 

 

• Beschreibend 

Wie stellt sich ein Sachverhalt dar? Was ist daran bemerkenswert? 

 

• Vorausschauend 

Wie wird sich etwas entwickeln? Welche möglichen Verläufe kann etwas nehmen? 

 

• Bewertend 

Wie ist etwas einzuordnen? Welche Bedeutung hat ein Phänomen? 

 

• Gestaltend 

Was müsste passieren, damit sich etwas verändert? Welche Voraussetzungen müssen 

geschaffen werden, um ein Ziel zu erreichen? 

(Vgl. Henz 2016, S. 59)   

M.C5.1 



 

 

Reflexion 
 

Meine Forschungsfrage: 

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

Aufgabe: Stelle deine Forschungsfrage deiner Gruppe mündlich vor und orientiere dich dabei auch an 

den folgenden Fragen. Mache dir Notizen zu denjenigen Fragen, die du noch nicht optimal beantwor-

ten kannst. Notiere dabei auch Vorschläge von deinen Mitschülern*innen. 

 

➢ Um welchen Typ Forschungsfrage handelt es sich und warum? 

➢ Wo liegt der Kern der Frage und was genau soll untersucht werden? 

➢ Welche Art von Daten (und damit welche Forschungsmethoden) werden zur Beantwortung der 

Frage benötigt? 

➢ Welche Informationen und Daten sind für dich verfügbar? Warum ist das so? 

➢ Gibt es in den gesichteten Quellen Studien, an die sich vom Ansatz oder Design her anknüpfen 

lässt? 

➢ Welches Vorwissen bringst du als Forscher/Forscherin mit? 

 

Notizen: 

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________________ 

 

 

 

 

 

 

M.C5.2 



 

 

Bewertungsbogen: Kriterien für eine gute Forschungsfrage 

 

 

Name  
(des*r bewertenden Schülers*in)  

Voll 

erfüllt 

Teil-

weise 

erfüllt 

Nicht 

erfüllt 
Kriterien Konstruktive Vorschläge 

(falls nötig, Rückseite verwenden) 

  

 

  Die Forschungsfrage ist gemäß wissenschaftlichen 

Kriterien formuliert. 

- klar und verständlich formuliert, 

- in einen Satz gefasst, 

- als offene W-Frage gestellt, 

- in sich widerspruchsfrei. 

 

  

 

  

  

 

  

  

 

  Die Forschungsfrage dient der Erzeugung von neuem 

Wissen. 
- nicht ohne eigene Forschung (also z.B. durch Googeln, 

Literaturrecherche, …) beantwortbar. 

 

  

 

  

  

 

  

 

 

   Die Forschungsfrage grenzt das Thema ein und 

trennt so Wichtiges von Unwichtigem. 
- fokussiert präzise auf einen konkreten Themenbereich, 

- enthält keine überflüssigen Aspekte, 

- auf eine lokale bis regionale Maßstabsebene bezogen, 

- inhaltlich auf den Kontext des Klimawandels bezogen. 

 

 

 

   

    

 

 

   Die Forschungsfrage dient als Orientierungspunkt 

für alle folgenden Arbeitsschritte. 

- legt bereits die Art der Datenerhebung nahe, 

- legt bereits die Art der Datenauswertung nahe, 

- lässt erwarten, dass sie vom Umfang her innerhalb des 

Halbjahres 12/1 erforschbar ist. 

 

 

 

   

    

M.C5.3 

Quelle: Eigene Darstellung, angelehnt an Henz 2016, S.59ff 



 

 

 

Exemplarische Feedbacks zu Forschungsfragen 

 

M. S.: „Wie beeinflusst der Klimawandel die Bodenfeuchte in einem Augsburger Wald?“ 

- Gutes Thema, dem es noch an präziser Eingrenzung fehlt. 

- Vorschlag: „Wie wirken sich Trockenphasen, welche durch den Klimawandel künftig 

wahrscheinlicher werden, auf die Bodenfeuchte am Standort XYZ aus?“ 

- Mögliche Methode: Tensiologger-Messungen unter bestimmten Witterungsbedin-

gungen zu  

bestimmten Zeitpunkten an einem bestimmten Standort 

 

E. C.: „Welche Folgen haben die veränderten Jahreszeiten für die Landwirtschaft?“ 

- Gute Ideen auf dem AB zur Eingrenzung, die wir auch letzte Stunde besprochen hat-

ten (z.B. Fokus jahreszeitliche Veränderungen). Leider finden sich diese in der Formu-

lierung der Forschungsfrage noch nicht wieder. 

- Vorschlag: „Welche Folgen der sich verändernden Jahreszeiten nehmen Landwirte im 

Raum Augsburg bereits wahr und welche Folgen erwarten sie für die Zukunft?“ 

- Mögliche Methode: Qualitative Leitfadeninterviews mit Landwirten im Raum Augs-

burg  

 

L. D.: „Wie hängen die Zeitpunkte der Rückkehr von Zugvögeln mit dem Klima in unserer Re-

gion zusammen?“ 

- Interessantes Thema, dem es noch ein bisschen an Präzision fehlt 

- Vorschlag: „Welche Zusammenhänge zwischen dem Klima in der Region Augsburg 

(z.B.) und den Zeitpunkten der Rückkehr ausgewählter Zugvogelarten (→ Arten nen-

nen) in die Region lassen sich für die vergangenen XY Jahre bis heute finden?“ 

- Mögliche Methoden: Ausführliche Datenrecherche; Interviews mit Experten; eigene 

Beobachtung (für das aktuelle Jahr) 

 

L. F.: „Verhalten sich Bauern, die durch den Klimawandel stärker betroffen sind, klimafreundli-

cher?“ 

- Als offene Frage stellen und besser präzisieren! 

- Vorschlag: „Welche Zusammenhänge zwischen der selbst empfundenen Betroffenheit 

durch den Klimawandel von Bauern in der Region Augsburg und deren klimafreundli-

chem Verhalten lassen sich identifizieren?“ 

- Mögliche Methoden: Qualitative Leitfadeninterviews; Quantitative Fragebogenstudie 

 

M. K.: „Was kann gegen eine steigende Belastung durch neue Pollenarten unternommen wer-

den?“ 

- Interessantes Thema, dem es noch an Präzision fehlt 

- Vorschlag: „Welche Maßnahmen sind geeignet, um eine steigende Belastung durch 

neue Pollenarten (Neophyten) in Augsburg zu vermeiden?“ 

- Mögliche Methode: Qualitative Leitfadeninterviews mit Experten (z.B. Stadtplaner, Bio-

logen,…) 

M.C5.4 



 

 

 

 

A. G.: Wie kann die Industrie (oder: die Energieerzeugung) in Augsburg klimafreundlicher wer-

den?  

- Eine tolle Frage, die aber noch genauer formuliert werden sollte 

- Vorschlag 1: „Welche Maßnahmen sind geeignet (und unter ökologischen, ökonomi-

schen und sozialen Gesichtspunkten sinnvoll), um den Beitrag der Industrie im Raum 

Augsburg zum Klimawandel zu verringern?“ 

- Vorschlag 2: „Welche Maßnahmen sind (unter besonderer Berücksichtigung der Was-

serkraft) geeignet, um die Energieerzeugung im Raum Augsburg künftig noch klima-

freundlicher zu gestalten?“ 

- Mögliche Methode: Qualitative Leitfadeninterviews mit Experten (z.B. Vertreter der 

Unternehmen, Stadtplaner, Ingenieure,…) 

 

B. F.: „Wie werden Pilze an Fichtenstandorten, wie der Fichtensteinpilz, durch den Klimawandel 

beeinflusst?“ 

- Tolle, außergewöhnliche Idee, die noch präziser formuliert werden sollte: Du solltest 

genau wissen, was du herausfinden möchtest und auch wie das möglich wäre. 

- Vorschlag: „Wie wirken sich für die Fichte ungünstige klimatische Bedingungen auf 

Pilze aus, die mit der Fichte symbiotisch leben (oder: die vorrangig an Fichtenstandor-

ten vorkommen)?“ 

- Mögliche Methoden: Ausführliche Recherche; Experteninterviews mit Biologen/Forst-

wissenschaftlern; evtl. eigene Untersuchungen vor Ort an einem charakteristischen 

Standort unter geeigneten klimatischen Bedingungen (z.B. längere Trockenperiode), 

falls dies möglich ist; …? 

 

L. S.: „Wieso betreiben Augsburger Unternehmen aktiven Klimaschutz und welche Maßnahmen 

ergreifen sie?“  

- Originelle Idee, vor allem mit dem zweiten Teil der Frage 

- Vorschlag: „Welche Motivation treibt ausgewählte Unternehmen im Raum Augsburg 

zu aktivem Klimaschutz an?“ (Nach den jeweils ergriffenen Maßnahmen kann ja trotz-

dem gefragt werden) 

- Mögliche Methoden: Qualitative Leitfadeninterviews mit Unternehmensvertretern; 

Quantitative Fragebogenstudie (wenn viele Unternehmen einbezogen werden sollen) 

 

R. C.: „Wie wirken einzelne Faktoren zum Phänomen des osmotischen Schocks bei Pollenkör-

nern zusammen?“ 

- Tolle Forschungsidee, die du aber schon mal genauer formuliert hattest 

- Vorschlag: „Wie wirken einzelne Faktoren, die bei (klimawandelbedingten) Wetterext-

remen auftreten können, zum Phänomen des osmotischen Schocks bei Pollenkörnern 

zusammen?“ 

- Mögliche Methode: Reihe von Experimenten, bei denen einzelne oder kombinierte 

Faktoren (z.B. mechanische Beanspruchung, elektrische Felder, Unterdruck, Feuchtig-

keit, Luftschadstoffe) simuliert und die Auswirkungen unter dem Mikroskop betrach-

tet werden können 

 



 

 

 

J. B.: „Wie und warum hat sich die Belastung durch Pollen in Augsburg in den letzten 10 Jahren 

verändert?“ 

- Gute Idee, bei der allerdings noch nicht ganz klar ist, worauf genau sie abzielt 

- Vorschlag 1: „Wie hat sich die selbst empfundene Belastung von Pollenallergikern in 

Augsburg im Lauf der letzten 10 Jahre verändert und welche Gründe nennen Be-

troffene dafür?“ 

- Vorschlag 2: „Wie hat sich die Belastung der Luft mit Pollen in Augsburg in den letz-

ten 10 Jahren verändert und welche Gründe gibt es dafür?“ 

- Mögliche Methoden: Qualitative Leitfadeninterviews entweder mit Betroffenen (Vor-

schlag 1) oder mit Experten, wie z.B. Biologen/Klimatologen/Stadtplaner/Umweltme-

diziner (Vorschlag 2). 

 

F. R.: „Wie hängt das Bewusstsein von Augsburgern über den Klimawandel mit deren Medien-

konsum zusam- 

          men?“ 

- Tolle Forschungsidee 

- Vorschlag: „Welcher Zusammenhang besteht bei Augsburger Bürgern zwischen dem 

Lesen bestimmter Tageszeitungen und dem Bewusstsein über den Klimawandel und 

seine regionale Bedeutung?“ 

- Mögliche Methode: Quantitative Fragebogenstudie mit Menschen verschiedenen Al-

ters und Geschlechts, unterschiedlicher Gesellschaftsschichten und Stadtteile 

 

V. G.: „Welche Unterschiede bestehen bei der Wahrnehmung der jahreszeitlichen Verschiebung 

der Pollensai- 

          son zwischen Stadt und Land?“ 

- Vorschlag: „Wie nehmen Allergiker im Raum Augsburg die jahreszeitliche Verschie-

bung der Pollensaison in städtischen und ländlichen Räumen unterschiedlich wahr?“ 

- Mögliche Methoden: Quantitative Fragebogenstudie im Stadt-Land-Vergleich (evtl. 

alternativ auch qualitative Leitfadeninterviews) 
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5.7 Sitzung C6: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien  

 

C6 Entwicklung eines individuellen forschungsmethodischen Designs (Computerraum) 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

30 

 

Einstieg: Ausgabe der Feedbacks der Lehrkraft zum Entwurf der 

Forschungsfrage aus der vorhergehenden Stunde + Anpassung 

der Forschungsfrage 

 

Die SuS lesen sich das Feedback durch und nehmen dann auf dessen 

Grundlage in Einzelarbeit letzte Anpassungen vor, falls nötig. 

 

Die Lehrkraft steht während dieser Phase den SuS mit Unterstützung 

und Beratung zur Verfügung. 

 

Hinweis: Sollten einzelne SuS zu diesem Zeitpunkt keine Überarbei-

tungen mehr vornehmen müssen, oder bereits vorher damit fertig sein, 

können diese ebenfalls ihre Mitschüler*innen beim Feinschliff derer 

Forschungsfragen unterstützen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

UG/EA 

  

 

 

 

 

→ Als Beispiel für die Lehrkraft zur Orientierung kann M.C5.4 

dienen. 

 

Am Ende dieser Phase sollten alle SuS eine finale For-

schungsfrage schriftlich ausformuliert haben, die nun als 

Grundlage für die weitere Planung und Forschung dient. 

 

Hinweis: Impuls für SuS, falls diese mit ihrer Forschungsfrage 

nicht zufrieden sind: „Da du nun immer tiefer in dein Thema 

einsteigst und du auch mehr und mehr dazu liest, kann es 

sein, dass sich deine Forschungsfrage immerwieder leicht än-

dert - das gehört zum Forschungsprozess dazu!“ 

 

 

5 

 

Advance Organizer: Verortung der heutigen Sitzung 

 

Die L zeigt mittels Beamer oder Dokumentenkamera das AB „In 8 

Schritten zum fertigen Forschungsplan“ (M.C1.4) und leitet damit auf 

die heutige Sitzung über: „Ihr habt jetzt schon einen ganz wichtigen 

Schritt geschafft: Jede/r von euch hat eine zielführende Forschungs-

frage ausformuliert. Heute machen wir uns daran, ein passendes for-

schungsmethodisches Design zu euren Fragen zu planen.“ 

 

 

 

 

 

 

LV 

 

 

 

Computer & Beamer / 

Dokumentenkamera 

 

AB „In 8 Schritten 

zum fertigen For-

schungsplan“ (M.C1.4) 

 

 

 

Die Sitzung C6 soll in der Phasenstruktur verortet und ihr Ziel 

bzw. Zweck klar gemacht werden. 
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20+ 

 

Hinführung: Erstellung eines forschungsmethodischen Designs  

 

Die Lehrkraft stellt den SuS den Forschungsplan M.C6.1, das Muster-

beispiel M.C6.2 sowie das Infoblatt M.C6.3 digital zur Verfügung. 

 

„Lest euch diesen Forschungsplan und das Musterbeispiel aufmerk-

sam durch und notiert euch Fragen oder Unklarheiten.“ 

 

Der Forschungsplan und die dort zu erwartenden Eintragungen wer-

den nun im UG gemeinsam besprochen. 

 

 

 

 

 

 

UG/EA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1 Computer pro S/S 

AB „Der ‚Fahrplan‘ für 

meine Forschung“: 

M.C6.1 

+ Musterbeispiel 

M.C6.2 

Infoblatt „Kriterien für 

ein gutes forschungs-

methodisches Design“ 

M.C6.3 

 

 

 

Insbesondere die Kapitel 5 und 6 der Mustergliederung, in 

denen die eigenen Forschungsergebnisse dargestellt und in-

terpretiert werden sollen (aber auch das Methodenkapitel 4), 

hängen stark vom Gelingen der individuellen Forschungspro-

jekte ab. Daher ist es wichtig, die SuS dafür zu sensibilisieren, 

dass die Wahrscheinlichkeit eines Misserfolgs durch eine 

gute und realistische Forschungsplanung auf ein Minimum 

reduziert werden kann. 

 

Hinweis: Auch im forschungsmethodischen Design finden sich 

die Schritte „Datenerhebung“ und „Datenauswertung“ aus 

dem in C1 und C2 bereits beschriebenen „Dreischritt“ explizit 

wieder, da diese für jede Methode charakteristisch sind und 

daher auch entsprechend in die Vorausplanung mit einfließen 

sollten. 

 

 

30+ 

 

Erarbeitung + Sicherung 1: Beginn der Erstellung eines individu-

ellen forschungsmethodischen Designs  

 

„Tragt nun in euren Forschungsplan als erstes eure Forschungsfrage 

ein. Ihr sollt nun das genaue methodische Vorgehen für euer For-

schungsprojekt planen. Nutzt dazu eure Arbeitsblätter, Mind Maps 

und Notizen aus den vergangenen Seminarsitzungen, in denen ihr 

euch auch bereits Gedanken über Forschungsmethoden gemacht 

habt. Zusätzliche Informationen zu einzelnen Forschungsmethoden 

könnt ihr euch im Onlinekurslabor in den Kapiteln #K und #M holen. 

Außerdem steht euch das Internet für weitere Recherchen zur Verfü-

gung.“ 

 

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1 Computer pro S/S 

AB „Der ‚Fahrplan‘ für 

meine Forschung“: 

M.C6.1 

+ Musterbeispiel 

M.C6.2 

Infoblatt „Kriterien für 

ein gutes forschungs-

methodisches Design“ 

M.C6.3 

 

 

 

 

Ziel dieser Phase ist es, aus den bisherigen Überlegungen 

der SuS zum methodischen Vorgehen im eigenen For-

schungsprojekt einen Entwurf für ein konkretes methodi-

sches Design auszuarbeiten. Mit diesem Entwurf wird in der 

folgenden Sitzung C7 weitergearbeitet. 

 

Hinweis: In dieser Phase kommt der situativen, individuellen 

Unterstützung der SuS durch die Lehrkraft eine besondere Be-

deutung zu. Die SuS sollten so selbstgesteuert wie möglich die 

Planung der eigenen Projekte voranbringen, dabei aber mit 

Tipps, Hinweisen, Erklärungen und Feedback an die Hand ge-

nommen werden, wo es nötig ist. 

 

  



 

 

Der „Fahrplan“ für meine Forschung 

 

Meine Forschungsfrage: 

 

 

 

 

Mein methodisches Vorgehen: 

 

1. Auswahl & Begründung des grundlegenden methodischen Ansatzes 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. Beschreibung & Begründung des Vorgehens bei der Datenerhebung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.C6.1 



 

 

3. Beschreibung & Begründung des Vorgehens bei der Datenauswertung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4. Weitere Überlegungen zu An- und Herausforderungen der Methodik 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Mein Plan bis zur Abgabe der Seminararbeit: 

 

Bis wann? Was muss erledigt werden? Was möchte ich damit erreichen? 

   

   

   

   

   

   

   

 

 

  



 

 

Der „Fahrplan“ für meine Forschung: Beispiel 

 

Meine Forschungsfrage: 

 

„Welcher Zusammenhang zwischen den Tageswerten der Temperatur und relativen Luftfeuchte in der Augsburger Innenstadt sowie dem Wohlbefinden von Pas-

santen lässt sich feststellen?“ 

 

 

Mein methodisches Vorgehen: 

 

1. Auswahl & Begründung des grundlegenden methodischen Ansatzes 

Es soll eine (zumindest bedingt) verallgemeinerbare “wenn …, dann …”-Aussage über den Zusammenhang der beiden Klimaparameter mit dem menschli-

chen Wohlbefinden getroffen werden => Dazu ist eine quantitative Erhebung notwendig, die auf einer breiten Datengrundlage statistische Aussagen 

erlaubt 

 

2. Beschreibung & Begründung des Vorgehens bei der Datenerhebung 

- Die Erfassung von Temperatur und Luftfeuchte sollte möglichst genau erfolgen, wofür sich z.B. ein Aßmann’sches Aspirationspsychrometer mit einem 

digitalen Datenlogger anbietet. Das Gerät sollte tragbar sein und auf Änderungen der Messparameter schnell reagieren, sodass lokale Unterschiede er-

fasst werden können. 

- Für die Erfassung des menschlichen Wohlbefindens sollte ein Fragebogen gewählt werden, der Parameter aus gängigen humanbioklimatischen Modellen 

beinhaltet (z.B. „Klima-Michel-Modell“), personenbezogene Variablen (wie Alter, Geschlecht, allgemeine Wetterfühligkeit, Vorerkrankungen etc.) erfasst 

und optimalerweise außerdem subjektive Einschätzungen des wetterassoziierten Wohlbefindens im freien Antwortformat zulässt.  

- Die Duchführung der beiden Erhebungsverfahren sollte an mehreren Sommertagen stattfinden, um Unterschiede durch verschiedene Wetterausprägun-

gen zu erfassen. Messung und Befragung sollten dabei gleichzeitig und ortsreferenziert erfolgen, um hinterher ganz bestimmten mikroklimatischen Situa-

tionen die jeweiligen Einschätzungen des Wohlbefindens zuordnen zu können. 

- Das Messverfahren sowie die Befragung sollten im Vorfeld pilotiert werden, um eventuelle Unzulänglichkeiten überarbeiten zu können. 

M.C6.2 



 

 

3. Beschreibung & Begründung des Vorgehens bei der Datenauswertung 

- Ziel ist es, die Auswirkungen bestimmter Wettersituationen auf das menschliche Wohlbefinden zu beschreiben. Dazu sollen mithilfe eines Statistikpro-

gramms (z.B. GrafStat, SPSS oder PSPP) zuerst einfache Korrelationen zwischen den gemessenen Wetterdaten (= unabhängige Variable) und den Frage-

bogenantworten zum Wohlbefinden (= abhängige Variable) berechnet werden. 

- Im zweiten Schritt soll untersucht werden, ob sich unter Einbezug weiterer unabhängiger Variablen (z.B. Alter, Geschlecht oder Vorerkrankungen der 

Befragten) ein differenziertes Bild des berichteten Wohlbefindens ergibt. Dazu kann mithilfe des Statistikprogramms z.B. eine Regressions- oder Faktoren-

analyse berechnet werden. 

- Für die Darstellung der Ergebnisse sollten die Daten tabellarisch und/oder grafisch aufbereitet werden. 

4. Weitere Überlegungen zu An- und Herausforderungen der Methodik 

- Für die theoriebasierte Erstellung und Erprobung des Fragebogens sollte ausreichend Zeit eingeplant werden, ebenso für die Einarbeitung in das Statistik-

programm und die statistischen Auswertungsverfahren. 

- Die Erhebungszeitpunkte und -orte sollten im Voraus gründlich geplant werden, um eine vollständige Erfassung der gewünschten Parameter zu gewähr-

leisten. 

- Für die Interpretation der Ergebnisse sollte genügend Zeit eingeplant werden, um diese für die Seminararbeit vor dem Hintergrund der fachlichen Theorie 

sowie der Eigenheiten der quantitativen Verfahren zu reflektieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Mein Plan bis zur Abgabe der Seminararbeit: 

 

Bis wann? Was muss erledigt werden? Was möchte ich damit erreichen? 

So bald wie möglich Recherche zur Beeinflussung des menschlichen Wohlbefindens 

durch Temperatur und Luftfeuchte 

Wissensgrundlage für die Planung, Durchführung und Analyse der 

Studie schaffen 

Ab sofort regelmäßig 

jede Woche 

Forschungsdokumentation im Forscherlogbuch in Form von 

Textbausteinen 

Fortschritt nachvollziehen; 

Grundlage für Präsentation schaffen; 

Strukturierung meiner Planungen; 

Grundlage für Ausformulierung meiner Seminararbeit schaffen  
Bis 09.04.20xx Aus der Literatur bzw. gängigen Modellen zur Humanbioklimato-

logie Fragen (= Items) für den Fragebogen ableiten; 

 

Zusätzliche Items zur freien Einschätzung des Wohlbefindens 

entwickeln; 

 

Items zu personenbezogenen Variablen zusammenstellen 

  

Meine Forschung möglichst an den aktuellen Forschungsstand auf 

meinem Themengebiet anknüpfen; 

 

Meine Datenerehebung hinsichtlich meiner individuellen For-

schungsfrage präzisieren 

Bis 23.04.20xx Pilotversion des Fragebogens fertig stellen; 

 

Messgeräte von der Uni ausleihen; 

 

Einarbeitung in die Messtechnik + Testmessungen 

  

Sicherstellen, dass die Messtechnik im Feld zuverlässig und ohne 

Pannen angewendet werden kann 

Bis 07.05.20xx Fragebogen & simultane Messungen mit einigen Freiwilligen er-

proben; 

 

Überarbeitungsbedarf am Fragebogen identifizieren 

  

Der Fragebogen sollte möglichst zuverlässig sein (→ Objektivität, 

Validität, Reliabilität!); 

Bis 14.05.20xx Fragebogen fertigstellen; 

 

Fragebogen hinsichtlich Objektivität, Validität, Reliabilität optimie-

ren; 



 

 

Erhebungszeitpunkte und -orte final planen; 

 

Fragebogen in ausreichender Anzahl ausdrucken  

 

Sicherstellen, dass bei der Haupterhebung alles so funktioniert wie 

gewünscht / reibungsfreien Ablauf vorbereiten 

Ab 14.05.20xx Durchführung der Datenerhebung; 

 

Archivierung der Fragebögen; 

 

Digitale Dokumentation der Messdaten 

Generierung der Forschungsdaten zur Beantwortung meiner 

Frage; 

 

Sicherstellen, dass die Daten zuverlässig und geordnet zur späte-

ren Verarbeitung gespeichert werden 

 

Bis 15.07.20xx Anhand bisheriger Erhebungen erste Einblicke in das Datenma-

terial zusammenstellen; 

 

Zwischenpräsentation auf der Grundlage meiner Forschungsdo-

kumentation (→ Forscherlogbuch) erstellen 

 

Durch Erstellung, Durchführung und Reflexion der Zwischenprä-

sentation eine Orientierung über meinen Forschungsfortschritt so-

wie noch ausstehende Schritte erhalten 

Bis 31.07.20xx Parallel zur Datenerhebung Einarbeitung in das Statistikpro-

gramm PSPP; 

 

Einarbeitung in grundlegende statistische Verfahren;  

Sicherstellen, dass ich nach Abschluss der Datenerhebung sofort 

gezielt mit der Auswertung beginnen kann; 

 

Verfahren für differenziertere Analysen meiner Daten verstehen 

und anwenden können 

 

Ab 31.07.20xx Statistische Auswertung der Fragebogen- und Messdaten; 

 

Bei Bedarf ggf. nochmalige Nacherhebung von Daten 

Durch gezielte Auswertung statistische Ergebnisse generieren; 

 

Sicherstellen, dass keine Datenlücken bestehen bzw. bestimmte 

Teilaspekte noch nicht beantwortet werden können (z.B. noch 

keine besonders heißen Tage miterfasst, …)  

 

  



 

 

Bis 15.09.20xx Fertigstellung der Datenauswertung; 

 

Vorläufige Verschriftlichung der Forschungsergebnisse als 

Textbausteine + tabellarische/grafische Darstellungen; 

 

Entwurf der Kapitel 1, 2, 3 und 4 meiner Seminararbeit; 

 

Sammeln erster Überlegungen zur Ergebnisinterpretation 

 

Statistik fertigstellen und Ergebnisse zur Darstellung in der 

Seminararbeit bzw. für die anschließende Interpretation zu-

sammenstellen; 

 

Auf der Grundlage meiner Forschungsdokumentation die Aus-

formulierungen der Kapitel 1, 2, 3 und 4 bis nach den Som-

merferien entwerfen; 

 

Nochmal in die Theorie (→ Kap. 2) eintauchen + Forschungs-

ergebnisse vor diesem Hintergrund reflektieren 

  

Bis 15.10.20xx Fertigschreiben der Seminararbeit; 

 

Arbeit korrekturlesen lassen 

 

Ausreichend Puffer zur Abgabe lassen, um Korrekturlesen, letzte 

Änderungen etc. durchführen zu können 

Bis 31.10.20xx Fertigstellen + Abgabe der Seminararbeit 

 

Juhuu!!! 

 

 

 



 

 
 

Kriterien für ein gutes forschungsmethodisches Design  

 

 

 

✓ Du benennst das gewählte forschungsmethodische Design und begründest, 

warum du dich dafür entschieden hast 

✓ Du beschreibst und begründest dein Vorgehen bei der Datenerhebung präzise 

und nachvollziehbar 

✓ Du beschreibst und begründest dein Vorgehen bei der Datenauswertung prä-

zise und nachvollziehbar 

✓ Du beschreibst wichtige mit deinen Methoden einhergehende An- und Her-

ausforderungen sowie Überlegungen, damit umzugehen 

 

M.C6.3 
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5.8 Sitzung C7: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

C7 Reflexion und Ausdifferenzierung des forschungsmethodischen Designs (Computerraum) 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

5 

 

Advance Organizer: Verortung der heutigen Sitzung 

 

Die L zeigt mittels Beamer oder Dokumentenkamera das AB „In 8 

Schritten zum fertigen Forschungsplan“ (M.C1.4) und leitet damit 

auf die heutige Sitzung über: „Ihr habt nun einen ersten Entwurf für 

ein forschungsmethodisches Design. Heute werden wir diesen Ent-

wurf fertigstellen und damit beginnen, die daraus resultierenden 

Schritte bis zur fertigen Seminararbeit strukturiert und sinnvoll 

chronologisch zu planen.“ 

 

 

 

 

LV 

 

 

 

Computer & Beamer / 

Dokumentenkamera 

 

 

 

Die Sitzung C7 soll in der Phasenstruktur verortet und 

ihr Ziel bzw. Zweck klar gemacht werden. 

 

15 

 

Erarbeitung 1: Peer Feedback zum forschungsmethodischen 

Design 

 

Die SuS tauschen ihre bisherigen Planungsentwürfe zum for-

schungsmethodischen Design mit dem*r Partner*in. Anhand der 

Kriterien im Infoblatt geben die SuS ihren Mitschülern*innen ein 

mündliches Feedback zur Nachvollziehbarkeit und Sinnhaftigkeit 

der Planungsnotizen.  

 

 

 

 

 

PA 

 

 

 

 

1 Computer pro S/S 

AB „Der ‚Fahrplan‘ für 

meine Forschung“:  

M.C6.1 

Infoblatt „Kriterien für 

ein gutes forschungsme-

thodisches Design“ 

M.C6.3 

 

 

 

 

 

Ziel des Peer Feedbacks ist es einerseits, eine konstruk-

tive kritische Rückmeldung zu den bisherigen Entwür-

fen der individuellen forschungsmethodischen Designs 

zu erhalten, auf deren Grundlage die SuS weitere Prä-

zisierungen und Ausdifferenzierungen vornehmen 

können. Andererseits soll durch die Reflexion der Ent-

würfe der Mitschüler*innen der eigene Blick der SuS 

für zentrale Kriterien eines guten methodischen De-

signs geschärft werden. 
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25 

 

Erarbeitung 2 mit Sicherung: Überarbeitung des individuellen 

forschungsmethodischen Designs 

 

Auf der Grundlage des Feedbacks und mit der Unterstützung der 

Lehrkraft überarbeiten die SuS ihre Planungsnotizen hin zu einem 

zielführenden forschungsmethodischen Design. Der Zeitplan (chro-

nologische Forschungsplanung) soll an dieser Stelle noch nicht be-

arbeitet werden.  

 

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

1 Computer pro S/S 

AB „Der ‚Fahrplan‘ für 

meine Forschung“: 

M.C6.1 

+ Musterbeispiel  

M.C6.2 

Infoblatt „Kriterien für 

ein gutes forschungsme-

thodisches Design“  

M.C6.3 

 

 

 

 

Dieser Schritt ist essentiell, weil er die Grundlage für 

die chronologische Planung des Forschungsprojekts in 

C7 bildet. 

Zudem erarbeiten die SuS damit gleichzeitig bereits 

die Grundlage zu den späteren Inhalten des Kapitels 4 

ihrer schriftlichen Seminararbeit. 

 

Hinweis: In dieser Phase kommt der situativen, indivi-

duellen Unterstützung der SuS durch die Lehrkraft eine 

besondere Bedeutung zu. Die SuS sollten so selbstge-

steuert wie möglich die Planung der eigenen Projekte 

voranbringen, dabei aber mit Tipps, Hinweisen, Erklä-

rungen und Feedback an die Hand genommen werden, 

wo es nötig ist. 

 

 

45 

 

Erarbeitung 3 mit Sicherung: Beginn der Erstellung eines chro-

nologischen Forschungsplans  

 

Die Lehrkraft bittet die SuS zunächst, das Beispiel für eine chronolo-

gische Forschungsplanung auf dem M.C6.2 gründlich durchzulesen 

und sich Notizen (Fragen und Unklarheiten) dazu zu machen.  

 

Im Anschluss werden die Beispielplanung und eventuelle Fragen 

dazu im UG kurz besprochen. 

 

Schließlich entwickeln die SuS in Orientierung am Musterbeispiel ei-

nen eigenen chronologischen Plan zu ihrem individuellen For-

schungsprojekt. Dazu stehen ihnen die Computer für den Zugriff 

auf das Onlinekurslabor (z.B. für „Kursdokumente“, Kapitel #K und 

#M) sowie für gezielte zusätzliche (Internet-)Recherche zur Verfü-

gung.  

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

UG 

 

 

EA 

  

 

 

 

 

 

1 Computer pro S/S 

AB „Der ‚Fahrplan‘ für 

meine Forschung“: 

M.C6.1 

+ Musterbeispiel M.C6.2 

 

 

 

 

 

Jede*r SuS entwirft nun eine individuelle zeitliche Pla-

nung aller wichtigen Schritte während des eigenen 

Forschungsprojekts. 

 

Hinweis: Es zeigt sich, dass hier gezielte Rückmeldun-

gen der Lehrkraft zur Realisierbarkeit der individuellen 

Planungsschritte sinnvoll sind. Dies bezieht sich vor al-

lem auf die Einschätzung der benötigten Zeit für be-

stimmte Schritte bei der Datenerhebung und -auswer-

tung, die durch die SuS tendenziell eher zu knapp be-

messen wird. Die Lehrkraft kann diese Phase sehr gut 

für individuelle Beratungen nutzen.  
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5.9 Sitzung C8: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

C8 
Entwicklung eines chronologischen Forschungsplans und Hinführung zur Feldforschungs-

phase (Computerraum) 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

5 

 

Advance Organizer: Verortung der heutigen Sitzung 

 

Die L zeigt mittels Beamer oder Dokumentenkamera das AB „In 8 

Schritten zum fertigen Forschungsplan“ (M.C1.4) und leitet damit auf 

die heutige Sitzung über: „Eure Forschungsplanung ist schon fast 

komplett. Der letzte Schritt wird heute sein, die chronologischen 

Schritte bis zur fertigen Seminararbeit fertig zu planen. Schließlich 

besprechen wir noch gemeinsam, wie die nun folgende Feldfor-

schungsphase ablaufen wird.“ 

 

 

 

 

LV 

 

 

 

Computer & Beamer / 

Dokumentenkamera 

 

AB „In 8 Schritten 

zum fertigen For-

schungsplan“ (M.C1.4) 

 

 

 

Die Sitzung C8 soll in der Phasenstruktur verortet und 

ihr Ziel bzw. Zweck klar gemacht werden. 

 

30+ 

 

Erarbeitung 1 mit Sicherung: Fertigstellung des chronologischen 

Forschungsplans 

 

Die SuS stellen in Orientierung am Musterbeispiel ihren chronologi-

schen Plan zu ihrem individuellen Forschungsprojekt fertig.  

 

Sie geben schließlich ihre digitalen Entwürfe bei der Lehrkraft ab (z.B. 

per E-Mail). 

 

Variante 1: Die Lehrkraft sieht sich die einzelnen Entwürfe im An-

schluss an die Sitzung an und nimmt ggf. letzte Korrekturen vor (→ 

Überarbeitungsvorschläge und Kommentare im Word-Dokument mit 

der Funktion „Änderungen nachverfolgen“). Jede/r SuS bekommt sei-

nen korrigierten Forschungsplan per E-Mail zugeschickt und kann 

auf dieser Grundlage mit der Feldforschungsphase beginnen. 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1 Computer pro S/S 

AB „Der ‚Fahrplan‘ für 

meine Forschung“: 

M.C6.1 

+ Musterbeispiel 

M.C6.2 

 

 

 

 

 

Von jedem*r SuS liegt schließlich ein ausformulierter 

Entwurf für einen individuellen Forschungsplan vor. Die-

ser beinhaltet die finale Ausformulierung einer For-

schungsfrage, die Darstellung des forschungsmethodi-

schen Designs sowie die zeitliche Planung aller wichti-

gen Schritte während des Forschungsprojekts. 

 

Der Forschungsplan dient der Lehrkraft zugleich als ver-

bindliches Planungsdokument, auf welches sie sich ggf. 

im weiteren Verlauf des W-Seminars berufen kann.  
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Variante 2: Die Lehrkraft sieht sich die einzelnen Entwürfe im An-

schluss an die Sitzung an und nimmt ggf. letzte Korrekturen vor. 

Schließlich findet für jede/n S/S auf dieser Grundlage ein kurzes indi-

viduelles Beratungsgespräch mit der Lehrkraft statt, in welchem ein 

verbindlicher Forschungsplan je S/S für die folgenden Semianrpha-

sen festgehalten wird. 

 

Hinweis: Es kann an dieser Stelle sinnvoll sein, den SuS 

zu kommunizieren, dass der nun erstellte Forschungsplan 

zwar ein wichtiges Planungs- und Orientierungsdoku-

ment für den gesamten weiteren Forschungsverlauf dar-

stellt (und daher eine Ausarbeitung in dieser Detailliert-

heit wichtig ist), dieser aber nicht zwingend „in Stein ge-

meißelt ist“. Im Laufe v.a. der Feldforschungsphase kann 

es immer wieder zu kleineren dynamischen Anpassungen 

des Plans kommen, wo diese sinnvoll sind. Dies ist auch 

in der Wissenschaft üblich. 

 

 

10+ 

 

Hinführung: Ausblick auf die Feldforschungsphase D 

 

Im UG gibt die Lehrkraft den SuS einen Überblick über die nun an-

stehende Feldforschungsphase.  

Es sollte hier besprochen werden, wie viele Wochen die SuS für die 

eigene Feldforschung zur Verfügung haben, wann die Fixpunktsit-

zungen D1-D4 stattfinden und welche Zwischenergebnisse von den 

SuS zu diesen Terminen erwartet werden.  

Außerdem empfiehlt es sich zu klären, wie die Kommunikation der 

SuS mit der Lehrkraft während der nächsten Wochen organsiert ist. 

 

 

 

 

UG 

  

 

 

Es sollte bei diesem Ausblick klar werden, dass die 

Phase D einen sehr offenen Charakter aufweist und ein 

hohes Maß an Selbststeuerung und Eigenaktivität der 

SuS im Mittelpunkt steht. 

Umso mehr ist es von Bedeutung, die Rahmendaten 

und -bedingungen sowie die Anforderungen an die SuS 

genau zu klären. 

 

10+ 

 

Hinführung: Forscherlogbuch 

 

Überleitung: 

„Während der gesamten Feldforschungsphase ist es sehr wichtig, 

eure Arbeitsschritte und Ergebnisse ausführlich zu dokumentieren, 

denn damit könnt ihr einerseits immer kontrollieren, ob euer Projekt 

nach Plan verläuft, und andererseits stellt ja alles, was ihr tut und her-

ausfindet, Material für die Seminararbeit dar. Je genauer und regel-

mäßiger ihr also eure Aktivitäten festhaltet, desto einfacher wird es 

euch später fallen, die Seminararbeit zu schreiben.“ 

 

→ Die Lehrkraft stellt den SuS das Forschungslogbuch M.C8.1 sowie 

das Musterbeispiel M.C8.2 digital zur Verfügung.  

 

 

 

UG 

 

 

 

1 Computer pro S/S 

AB „Forschungslog-

buch“: M.C8.1 

+ Musterbeispiel 

M.C8.2 

 

 

 

 

Die SuS sollten verstanden haben, wie sie mit dem For-

scherlogbuch selbständig arbeiten können und außer-

dem dafür sensibilisiert werden, wie wichtig eine akribi-

sche Dokumentation für den Erfolg des eigenen For-

schungsprojektes und für die schriftliche Seminararbeit 

ist. 
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Im UG werden das Forschungslogbuch und der Umgang damit ge-

meinsam besprochen. Dabei weist die Lehrkraft auch auf die Farb-

schattierungen der Tabellenspalten hin, die mit denen des For-

schungsplans übereinstimmen. Dies soll den SuS den SOLL/IST-Ver-

gleich zwischen Planung und tatsächlicher Durchführung während 

der Feldforschungsphase erleichtern.  

 

 

n.n. 

 

Zeitpuffer für Rückfragen, individuelle Besprechungen etc. 

  

   

 

 



 

    

 

Forschungslogbuch 

 

Datum  

& Ort 

Forschungs- und Recherche-

aktivitäten 

Dabei angewendete 

Methoden 

Zweck bzw. Ziel der Aktivi-

täten hinsichtlich der For-

schungsfrage 

Gewonnene Daten, Ergeb-

nisse, Erkenntnisse 

Sonstige Notizen / An-

merkungen 

      

      

      

      

      

      

      

      

      

 
  

M.C8.1 



 

    

 

Forschungslogbuch: Beispiel 

Forschungsfrage: Welche Strategien verfolgen Landwirte im Umgang mit der steigenden Durchschnittstemperatur im Sommer? 

Datum  

& Ort 

Forschungs- und Recherche-

aktivitäten 

Dabei angewendete 

Methoden 

Zweck bzw. Ziel der Aktivi-

täten hinsichtlich der For-

schungsfrage 

Gewonnene Daten, Ergeb-

nisse, Erkenntnisse 

Sonstige Notizen / An-

merkungen 

KW 11 

Zuhause 

Erstellung des Interview-Leit-

fadens 

Online- und Bibliotheksrecherche 

zur Leitfadenerstellung 

Erstellung meines Datenerhe-

bungsinstruments → Grundlage 

für meine Forschung! 

Insgesamt 21 Fragen konzipiert. Ganz schön schwierig, die 

Fragen verständlich und lo-

gisch zu formulieren.  

 

Wie viel Zeit brauche ich 

wohl für ein Interview?  

 

KW 11 

Zuhause 

Überarbeitung des Interviewleit-

fadens 

Feedback durch Verwandte ein-

geholt & Leitfaden mit For-

schungsfrage abgeglichen 

Präzises Zuschneiden des Erhe-

bungsinstruments, sodass ich da-

mit bestmöglich die Forschungs-

frage beantworten kann 

Fragen neu angeordnet + auf 17 

Fragen reduziert. 

Leitfaden endlich fertig gestellt!  

 

Der Leitfaden ist nun deut-

lich besser und präziser – 

wichtig: Immer die For-

schungsfrage im Hinterkopf 

haben und auf das Wesent-

liche konzentrieren! 

 

15.03.19 

Zuhause 

Termine zum Interview vereinbart  -  Termine für den 19. & 20.03. ver-

einbart  

Die meisten angerufenen 

Landwirte haben leider ab-

gesagt – gut, dass es bei 

den beiden geklappt hat.  

 

Wegen Aufnahmen an ei-

nen vollen Handyakku den-

ken!  

 

  

M.C8.2 



 

    

 

19.03.19 

Inningen 

Durchführung Interview 1: Max 

Mustermann, Landwirt in Innin-

gen 

Leitfadeninterview, Dokumenta-

tion mit Audioaufnahmegerät 

Gewinnen von Daten zur Beant-

wortung meiner Forschungsfrage 

Ein erstes Interview!  

Landwirt setzt auf neue Sorten, 

die Trockenheit und Hitze besser 

vertragen (z.B. Dinkel).  

Der Mann war recht freund-

lich und nett. Ich war gar 

nicht so nervös.  

Ich hatte den Eindruck, als 

hätte sich der Landwirt noch 

gar nicht so wirklich Gedan-

ken über das Thema ge-

macht. 

 

Für nächstes Interview: Ich 

brauche ungefähr 25 Min. 

pro Interview – Landwirt 

vorher Bescheid geben! 

 

20.03.19 

Gesserts-

hausen 

Durchführung Interview 2: Manu-

ela Musterfrau, Landwirtin in Ges-

sertshausen 

Leitfadeninterview, Dokumenta-

tion mit Audioaufnahmegerät 

Gewinnen von Daten zur Beant-

wortung meiner Forschungsfrage 

Landwirt will seinen Boden ver-

bessern, damit mehr Wasser ge-

speichert werden kann, nutzt Hu-

mus dazu.  

 

Landwirt sprach von „Hu-

muswirtschaft“, das muss 

ich nochmal genauer nach-

lesen.  

 

Schwierigkeit: Landwirt hat 

in starkem Dialekt gespro-

chen – ich hoffe ich ver-

stehe die Aufnahmen später 

nochmal! Reichen die ge-

planten 4 Interviews aus? 

 

… … … … … … 

15. bis 

20.05.19 

Sichtung und Verschriftlichung 

der Interviewdaten 

Transkription mittels „MAXQDA“ Zum Analysieren muss aus den 

Audiodateien ein Text gemacht 

werden, mit dem ich dann wei-

terarbeiten kann. 

4 Datensätze erstellt, zu jedem 

Interview einer. 

Zum Glück war an meiner 

Schule eine MAXQDA-Li-

zenz vorhanden, sonst hätte 

ich auf alternative Pro-

gramme zurückgreifen müs-

sen 

 

21.05. bis 

10.06.19 

Analyse der Interviewdaten Kategorienbildung und Codie-

rung mit „MAXQDA“ 

Bildung von Sinneinheiten aus 

den Aussagen der Landwirte => 

Ziel: In den Interviews genannte 

Bislang 13 unterschiedliche Kate-

gorien gebildet; Davon 8 ver-

schiedene Anpassungsstrategien, 

Was tue ich mit den übrigen 

5 Kategorien? Irgendwie 

handelt es sich nicht so 



 

    

 

Anpassungsstrategien identifizie-

ren und kategorisieren. 

die in den Interviews genannt 

wurden. Außerdem 5 Kategorien, 

bei denen mir noch nicht so ganz 

klar ist, wie ich sie verwerte. 

recht um Anpassungsstrate-

gien, aber interessant sind 

die Aussagen trotzdem… 

… … … … … … 
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6 Phase D: Durchführung und Reflexion der eigenen Forschungsphase und der Bedeutung von Wissen-

schaft 

6.1 Tabellarischer Überblick über die Phase D 

Die Phase D beruht in ihrer Konzeption auf den Grundsätzen des selbstgesteuerten Lernens und findet über einen Zeitraum von 12-16 Wochen hinweg statt. 

Innerhalb dieses Zeitraums werden zwei Fixpunktsitzungen zu unterschiedlichen Schwerpunkten (D1 & D3), eine variabel gestaltbare Beratungssitzung (D2) sowie 

i.d.R. zwei bis drei Sitzungen zur Durchführung von Zwischenpräsentationen (D4/…) abgehalten. Sitzung D1 wird nach ca. 2-3 Wochen eigener Forschertätigkeit 

angesetzt, Sitzung D2 nach ungefähr der Hälfte der gesamten Phase D und Sitzung D3 ungefähr zwei Wochen vor den Zwischenpräsentationen, welche schließlich 

unmittelbar vor den Sommerferien stattfinden sollten. 

 

Sitzung Thema Kompetenzen Medien und Materialien 

D1 

Gemeinsame Reflexion der ers-

ten Forschungsaktivitäten der 

SuS mit Fokus auf mögliche 

Schwierigkeiten und Herausfor-

derungen 

- Die SuS erläutern Fortschritte, Erfolge, Schwierigkeiten und Herausforderun-

gen, die sich in ihren jeweiligen Forschungsprojekten bislang ergeben haben 

bzw. abzeichnen, anhand ihres Forscherlogbuchs. [KB M, K] 

- Sie entwickeln eigene Lösungsansätze zum Umgang mit Schwierigkeiten im 

Forschungsvorhaben. [KB M, H] 

- Sie beraten sich dabei gegenseitig und geben Feedback. [KB K] 

- Sie planen den weiteren Verlauf ihrer eigenen Forschung mithilfe ihres For-

schungsplans sowie For-schungslogbuchs detaillierter. [KB M] 

- Dokumentenkamera 

- Computer mit Beamer 

- Beispiel zur Markierung von Logbucheinträgen 

M.D1.1 

- AB „Im Forschungsprojekt auftretende Hürden – 

und wie ich ihnen begegne“: M.D1.2 

 

D2 

Individuelle Beratung und Un-

terstützung der SuS bei der Da-

tenerhebung  

 

 

- Sie stellen ihren bisherigen Forschungsprozess dar. [KB K] 

- Sie beschreiben erste Zwischenergebnisse und Teilerfolge der Datenerhebung. 

[KB K] 

- Sie beschreiben mögliche Schwierigkeiten und Herausforderungen bei der 

Datenerhebung. [KB K] 

- Sie entwickeln gemeinsam mit der Lehrkraft Schritte und Strategien für die 

weitere Ausarbeitung ihres Forschungsprojekts. [KB K, M] 

 

- Je nach Bedarf  
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D3 

Vorübung zur Präsentation der 

Forschungsprojekte 

- Sie konzipieren kurze „Pitches“ zu ihren eigenen Forschungsprojekten (auf de-

ren aktuellem Stand) [KB K] 

- Sie bewerten dabei Aspekte ihres eigenen Forschungsprojekts hinsichtlich ih-

rer Relevanz für den „Pitch“. [KB K, B] 

- Sie stellen diese zunächst in Kleingruppen vor und geben sich dabei gegen-

seitig Feedback. [KB K, M] 

- Sie präsentieren ausgewählte Beiträge vor dem Plenum. [KB K] 

- Ggf. Computer mit Beamer 

D4/… 

Finale Zwischenpräsentationen 

vor den Sommerferien 

- Sie stellen ihre ersten Forschungsergebnisse in Form einer Kurzpräsentation 

dem Plenum vor. [KB K] 

- Sie reflektieren dabei die inhaltlichen Zusammenhänge ihrer Ergebnisse und 

bewerten diese im Kontext wissenschaftlichen Arbeitens. [KB M, H] 

- Computer mit Beamer 
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6.2 Sitzung D1: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

D1 
Gemeinsame Reflexion der ersten eigenen Forschungsaktivitäten der SuS mit Fokus auf mögliche Heraus-

forderungen 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

10 

 

Motivierender Einstieg 

 

SuS erstellen eine einfache Zeichnung von sich selbst und ergänzen 

diese mit Adjektiven, die ihre Situation und ihre positiven und nega-

tiven Gefühle hinsichtlich der eigenständigen Forschung in den ver-

gangenen Wochen widerspiegeln (alternativ: ausschließlich schriftli-

che Auflistung von Adjektiven).  

 

SuS notieren ihre Ergebnisse schriftlich und präsentieren diese an-

schließend dem Plenum. 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dokumentenkamera, 

Beamer 

 

 

 

SuS reflektieren ihren bisherigen Forschungsprozess. Dies 

dient dazu, sich die bisherigen Forschungsaktivitäten und 

wie diese empfunden wurden für die folgenden Unterrichts-

phasen nochmal zu vergegenwärtigen.  

 

 

 

15 

 

Reflexion + Anwendung: Arbeit mit dem Forschungslogbuch 

 

SuS nehmen ihr Forschungslogbuch mit den bisherigen Dokumenta-

tionen zur Hand. Mittels Dokumentenkamera werden einige Logbü-

cher exemplarisch vorgestellt. 

Die Lehrkraft nutzt dies, um der Seminargruppe konstruktive Tipps 

und Vorschläge zur Ausgestaltung des Forschungslogbuchs zu ge-

ben. 

 

 

 

 

Anschließend greift die Lehrkraft 3-4 Logbucheinträge aus den eben 

vorgestellten Beispielen auf und erklärt daran, wie die Übertragung 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Forschungslogbuch 

M.C7.1 

 

 

 

 

 

 

 

 

Forschungslogbuch 

M.C7.1  

 

 

 

Die SuS protokollieren eigene Aktivitäten, Ergebnisse, 

Schwierigkeiten und persönliche Eindrücke möglichst genau 

und nachvollziehbar. Während der Feldforschung stellt das 

Logbuch als Planungsgrundlage für bzw. zur Identifikation 

von noch ausstehende(n) Schritte(n) ein wichtiges Werkzeug 

dar. Es dient im weiteren Seminarverlauf außerdem als wich-

tige Grundlage, z.B. für die Zwischenpräsentation, vor allem 

aber für die strukturierte Ausfertigung der schriftlichen Semi-

nararbeit.  

 

Zu diesem Zweck sollten die SuS im weiteren Verlauf des Se-



 

169 
 

Augsburger Geographiedidaktische Impulse    Band 2 

von Inhalten aus dem Logbuch in die entsprechenden Kapitel in der 

Seminararbeit erfolgen kann. 

Alternativ ist es auch möglich, das Vorgehen anhand des Musterbei-

spiels M.D1.1 zu erklären, falls z.B. die Logbücher der SuS zu diesem 

Zeitpunkt nicht genügend anschauliche Einträge hergeben sollten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(→ Hinweis für die Lehrkraft: Anhand des Forschungslogbuchs kann 

für jede*n S/S eine Note für das Halbjahr 11/2 gebildet werden) 

 

 

 

+ Mustergliederung 

zur Seminararbeit 

M.C6.3 

+ Beispiel zur Markie-

rung von Logbuchein-

trägen M.D1.1 

 

 

 

 

 

 

minars immer wieder die eigenen Logbucheinträge durchge-

hen und die bis dahin jeweils notierten Aktivitäten und Er-

gebnisse sinnvoll in die Mustergliederung zur Seminararbeit 

übertragen.  

Es empfiehlt sich dabei ein System aus unterschiedlichen Far-

ben (z.B. Textmarker-Funktion in Textverarbeitungsprogram-

men). Durch Markieren werden zunächst einzelne Einträge 

den Kategorien „Fachliche Grundlagen“, „Methodisches Vor-

gehen“, „Darstellung der Ergebnisse“ und „Interpretation der 

Ergebnisse und Schlussfolgerungen“ zugeordnet. In einem 

zweiten Schritt können dann die markierten Textblöcke per 

„Copy and Paste“ an passender Stelle in die Mustergliede-

rung eingefügt und ggf. bereits um-/ausformuliert werden. 

 

(→ Als Beispiel zur Orientierung für die Lehrkraft kann dabei 

M.D1.1 dienen) 

 

 

 

 

 

20 

 

Erarbeitung 1: Entwicklung von Lösungsansätzen zu Herausfor-

derungen im Forschungsprozess 

 

Impulsfrage:  

„Natürlich steht ihr neben den positiven Erfahrungen auch vor ganz 

unterschiedlichen Herausforderungen in eurer eigenen Forschung. 

Überlegt bitte einmal für euch, welche Fragen euch bisher am meis-

ten beschäftigt haben. Dabei könnt ihr wieder euer Forschungslog-

buch zuhilfe nehmen. Tragt eure Überlegungen dann auf dem Ar-

beitsblatt ein.“ 

 

 

SuS tragen bis zu drei Fragen bzw. Herausforderungen, die sich aus 

ihrer bisherigen Forschung ergeben haben, schriftlich in die Tabelle 

ein. 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

AB: M.D1.2 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS sollen anhand ihrer eigenen Dokumentation die we-

sentlichen Herausforderungen ihrer bisherigen Forschungs-

aktivitäten reflektieren und diese kurz und prägnant verbali-

sieren.  
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Die Arbeitsblätter der SuS verbleiben dann am Sitzplatz, während die 

SuS in 3er-Gruppen in einem Rundlauf die ausgelegten Arbeitsblätter 

passieren und dort (auch auf der Grundlage ihrer eigenen Erfahrun-

gen) Tipps, Hinweise und Vorschläge notieren.  

→ Hinweis: Es sollte nicht von jedem*r S/S auf jedem AB etwas einge-

tragen werden, sondern nur dort, wo konstruktive Beiträge möglich 

sind. 

 

 

 

GA 

 

 

 

 

AB: M.D1.2 

 

 

 

Die SuS versuchen sich in die Fragen und Herausforderungen 

ihrer Mitschüler*innen einzudenken und notieren auf Basis 

ihrer eigenen Erfahrungen und ihres Wissens Tipps zur Un-

terstützung.  

Die Lehrkraft verschafft sich währenddessen bereits einen 

Überblick über die formulierten Herausforderungen und Lö-

sungsvorschläge. 

 

 

15 

 

Sicherung 1 + Vertiefung: Identifikation von im W-Seminar be-

sonders häufig auftretenden Herausforderungen 

 

Impulsfrage: 

„Welche Fragen bzw. Herausforderungen sind euch während des 

Rundlaufs wiederholt aufgefallen?“ 

 

Die SuS nennen und beschreiben die wiederholt aufgetretenen 

Schwierigkeiten. Die Lehrkraft hält die Nennungen an der Tafel fest.  

→ Dafür empfiehlt sich eine zweispaltige Tabelle wie auf dem AB.  

 

Im nächsten Schritt sollten die genannten Aspekte ausführlich im 

Plenum besprochen und deren mögliche Hintergründe sowie Tipps 

und Lösungsansätze gemeinsam reflektiert werden.      

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

AB: M.D1.2, 

Tafel 

 

 

 

 

Diese Phase soll es ermöglichen, wiederholt auftretende Fra-

gen, Herausforderungen. Schwierigkeiten frühzeitig in der 

Feldforschungsphase zu identifizieren und gemeinsam An-

sätze zu entwicklen, wie ihnen im weitern Verlauf der For-

schugnsaktivitäten begegnet werden kann.  

 

 

25 

 

Individuelle Arbeits- und Unterstützungsphase 

 

Die SuS sollen in dieser Phase die Gelegenheit bekommen, ihre je-

weils unmittelbar nächsten Schritte zu planen und dabei v.a. mögli-

che Herausforderungen sowie den Umgang damit im Fokus zu ha-

ben. Die Lehrkraft steht dabei mit Rat und Unterstützung zur Seite, 

wo es nötig ist. 

 

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS sollen hier ihre individuellen Planungen für die fol-

genden Wochen konkretisieren und/oder überarbeiten. Da-

bei steht vor allem die Abschätzung von sich möglicherweise 

ergebenden Schwierigkeiten bzw. Hürden im Fokus sowie 

Planungsschritte, um diesen angemessen begegnen zu kön-

nen. 
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5 Die Lehrkraft nimmt am Ende der Stunde die Einteilung für die 

Durchführung der Zwischenpräsentationen vor.  

Pro Sitzung (insg. 90 Minuten) können maximal 5 Kurzvorstellungen 

à 15-17 Minuten (zehn Minuten Vortrag, fünf bis sieben Minuten Fra-

gen und Feedback durch Lehrkraft) stattfinden. 

 

   

 



 

 
 

Beispiel zur Markierung von Logbucheinträgen 

Fachliche Zusammenhänge zu meinem Thema => fließen in Kapitel 2 der Seminararbeit ein 

Forschungsmethodische Schritte in meinem Projekt => werden in Kapitel 4 der Seminararbeit erläutert 

Ergebnisse meiner Datenerhebung => werden in Kapitel 5 der Seminararbeit zunächst umfassend dargestellt 

Interpretationsansätze, Schlussfolgerungen => sind Bestandteil der Beantwortung der Forschungsfrage bzw. meines Fazits in Kapitel 6 der Seminararbeit 

Forschungsfrage: Welche Strategien verfolgen Landwirte im Umgang mit der steigenden Durchschnittstemperatur im Sommer? 

Datum  

& Ort 

Forschungs- und Recherche-

aktivitäten 

Dabei angewendete 

Methoden 

Zweck bzw. Ziel der Aktivi-

täten hinsichtlich der For-

schungsfrage 

Gewonnene Daten, Ergeb-

nisse, Erkenntnisse 

Sonstige Notizen / An-

merkungen 

KW 9 

Zuhause + 

Unibiblio-

thek 

Recherche zu landwirtschaftli-

chen Anpassungsstrategien an-

steigende Durchschnittstempera-

turen 

Online- und Bibliotheksrecherche  Klärung der fachlichen Grundla-

gen meines Themas und Einord-

nung in das Themenfeld Klima-

wandel 

Steigende Durchschnittstempera-

turen wirken sich so auf die LW 

aus: 

- Evtl. Notwendigkeit von Be-

wässerung 

- Verlängerte Vegetationsperi-

ode 

- … 

Potentielle Maßnahmen: 

- Umstellung auf neue Sorten 

- Einführung zusätzlicher Ernten 

aufgrund velängerter Vegetati-

onsperioden 

- … 

Es ist gut, jetzt eine Über-

sicht über potentielle Maß-

nahmen zum Umgang mit 

steigenden Temperaturen 

zu haben. Auf dieser Basis 

kann ich nun gezielter mei-

nen Interviewleitfaden er-

stellen. 

… … … … … … 

M.D1.1 



 

 
 

KW 11 

Zuhause 

Überarbeitung des Interviewleit-

fadens 

Feedback durch Verwandte ein-

geholt & Leitfaden mit For-

schungsfrage abgeglichen 

Präzises Zuschneiden des Erhe-

bungsinstruments, sodass ich da-

mit bestmöglich die Forschungs-

frage beantworten kann 

Fragen neu angeordnet + auf 17 

Fragen reduziert. 

Leitfaden endlich fertig gestellt!  

 

[…] 

… … … … … … 

19.03.19 

Inningen 

Durchführung Interview 1: Max 

Mustermann, Landwirt in Innin-

gen 

Leitfadeninterview, Dokumenta-

tion mit Audioaufnahmegerät 

Gewinnen von Daten zur Beant-

wortung meiner Forschungsfrage 

Ein erstes Interview!  

Landwirt setzt auf neue Sorten, 

die Trockenheit und Hitze besser 

vertragen (z.B. Dinkel).  

[…] 

 

 

20.03.19 

Gesserts-

hausen 

Durchführung Interview 2: Manu-

ela Musterfrau, Landwirtin in Ges-

sertshausen 

Leitfadeninterview, Dokumenta-

tion mit Audioaufnahmegerät 

Gewinnen von Daten zur Beant-

wortung meiner Forschungsfrage 

Landwirt will seinen Boden ver-

bessern, damit mehr Wasser ge-

speichert werden kann, nutzt Hu-

mus dazu.  

 

Landwirt sprach von „Hu-

muswirtschaft“, das muss 

ich nochmal genauer nach-

lesen.  

 

[…] 

… … … … … … 

21.05. bis 

10.06.19 

Analyse der Interviewdaten Kategorienbildung und Codie-

rung mit „MAXQDA“ 

Bildung von Sinneinheiten aus 

den Aussagen der Landwirte => 

Ziel: In den Interviews genannte 

Anpassungsstrategien identifizie-

ren und kategorisieren. 

Bislang 13 unterschiedliche Kate-

gorien gebildet; Davon 8 ver-

schiedene Anpassungsstrategien, 

die in den Interviews genannt 

wurden. Außerdem 5 Kategorien, 

bei denen mir noch nicht so ganz 

klar ist, wie ich sie verwerte. 

Was tue ich mit den übrigen 

5 Kategorien? Irgendwie 

handelt es sich nicht so 

recht um Anpassungsstrate-

gien, aber interessant sind 

die Aussagen trotzdem… → 

Evtl. nützlich für Interpreta-

tion der Ergebnisse? 

… … … … … … 

Seit 

20.06.19 

Ableiten erster Interpretationsan-

sätze 

Analyse der Sinneinheiten (Kate-

gorien)  

+ Quantifizierung: Was wurde 

besonders häufig genannt? 

Zusätzlich zur reinen Darstellung 

der genannten Strategien: Ver-

such, die Gründe für deren Be-

wertung und Gewichtung durch 

Die Kombination von neuen, hit-

zeverträglichen Sorten und zu-

sätzlicher Bewässerung scheint 

… 



 

 
 

die Landwirte zu klären. sehr beliebt zu sein. Möglicher-

weise ist das auf den vergleichs-

weisen geringeren finanziellen 

und zeitlichen Aufwand zurück-

zuführen. 

 

Bodenverbesserungsmaßnahmen 

und Extensivierung hingegen gel-

ten kaum als Option, da sie mehr 

Aufwand und weniger Gewinn 

bedeuten. 



 

 

„Im Forschungsprozess auftretende Herausforderungen – und wie ich ihnen begegne“ 

 
Meine Forschungsfrage: ________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

Meine Forschungsmethode: ____________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

Aufgabe: Beschreibe bis zu drei Fragen oder Herausforderungen, die sich aus deiner bisherigen Forschung ergeben haben. Deine Mitschüler*innen 

sollen danach mögliche Tipps bzw. Vorschläge notieren, die dir bei der Bewältigung helfen könnten.  

Fragen / Herausforderungen, die sich mir stellen Tipps, Hinweise, Lösungsvorschläge 

  

M.D1.2 
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6.3 Sitzung D2: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 
Sitzung D2 zielt auf die individuelle Beratung und Unterstützung der Schülerinnen und Schüler während der Datenerhebung ab und sollte daher zeitlich etwa in 

der Mitte der Feldforschungsphase stattfinden. Grundsätzlich sind hierbei mehrere Varianten denkbar: Im Rahmen einer regulären Seminarsitzung (oder mehrerer 

solcher) kann die Lehrkraft den SuS als Ansprechpartner*in für individuelle Einzelgespräche zur Verfügung stehen. Alternativ bieten sich auch individuell termi-

nierte Beratungsgespräche außerhalb der regulären Seminarzeiten an, falls dies organisatorisch leichter realisierbar sein sollte. In jedem Fall ist es empfehlenswert, 

bereits vorab, z.B. per E-Mail, von den einzelnen SuS Informationen zum aktuellen Stand ihrer Forschungsprojekte einzuholen, um das spätere Gespräch auf die 

jeweils relevanten Aspekte und Fragen zuschneiden zu können. 

 

D2 Individuelle Beratung und Unterstützung der SuS bei der Datenerhebung 

 

Mögliche Leitfragen zur Strukturierung der Beratungsgespräche: 

 

o Wo steht der Schüler / die Schülerin im geplanten Verlauf des eigenen Forschungsprojekts? Welche Schritte haben bisher stattgefunden? 

→ Die Grundlage hierfür bilden der Forschungsplan (M.C6.1) sowie das Forschungslogbuch (M.C7.1) des*r jeweiligen Schülers*in. 

o Welche „Meilensteine“ konnten bisher schon erreicht werden (z.B. Fertigstellung des Erhebungsinstruments, erfolgreiche Terminvereinbarung mit allen benötigten 

Interviewpartnern, Abschluss einer Messkampagne, …)? 

→ Diese „Meilensteine“ sollten im Gespräch als bisherige Erfolge deutlich herausgestellt und der Fortschritt des jeweiligen Forschungsvorhabens in den Mittelpunkt 

gerückt werden. Gerade hinsichtlich der noch bevorstehenden Arbeit sowie möglicher Probleme kann dies einen wichtigen motivationalen Faktor darstellen. 

o Welche Schwierigkeiten, Probleme oder gar Rückschläge haben sich im bisherigen Verlauf des Forschungsprozesses ergeben (z.B. Absage eines wichtigen Inter-

viewpartners, Ausbleiben von Messungen aufgrund ungünstiger klimatischer Bedingungen, unerwartete Zwischenergebnisse, …)? Welche Lösungen lassen sich für 

diese Herausforderungen gemeinsam entwickeln? 

→ Es empfiehlt sich, die entwickelten Lösungsansätze verbindlich festzuhalten und ggf. eine Folgebesprechung anzuberaumen, um deren Anwendung und Erfolg sicher-

zustellen. 

o Wie sieht das bisher angewandte Erhebungsinstrument des Schülers / der Schülerin aus (z.B. Interviewleitfaden, Fragebogen, Beobachtungsbogen, …)? Kann dieses 

als der Beantwortung der Forschungsfrage dienlich eingeschätzt werden, oder sind ggf. Modifikationen notwendig?  
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o Wie sehen die bisher erhobenen Daten des Schülers / der Schülerin aus? Können diese als sinnvoll, verlässlich und hinsichtlich der Forschungsfrage als hilfreich 

eingeschätzt werden? 

→ Hier bietet sich z.B. die exemplarische Sichtung beantworteter Fragebögen / gemeinsame Kurzreflexion einer Interviewmitschrift / gemeinsame Sichtung von Messda-

ten / etc. an. 

o Welche ersten Interpretationen hinsichtlich der Forschungsfrage lassen sich auf der Basis des Datenmaterials möglicherweise bereits anstellen? Zeichnen sich bereits 

Tendenzen in eine bestimmte Richtung ab? 

o Welche nächsten Schritte stehen nun im weiteren Verlauf des Forschungsprojekts an? 

→ Es empfiehlt sich hier das Festlegen einer „individuellen Agenda“ bis zur Zwischenpräsentation (D3), um das Vorliegen von verwertbaren Zwischenergebnissen sicher-

zustellen. 

→ Mit jedem*r Schüler*in sollte zusätzlich die individuelle Planung für den Zeitraum bis zum Ende der Sommerferien durchgesprochen werden, um die Machbarkeit im 

gegebenen zeitlichen Rahmen zu gewährleisten. Gerade der Anspruch sowie die Dauer der Datenaufbereitung und -auswertung sollten in diesem Zusammenhang 

möglichst realistisch eingeschätzt werden. 

 

 

Hinweis zur Ankündigung der Zwischenpräsentationen: 

Bereits an dieser Stelle sollte die Lehrkraft die Termine für die Zwischenpräsentation sowie die Anforderungen zu deren Ausgestaltung bekanntgeben, sodass die SuS 

ausreichend Zeit haben, sich darauf vorzubereiten. Die inhaltlichen und formalen Anforderungen an die Zwischenpräsentation sind dem Verlaufsplan der Sitzung 

D4 zu entnehmen (s.u.). 
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6.4 Sitzung D3: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

D3 Vorübung zur Präsentation der Forschungsprojekte 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

25 

 

Einstieg: Gegenseitiger Austausch über ausgewählte Aspekte 

der eigenen Forschung in Form eines „Speeddatings“ 

 

Vorbereitung: 

Die SuS bekommen 10 Minuten Zeit, um sich zu den folgenden 

Fragen kurze Notizen zu machen: 

 

- Was möchtest du herausfinden? 

- Was hat dein Thema mit dem globalen Klimawandel zu tun? 

- Welche Methoden kommen bei deiner Forschung zum Einsatz? 

- Wie und womit analysierst du deine Daten? 

- Zu welchen Ergebnissen konntest du bisher bereits kommen? 

- Was ist das Besondere/Einzigartige an deinem Forschungsprojekt? 

 

Durchführung: 

Nun werden ein innerer und ein äußerer Stuhlkreis gebildet, in 

dem die SuS gegenüber einander Platz nehmen. Dann beantwor-

ten die SuS in insgesamt 12 Runden ihrem jeweiligen Gegenüber 

innerhalb je einer Minute die oben genannten Fragen:  

Der äußere Stuhlkreis beginnt mit der Beantwortung der ersten 

Frage. Nach einer Minute gibt die Lehrkraft das Kommando zum 

Wechsel. Der äußere Stuhlkreis rotiert um einen Sitzplatz weiter, 

nun beantworten die innen sitzenden SuS dem neuen Gegenüber 

die erste Frage. Wiederum rotiert der äußere Kreis und beantwor-

tet in der folgenden Runde die zweite Frage, bevor nach erneuter 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

GA („Kugella-

ger” bzw. 

„Lernkarus-

sell”) 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS sollen trainieren, sich auf die wesentlichen As-

pekte ihres jeweiligen Forschungsprojekts zu fokussieren 

und bei der Kommunikation von Fachinhalten schnell auf 

den Punkt zu kommen. Dies dient zugleich als Vorübung 

für die folgende Erarbeitungsphase, in der ein „Pitch“ aus-

gearbeitet werden soll. 
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Rotation der innere Kreis damit an der Reihe ist, usw.  

 

40 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erarbeitung: Entwicklung eines „Pitches“ zum eigenen For-

schungsprojekt 

 

Impuls:  

„Wer Forschung betreibt, benötigt oftmals Investoren, um das ei-

gene Projekt zu finanzieren. Doch um solche sogenannten ‚Dritt-

mittel‘ einzuwerben, muss das eigene Forschungsprojekt überzeu-

gend dargestellt werden. Heute habt ihr einmal die Möglichkeit, 

in der ‚Höhle der Löwen‘ Werbung für eure eigene Forschung zu 

machen!“ 

 

Die Erarbeitungsphase orientiert sich am Konzept der TV-Sen-

dung „Höhle der Löwen“. Die SuS versuchen dabei, die Mitschü-

ler*innen als „Investoren“ für ihre Forschung zu gewinnen.  

Dafür bekommen die SuS zunächst 15 min Zeit, um anhand der 

bereits bekannten Impulsfragen einen ca. 3- bis 4-minütigen 

„Pitch“ vorzubereiten: 

- Was möchtest du herausfinden? 

- Was hat dein Thema mit dem globalen Klimawandel zu tun? 

- Welche Methoden kommen bei deiner Forschung zum Einsatz? 

- Wie und womit analysierst du deine Daten? 

- Zu welchen Ergebnissen konntest du bisher bereits kommen? 

- Was ist das Besondere/Einzigartige an deinem Forschungsprojekt? 

 

Anschließend werden die SuS in 3er-Gruppen eingeteilt (= 5 

Gruppen bei 15 SuS im W-Seminar). Nun „pitcht“ jede*r SuS For-

schungsprojekt in 3-4 min und bekommt anschließend ein kurzes 

konstruktives Feedback von den anderen Gruppenmitgliedern. 

 

Zuletzt wählt die Gruppe eine Person aus, die in der anschließen-

den Phase ihr Projekt vor dem Plenum „pitchen“ soll. 

 

→ Hinweise: Die Lehrkraft sollte während der Erarbeitungsphase 

durchgängig beratend zur Verfügung stehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

GA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anknüpfend an die Einstiegsphase, in welcher eher spon-

tane Prägnanz gefragt war, haben die SuS nun die Gele-

genheit, sich ausführlich mit ihrem Thema zu beschäftigen 

und gezielt relevante Inhalte für die spätere Kurzpräsenta-

tion zusammenzustellen und zu strukturieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Vorstellungsrunde innerhalb der Gruppe dient dem 

Training der Präsentationsfähigkeit als Vorbereitung auf 

den „Pitch“ in der „Höhle der Löwen“. Zugleich erhalten 

die SuS durch ihre Mitschüler*innen konstruktives Feed-

back, auf dessen Basis sie ihren „Pitch“ zusätzlich optimie-

ren können. 
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Es empfiehlt sich, die Einteilung der SuS in die 3er-Gruppen so zu 

gestalten, dass dort möglichst unterschiedliche Themen aufeinan-

dertreffen.  

 

25 

 

Anwendung: Vorstellung der ausgewählten Pitches  

 

Die durch die Gruppenmitglieder ausgewählten Pitches werden in 

je 3-4 min vor dem Plenum vorgestellt. 

 

Die Lehrkraft befindet sich in der Rolle des „Löwen“ – sie entschei-

det auf Basis der Überzeugungskraft der Pitches über ihre Investi-

tionsbereitschaft und begründet dies konstruktiv, sodass auch die 

anderen SuS wichtige Hinweise für ihre eigenen Projekte ableiten 

können. Dabei ruft sie zu jedem Pitch drei Meinungen (Variante: 3 

Komplimente) aus dem Plenum ab und bezieht diese in Ihre Ent-

scheidung mit ein. Wichtige Kriterien sollten dabei schriftlich fest-

gehalten werden. 

 

 

 

 

SV 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durch das Feedback sowohl der Lehrkraft als auch der SuS 

findet gleichzeitig eine reflektierende Auseinandersetzung 

mit Qualitätskriterien eines Pitches statt. Diese können 

dann auch auf die anstehenden Zwischenpräsentationen 

übertragen bzw. angewandt werden. 

 Hinweis: 

 

Am Ende kündigt die L die SuS noch einmal die anstehenden Zwi-

schenpräsentationen an und weist darauf hin, dass die Erkennt-

nisse der heutigen Sitzung auch in der Zwischenpräsentation an-

gewandt werden sollten. 

 

 

 

LV 
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6.5 Sitzung D4: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

D4/… Finale Zwischenpräsentationen vor den Sommerferien 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

90 

 

Die Anzahl der Kurzpräsentationen innerhalb einer Sitzung 

(90 Minuten) hängt von der Anzahl der Teilnehmer*innen 

des W-Seminars und des dafür anberaumten Zeitraums ab. 

Maximal sind sechs Kurzvorstellungen pro Sitzung à 15 Mi-

nuten möglich. 

 

Die SuS stellen unter Verwendung einer PP-Präsentation ihren 

bisherigen Forschungsstand (ca. 8-10 Minuten) vor. Daran an-

schließend ist Zeit für fachliche Rückfragen (ca. 5-7 Minuten). 

Diese  

sollten aufgrund der Prüfungssituation durch die Lehrkraft erfol-

gen. 

 

 

 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beamer, 

Computer 

 

 

 

 

 

 

 

Anforderungen an die Kurzpräsentationen: 

- Die SuS benennen zu Beginn ihre Forschungsfrage und  

erklären diese kurz. 

- Sie stellen kurz ihr methodisches Foschungsdesign (so-

wie ggf. die wichtigsten Schritte darin) vor.  

- Sie berichten über ihren aktuellen Stand und die bisher 

erfolgten Schritte (zum Beispiel: Erstellung von Frage-

bögen, Durchführung von Messkampagnen, Aufberei-

tung von Interviewdaten, statistische Auswertungen 

etc.).  

- Sie stellen erste Zwischenergebnisse bzw. sich aus den 

Daten abzeichnende erste Tendenzen dar. 

- Sie geben einen kurzenAusblick auf weitere bevorste-

hende Schritte. 

 

Die SuS können einen kleinen Leistungsnachweis auf die 

vorgestellte Präsentation erhalten.  
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Ankündigung durch die Lehrkraft: 

Zum Abschluss der Phase D gibt die Lehrkraft das Ziel zum Beginn des kommenden Schuljahres aus: Jede*r S/S sollte dann seine/ihre Datenerhebung sowie -

aufbereitung abgeschlossen haben und in der Datenanalyse mindestens deutlich fortgeschritten sein. Zudem sollten alle SuS das eigene Forschungsprojekt 

anhand des Forschungslogbuchs umfassend dokumentiert haben und die Mustergliederung zur Seminararbeit zumindest bereits mit aus dem Forschungslog-

buch übernommenen Textfragmenten ergänzt haben. 

Hinweis: Nach den Sommerferien folgt nur noch eine Auseinandersetzung mit den spezifischen Anforderungen einzelner Kapitel der Seminararbeit im Rahmen von 

„Werkstattsitzungen“. Die Aufgabe der SuS ist es dann, bis zum Abgabetermin selbständig und ggf. begleitet durch individuelle Beratungsgespräche ihre Seminarar-

beit schriftlich auszuformulieren. 
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7 Phase E: Verfassen der Seminararbeit mit begleitenden Werkstattsitzungen 

7.1 Mögliche Varianten der Phase E und tabellarischer Überblick über die Phase 

 

Anliegen der Phase E ist es, die SuS bestmöglich beim Verfassen ihrer W-Seminararbeiten zu unterstützen. Hierzu findet zu jedem (übergeordneten) Kapitel der 

Seminararbeit entsprechend der Mustergliederung (vgl. M.C6.3) eine Werkstattsitzung statt, in der zunächst die Qualitätskriterien der einzelnen Kapitel geklärt 

werden (z.B. in Sitzung E 1: Was macht eine gute Einleitung aus?). Anschließend erhalten die SuS im Sinne einer Schreibwerkstatt jeweils die Gelegenheit, teils im 

Austausch mit ihren Mitschülern*innen, an ihren eigenen Texten zu arbeiten. So sollen die SuS, die in der Regel zum ersten Mal eine umfassendere wissenschaftli-

che Arbeit verfassen, die Chance erhalten, sich an konkreten Kriterien zu orientieren und diese in der eigenen Arbeit gewinnbringend umzusetzen.  

 

Wie die Gespräche mit Lehrkräften unterschiedlicher Gymnasien zeigen, gibt es hinsichtlich des Verfassens der Seminararbeiten individuelle bzw. schulspezifische 

Bedürfnisse und Vorgehensweisen. So legen z.B. viele Lehrkräfte Wert darauf, dass die SuS bereits vor den Sommerferien all das an die Hand bekommen, was sie 

benötigen, um mit dem Verfassen ihrer Arbeit beginnen zu können. An anderen Schulen geschieht dies hingegen erst nach den Sommerferien und die Haupt-

Schreibphase liegt dort vor und in den Herbstferien. Einigen Lehrkräften ist es wichtig, dass die SuS schon vor bzw. während der Sommerferien ihre Einleitung 

entwerfen – andere wiederum halten es für sinnvoller, die Einleitung erst ganz am Ende zu verfassen, wenn die anderen Kapitel bereits verschriftlicht sind.  

 

Dies führt dazu, dass die SuS an einigen Schulen nach den Sommerferien bereits mehr oder weniger ausführlich verfasste Kapitel mit in den Unterricht bringen, 

während an anderen Schulen der Schreibprozess erst zu diesem Zeitpunkt startet. Da beide Ansätze ihre Berechtigung haben, sind deshalb in der Phase E grund-

sätzlich zwei Varianten möglich:  

 

Variante 1: Die SuS bringen bereits Entwürfe der einzelnen Kapitel in die Werkstattsitzungen mit und können dort deren Qualität überprüfen bzw. ihre Kapitel, 

teils unter Einbezug von Peer-Feedback, ausdifferenzieren. 

 

Variante 2: Die SuS erhalten in den Werkstattsitzungen Impulse zum Verfassen der einzelnen Kapitel und stellen auf dieser Grundlage in den jeweiligen Sitzungen 

konzeptionelle Überlegungen hierzu an, über die sie sich teils auch mit den Mitschülern*innen austauschen. Der eigentliche Schreibprozess findet dann erst im 

Anschluss individuell statt.  

 

Natürlich kann auch eine Mischform der Varianten 1 und 2 realisiert werden. Zum Beispiel können die SuS bestimmte Kapitel schon in einer Entwurfsfassung mit in 

den Unterricht bringen (z.B. die Einleitung, wenn diese bereits vor oder in den Sommerferien verfasst wurde), andere Kapitel konzipieren sie erst in den einzelnen 

Werkstattsitzungen.  
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Der folgende Vorschlag für die Seminarsitzungen der Phase E ermöglicht beide Varianten sowie die Mischform. Speziell hinsichtlich der Einleitung gilt: Die Sitzung 

E1, die sich der Einleitung widmet, kann entweder bereits vor den Sommerferien oder direkt danach oder auch ganz am Ende von Phase E durchgeführt werden. 

Eine Beschäftigung mit der Einleitung vor den anderen Kapiteln erscheint jedoch durchaus sinnvoll, da den SuS damit zugleich auch noch einmal die Möglichkeit 

gegeben wird, sich mit einem zielführenden Aufbau ihrer Arbeit zu beschäftigen.  

 

Zum Schlusskapitel der Seminararbeit findet in dieser Planung keine eigene Sitzung statt. Hier können die SuS auf die Mustergliederung zurückgreifen, die Anre-

gungen zur Gestaltung des Schlusskapitels enthält.  

 

Die Einführung in die Literaturrecherche, das Zitieren in einer Seminararbeit und das Erstellen eines Literaturverzeichnisses fand bereits zu einem früheren Zeit-

punkt, z.B. zu Beginn der Phase C, statt. In dieser aktuellen Phase gilt es nun, an passenden Stellen immer wieder darauf zurück zu kommen, und die SuS anzuhal-

ten, ihre Kapitel wissenschaftlich korrekt zu verfassen.  

 

 

Sitzung Thema Kompetenzen Medien und Materialien 

E1 

Werkstattsitzung zum Kapitel 

„Einleitung“ 

- Die SuS benennen die Funktionen sowie Qualitätskriterien einer gelungenen 

Einleitung einer wissenschaftlichen Arbeit. [KB M] 

- Sie beurteilen auf dieser Grundlage ein vorgegebenes Beispiel für eine Ein-

leitung hinsichtlich seiner Qualität. [KB M, B] 

- Sie leiten daraus konkrete Konsequenzen und Schritte für ihre eigene Einlei-

tung ab. [KB M, K] 

- Sie beraten sich gegenseitig und geben Feedback. [KB K] 

- Tafel oder Dokumentenkamera 

- AB “Mustergliederung zur W-Seminararbeit” 

M.C6.3 

- AB M.E1.1 

- Vorarbeiten der SuS zu ihren eigenen Einleitun-

gen (z.B. Entwürfe, Planungsnotizen) 

E2 

Werkstattsitzung zum Kapitel 

„Fachliche Grundlagen“ 

- Sie benennen die Funktionen sowie Qualitätskriterien eines gelungenen Ka-

pitels zu den fachlichen Grundlagen in einer wissenschaftlichen Arbeit. [KB 

M] 

- Sie beurteilen auf dieser Grundlage ein vorgegebenes Beispiel für ein fachli-

ches Grundlagenkapitel hinsichtlich seiner Qualität. [KB M, B] 

- Sie leiten daraus konkrete Konsequenzen und Schritte für ihr eigenes Kapitel 

zu den fachlichen Grundlagen Einleitung ab. [KB M, K] 

- Sie beraten sich gegenseitig und geben Feedback. [KB K] 

- Tafel oder Dokumentenkamera 

- AB M.E2.1 

- Vorarbeiten der SuS zu ihren eigenen Kapiteln 

zu den fachlichen Grundlagen (z.B. Entwürfe, 

Planungsnotizen) 



 

185 

   
Augsburger Geographiedidaktische Impulse    Band 2 

E3 

Werkstattsitzung zum Kapitel 

„Forschungsfrage“ 

- Sie benennen die Funktionen sowie Qualitätskriterien eines gelungenen Ka-

pitels zur Darstellung der Forschungsfrage in einer wissenschaftlichen Ar-

beit. [KB M] 

- Sie beurteilen auf dieser Grundlage ein vorgegebenes Beispiel für ein Kapitel 

zur Darstellung der Forschungsfrage hinsichtlich seiner Qualität. [KB M, B] 

- Sie leiten daraus konkrete Konsequenzen und Schritte für ihr eigenes Kapitel 

zur Dartellung der Forschungsfrage ab. [KB M, K] 

- Sie beraten sich gegenseitig und geben Feedback. [KB K] 

- Tafel oder Dokumentenkamera 

- AB M.E3.1 

- Vorarbeiten der SuS zu ihren eigenen Kapiteln 

zur Darstellung der Forschungsfrage (z.B. Ent-

würfe, Planungsnotizen) 

E4 

Werkstattsitzung zum Kapitel 

„Methodisches Vorgehen im 

Forschungsprozess“ 

- Sie begründen die Wahl der in ihrem Forschungsprojekt eingesetzten Me-

thoden der Datenerhebung, -auswertung und -interpretation. [KB M, K] 

- Sie beschreiben Funktionen und Qualitätsmerkmale des forschungsmetho-

dischen Kapitels in einer wissenschaftlichen Arbeit. [KB M] 

- Sie arbeiten ihr eigenes forschungsmethodisches Kapitel (weiter) aus. [KB M] 

- Sie beraten sich gegenseitig und geben Feedback. [KB K, M] 

- Sie entwickeln Schritte und Strategien für den Umgang mit möglichen 

Schwierigkeiten und für die weitere Ausarbeitung ihres Kapitels. [KB M, K] 

- Tafel 

- bisherige Vorarbeiten der SuS zu ihrem for-

schungsmethodischen Kapitel 

- forschungsmethodische Literatur (z.B. aus dem 

Onlinekurslabor) 

- M.E4.1 

- Mustergliederung (M.C6.3) 

- AB „Dreischritt der Datenerhebung, -auswer-

tung und -interpretation“ (M.C6.5) 

E5 

Werkstattsitzung zum Kapitel 

„Darstellung der Ergebnisse“ 

- Sie benennen die Funktionen sowie Qualitätskriterien eines gelungenen Ka-

pitels zur Darstellung der Forschungsergebnisse in einer wissenschaftlichen 

Arbeit. [KB M] 

- Sie beurteilen auf dieser Grundlage ein vorgegebenes Beispiel für ein Kapitel 

zur Darstellung der Ergebnisse hinsichtlich seiner Qualität. [KB M, B] 

- Sie leiten daraus konkrete Konsequenzen und Schritte für ihr eigenes Kapitel 

zur Dartellung der Forschungsergebnisse ab. [KB M, K] 

- Sie beraten sich gegenseitig und geben Feedback. [KB K] 

- Tafel oder Dokumentenkamera 

- AB M.E5.1 

- Vorarbeiten der SuS zu ihren eigenen Kapiteln 

zur Darstellung der Forschungsergebnisse (z.B. 

Entwürfe, Planungsnotizen) 

E6 

Werkstattsitzung zum Kapitel 

„Interpretation der Ergebnisse“ 

- Sie beschreiben Funktionen und Qualitätsmerkmale des Kapitels zur Ergeb-

nisinterpretation in einer wissenschaftlichen Arbeit. [KB M] 

- Sie arbeiten ihr eigenes Kapitel zur Ergebnisinterpretation (weiter) aus. [KB 

M] 

- Sie beraten sich gegenseitig und geben Feedback. [KB K, M] 

- Sie entwickeln Schritte und Strategien für den Umgang mit möglichen 

Schwierigkeiten und für die weitere Ausarbeitung ihres Kapitels. [KB M, K] 

- Tafel oder Dokumentenkamera 

- bisherige Vorarbeiten der SuS zu ihrem Kapitel 

zur Ergebnisinterpretation 

- ggf. forschungsmethodische Literatur (z.B. aus 

Onlinekurslabor) 

- M.E6.1 

- Mustergliederung (M.C6.3) 

- AB „Dreischritt der Datenerhebung, -auswer-

tung und -interpretation“ (M.C6.5) 
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7.2 Sitzung E1: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

E1 Werkstattsitzung zum Kapitel „Einleitung“ 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

10 

 

Begrüßung und Einführung in die Werkstattphase 

 

L erläutert den SuS die grundlegende Idee und den Ablauf der 

Phase E entsprechend Kap. 7.1 (s.o.). Sofern die Variante 1 (s. Kap. 

7.1) gewählt wird, teilt die L den den SuS mit, welche Kapitel in 

welcher Weise bis wann vorbereitet sein sollen und in den Unter-

richt mitzubringen sind.  

 

 

 

 

LV 

 

 

 

ggf. Überblick / Zeit-

plan der Phase E 

entsprechend Kap. 

7.1 (s.o.) 

 

 

 

Die SuS können auf Grundlage dieser Informationen ihren 

eigenen Zeitplan für die Schreibphase erstellen bzw. an-

passen.  

 

15 

 

Einstieg: Blitzlicht zu den bisherigen Schreibaktivitäten der 

SuS 

 

Dieses Blitzlich macht vor allem Sinn, wenn es sich heute um die 

erste Sitzung nach den Sommerferien handelt. So können die SuS 

kurz darüber berichten, welche Aktivitäten sie in den letzten Wo-

chen hinsichtlich ihrer Seminararbeit ausgeführt haben und wie 

weit sie im Schreibprozess bzw. in den Vorbereitungen des 

Schreibens sind.  

 

(Alternativ kann das Blitzlich auch direkt zu Stundenbeginn, d.h. 

vor der Einführung in die Werkstattphase, durchgeführt werden.)  

 

 

 

 

 

 

 

SV 

 

 

 

 

 

 

Die SuS machen sich, auch im Vergleich mit den Mitschü-

lern*innen, bewusst, welche Vorarbeiten zum Verfassen 

ihrer Seminararbeit sie bereits geleistet haben. Sie können 

ggf. bereits aufgetretene Herausforderungen thematisie-

ren, auf die in dieser Phase dann sinnvoll von Seiten der L 

eingegangen werden kann. Die L kann durch das Blitzlich 

besser einschätzen, wo genau die SuS im Arbeitsprozess 

gerade stehen.  
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5 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erarbeitung + Sicherung 1: Herleitung von Kriterien für eine 

gute Einleitung in die Seminararbeit aufgrund des Vorwissens 

der SuS 

 

Impuls 1:  

„Ihr habt jetzt berichtet, wo ihr euch in eurem eigenen Schreib-

prozess befindet. Ich gehe davon aus, dass ihr alle eine richtig 

gute, interssant zu lesende W-Seminararbeit verfassen möchtet. 

Worauf kommt es denn dabei speziell bei der Einleitung in diese 

Arbeit an, was macht also eine richtig gute Einleitung in solch ei-

ner wissenschaftlichen Arbeit aus?“ 

 

Impuls 2 (falls nötig):  

„Die Einleitung in eure Seminararbeit ist ja speziell eine Einleitung 

in eine wissenschaftliche Arbeit, für die ja besondere Regeln gel-

ten. Schauen wir uns doch noch einmal die Mustergliederung zur 

W-Seminarbeit an, in der ja auch die Einleitung als wichtiges Ka-

pitel aufgeführt ist. Welche Funktion sollte denn die Einleitung in-

nerhalb der gesamten Arbeit übernehmen?“ 

 

 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tafel od. Dokumen-

tenkamera 

 

 

 

 

 

 

Mustergliederung 

zur W-Seminararbeit 

(M.C6.3) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS äußern in einem Brainstorming auf Basis ihres 

Vorwissens (z.B. aus dem Deutschunterrricht, aber auch 

aus der Beschäftigung mit der Mustergliederung zur W-

Seminararbeit in Phase C), woran man eine gute Einlei-

tung erkennt. Die L notiert die Antworten stichwortartig.  

 

 

 

Mögliche Antworten zu den Impulsen 1 und 2:  

Die Einleitung sollte... 

-... die Relevanz des Themas verdeutlichen 

- ... die eigene Motivation, sich mit dem Thema zu be-

schäftigen, erläutern 

- ... knapp darüber informieren, welches Ziel die Arbeit 

verfolgt, d.h. welcher Forschungsfrage sie sich widmet, 

welche Forschungsmethoden eingesetzt wurden und wel-

che allerwichtigsten Erkenntnisse erzielt wurden 

- ... den Aufbau der Arbeit so vorstellen, dass er vor dem 

Hintergrund des genannten Ziels sehr gut nachvollziehbar 

ist 

 

 

20 

 

Erarbeitung 2, Anwendungsübung: Beurteilung eines Bei-

spiels für eine Einleitung und Ableitung von Tipps zum Ver-

fassen einer guten Einleitung sowie von zu vermeidenden 

„Fallen“ 

 

Die SuS beurteilen nun auf der Grundlage der Zusammenstellung 

der Funktionen einer Einleitung in M.E.7.2 ein Beispiel aus einer 

„echten“ W-Seminararbeit hinsichtlich seiner Qualität. Zudem lei-

ten sie auf Basis dieser Auseinandersetzung für sich selbst „Tipps 

 

 

 

 

 

 

EA, PA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.E1.1 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS wenden ihre Erkenntnisse auf ein ganz konkretes 

Beispiel an und können dadurch noch besser erfassen, 

worauf es beim Verfassen der eigenen Einleitung an-

kommt.  
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zum Verfassen einer guten Einleitung“ sowie „Fallen – das sollte 

nicht passieren“ ab.  

 

 

 

15 

 

Sicherung 2: Besprechung der Anwendungsübung 

 

Die SuS stellen ihre Qualitätsurteile zu den Beispielen für Einlei-

tungen vor, begünden diese, tauschen sich darüber aus und dis-

kutieren ggf. unterschiedliche Einschätzungen. Die L gibt weiter-

führende Impulse, indem sie den Blick auf neuralgische Punkte 

lenkt, und ergänzt wesentliche Aspekte aus ihrer Sicht. Die SuS 

ergänzen ihre Erkenntnisse/Notizen sukzessive auf dem AB. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

M.E1.1 

 

 

 

 

 

 

Beispiele für Vorzüge der vorgelegten Einleitung:  

- Relevanz des Themas wird sehr klar, Bezug zum 

Klimawandel wird dabei hergestellt 

- Text ist in eindeutige Sinnabschnitte gegliedert, 

die den Funktionen einer guten Einleitung ent-

sprechen 

- Text ist flüssig geschrieben und formal korrekt 

(inkl. Zitierweise) 

Beispiele für Nachteile der vorgelegten Einleitung:  

- Forschungsmethodik wird nicht eindeutig be-

nannt; dies sollte im Abschnitt geschehen, in 

dem das Thema benannt wird.  

- im gleichen Abschnitt sollte besser bzw. auch / 

vor allem eine übergeordnete Forschungsfrage 

formuliert werden 

- Aufbau der Arbeit wird zwar deutlich, besser 

wäre es jedoch, konkret zu benennen, in wel-

chem Kapitel die einzelnen Schritte erfolgen 

- Danksagung passt besser in ein Vorwort o.ä. 

Die persönliche Motivation zur Beschäftigung mit dem 

Thema wird nicht explizit ausgeführt. Dies ist aber auch 

nicht zwingend notwendig, da die fachliche und / oder ge-

sellschaftliche Relevanz im Vordergrund stehen sollte. Eine 

mögliche “Falle” besteht hingegen darin, dass nur oder 

überwiegend die persönliche Motivation geschildert wird, 

die fachliche / gesellschaft. Relvanz aber unklar bleibt.  

 

Insg. handelt es sich um ein eher positives Beispiel.  
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Anschließend berichten Sie anhand ihrer Notizen über die Tipps 

zum Verfassen einer guten Einleitung sowie mögliche „Fallen“. 

Die L ergänzt ggf. eigene Tipps. Die SuS ergänzen so sukzessive 

ihre darauf bezogenen Aufzeichnungen.  

 

 

Die SuS notieren das, was ihnen persönlich besonders 

aufgefallen ist und wichtig erscheint. Dabei können sie 

z.B. auf die Aspekte eingehen, die als Vor- und Nachteile 

des analysierten Beispiels deutlich wurden (s. vorange-

gangene Aufzählung).  
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Erarbeitung 3 bei Variante 1 (s. Kap. 7.1; SuS bringen bereits an-

gefertigte Einleitungen mit): Peer-Review und Peer-Feedback 

 

Aufgabe: 

Tut euch zu zweit zusammen und lest gegenseitig eure bereits 

angefertigten Einleitungen. Notiert für eure Partnerin oder euren 

Partner auf einem Blatt stichwortartig die Vorteile sowie die 

Nachteile, die die Einleitung aus eurer Sicht bisher aufweist. Ori-

entiert euch dabei an den heute erarbeiteten Qualitätskriterien. 

Tauscht euch anschließend über eure Einschätzungen aus und 

gebt euch Tipps zur Optimierung eurer Kapitel.  

 

 

 

 

 

PA [Bei unge-

rader SuS-

Zahl wird eine 

Dreiergruppe 

gebildet, in 

der S 1 den 

Text von S 2 

liest, S 2 den 

von S 3 und S 

3 den von S 1] 

 

 

 

 

Einleitungen der SuS 

 

 

 

 

 

Die SuS reflektieren ihre bisherigen Texte kriteriengeleitet 

und erhalten ganz konkrete Hinweise zu Verbesserungs-

möglichkeiten. 
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Erarbeitung 3 bei Variante 2 (s. Kap. 7.1; SuS bringen noch keine 

Manuskripte mit): Planung der eigenen Einleitung 

 

Aufgabe: 

Plant nun eure eigene Einleitung. Fertigt hierfür Stichworte dazu 

an, welche Aspekte ihr in welcher Reihenfolge in eurem Text be-

rücksichtigen werdet und was ihr dazu ganz konkret schreiben 

möchtet. Beachtet dabei die heute erarbeiteten Qualitätskriterien.  

Falls ihr noch genügend Zeit habt, tauscht euch mit einer Partne-

rin / einem Partner über eure Ideen aus und gebt euch gegensei-

tig Tipps.  

 

 

 

 

 

EA, evtl. PA 

[Bei ungera-

der SuS-Zahl 

wird eine 

Dreiergruppe 

gebildet, in 

der S 1 den 

Text von S 2 

liest, S 2 den 

von S 3 und S 

3 den von S 1] 

  

 

 

 

Die SuS planen, zunächst alleine, dann bei genügend Zeit 

im Austausch mit einer Partnerin / einem Partner, ihre ei-

genen Texte als Grundlage für das eigenständige Verfas-

sen ihrer Einleitung.  
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5 

 

Abschlussreflexion  

 

Die SuS berichten davon, welche Konsequenzen sie aus der heuti-

gen Sitzung für ihre eigenen Arbeiten ziehen, und geben eine 

Rückmeldung dazu, wie hilfreich die heutige Sitzung dafür war.  

 

 

 

 

UG 

  

 

 

Die SuS machen sich noch einmal verbindlich die nächs-

ten Schritte klar. Die L erhält Feedback zum Konzept der 

Stunde, das sie bei der Vorbereitung der folgenden Sit-

zungen berücksichtigen kann.  
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Schreibwerkstatt: Wie verfasse ich meine W-Seminararbeit? 

Das Kapitel „Einleitung“ 
 

Die Funktionen des Kapitels „Einleitung“ einer wissenschaftlichen Arbeit 

 

Eine sehr gute Einleitung führt die Leser*innen an das Thema heran, orientiert sie über 

den inhaltlichen Gegenstand, die Zielsetzung und den Aufbau der Arbeit. Dazu... 

 

- ... verdeutlicht sie die Relevanz des Themas, indem sie z.B. Bezüge zu einer aktuel-

len fachspezifischen oder öffentlichen Diskussion herstellt  

- ... erläutert sie evtl. knapp auch die persönliche Motivation, sich mit dem Thema 

zu beschäftigen 

- ... informiert sie prägnant darüber, welches Ziel die Arbeit verfolgt, d.h. welcher 

Forschungsfrage sie sich warum widmet, welche Forschungsmethoden eingesetzt 

wurden und welche allerwichtigsten Erkenntnisse erzielt wurden 

- ... stellt sie den Aufbau der Arbeit so vor, dass dieser vor dem Hintergrund des ge-

nannten Ziels sehr gut nachvollziehbar ist, die Leser*innen also den roten Faden 

erfassen können 

 

 

Aufgaben 

1. Beurteile das Beispiel für eine Einleitung aus einer W-Seminararbeit (s.u.) hinsichtlich 

seiner Qualität. Mache dir hierzu Notizen zu den Vorteilen, die der Text aufweist, so-

wie zu möglicherweise erkennbaren Nachteilen. Beziehe dich dabei auch auf die Funk-

tionen einer gelungenen Einleitung. 

2. Durch das Lesen des Beispiels, aber auch durch die Beschäftigung mit den Qualitäts-

kriterien der Einleitung ist dir bestimmt klargeworden, worauf es besonders ankommt 

bzw. welche Fallen es zu umschiffen gilt, wenn man eine richtig gute Einleitung verfas-

sen möchte. Notiere also die Tipps und die „Fallen“, die du für dich daraus ableitest:  

Tipps zum Verfassen einer guten Einleitung:  

 

 

 

 

 

 

 

 

Fallen – das sollte bei der Einleitung nicht passieren:  

 

 

 

 

 

 

M.E1.1 
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Beispiel für eine EINLEITUNG  

[das Beispiel ist ungekürzt und stammt aus einer W-Seminararbeit zum Einfluss des Klimawandels auf 

den Vogelzug in der Augsburger Region] 

 

„Alle Vögel sind schon da! Amsel, Drossel, Fink und Star”. Ob dieser Text aus einem beliebten Volkslied 

bald noch zeitgemäß sein wird, ist fraglich. Neben der Amsel und den meisten Finkenarten, die ohnehin 

in Deutschland den Winter verbringen, überwintern inzwischen auch Drosseln und Stare vereinzelt in 

ihren Brutgebieten hierzulande. Auch einen Weißstorch im Winter auf einem Feld zu beobachten, ist 

heutzutage nichts Ungewöhnliches. Jedoch war die Situation vor 20 Jahren anders. Früher galt der Weiß-

storch in Bayern ausschließlich als Brutvogel, der zur Winterzeit zurück in das tropische Afrika fliegt. 

Durch die milderen Winter und immer selteneren Schneefälle findet der Storch nun auch im Winter auf 

feuchten Wiesen und Feldern genug Mäuse, Regenwürmer, Schnecken etc., um ganzjährig in seinen 

Brutgebieten in Bayern bleiben zu können (vgl. LBV 2019). Zwar werden viele Weißstörche auch von 

menschlicher Hand (beispielsweise durch Fütterung) dazu bewegt, hierzulande zu überwintern, dennoch 

handelt es sich unabhängig davon um einen umfassenderen Trend, der auch bei anderen Vogelarten 

beobachtet wird. Unter anderem der Zilpzalp, die Mönchsgrasmücke, die Ringeltaube und der Hausrot-

schwanz überwintern inzwischen stellenweise auch, anstatt nach der Brut in wärmere Regionen zu zie-

hen.  

Dass der Klimawandel diese neuen Verhaltensmuster auslöst, erscheint plausibel. Mildere Winter und 

ein damit verbundenes höheres Nahrungsangebot veranlassen manche Zugvögel, die gefährliche Reise 

in den Süden nicht mehr zu riskieren. Die Erwärmung des Klimas beeinflusst Vögel aber auch auf andere 

Weise. Durch eine Verfrühung des phänologischen Frühlings erwacht die Insektenwelt immer früher aus 

ihrer Winterruhe. Für Vögel wie den Trauerschnäpper kann dies schnell zum Verhängnis werden. Denn 

obwohl dieser seine Rückkehr in die mitteleuropäischen Brutgebiete in den letzten Jahrzehnten schon 

leicht verfrüht angetreten hat, kommt der Großteil der Trauerschnäpper immer noch zu spät an, um mit 

der stark veränderten Phänologie seiner Hauptnahrungsquelle (Raupen) mitzuhalten. Es kommt zu so-

genannten „Mismatches”. Auch bei der Konkurrenz um Bruthöhlen ist diese Schnäpperart durch ihr spä-

tes Eintreffen benachteiligt. In Hessen sind deswegen seit 2004 die letzten Trauerschnäpperbestände 

erloschen (vgl. GEO 2013). Der Trauerschnäpper leidet bereits sehr unter den fatalen Folgen des Klima-

wandels trotz einer gewissen Verfrühung in der Ankunftszeit.  

Doch wie reagieren andere Vögel auf den früheren phänologischen Frühlingsbeginn? Ist bereits eine 

deutliche Verfrühung der Ankunft erkennbar? Wenn ja, beschleunigt sich dieser Verfrühungstrend? Be-

einflussen die Temperaturen das Zugverhalten direkt? Von diesen Fragen geleitet, wird sich diese Arbeit 

mit den „Zusammenhängen zwischen Implikationen des Klimawandels und der Rückkehr ausgewählter 

Zugvogelarten in die Augsburger Region in den vergangenen Jahren“ beschäftigen.  

Dabei wird zuerst allgemein auf den Vogelzug in Zeiten des Klimawandels eingegangen, und ebenso 

werden verschiedene Langzeitstudien zu Verfrühungen in der Ankunft aufgezeigt. Besonderer Wert wird 

dabei auf eine Untersuchung im Lech-Donau-Winkel gelegt, welche als Vergleichsbasis für die eigene 

Forschung dient. Im Anschluss werden die persönliche Inspiration, sowie die genaue Forschungsfrage 

und Zielsetzung der Arbeit erläutert, bevor das eigene methodische Vorgehen in der Forschung darge-

legt wird. Darauf folgt der Kern der Arbeit, in dem zuerst zu jeder untersuchten Art die Ergebnisse prä-

sentiert werden und danach die Verbindung zum Klimawandel hergestellt wird, indem die Zusammen-

hänge zwischen den Ankunftsdaten der Zugvögel und bestimmten Klimafaktoren erklärt werden. Als 

Letztes werden Hindernisse der Forschung diskutiert und anschließend eine Danksagung und ein Appell 

für die Zukunft geäußert. 
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7.3 Sitzung E2: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

E2 Werkstattsitzung zum Kapitel „Fachliche Grundlagen“ 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

5 

 

 

Informierender Einstieg:  

 

„Während wir uns in der letzten Sitzung der Einleitung gewidmet ha-

ben, wollen wir uns heute das Kapitel 2 zu den fachlichen Grundla-

gen genauer ansehen, in welchres vor allem eure Recherchen zu eu-

rem Fachgebit sowie zum Klimawandel einfließen werden. Um wich-

tige Funktionen und Bestandteile dieses Kapitels herauszuarbeiten 

bekommt ihr zunächst wieder ein Beispielkapitel aus einer Seminar-

arbeit.“ 
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Erarbeitung 1 + Sicherung 1: Beurteilung eines Beispiels für das 

Kapitel zu den fachlichen Grundlagen und Ableitung von Tipps 

zum Verfassen eines guten fachlichen Grundlagenkapitels  

 

„Think“-Phase:  

Den SuS wird das Seminararbeitsbeispiel zum Kapitel „Fachliche 

Grundlagen“ (M.E2.1)ausgeteilt (bzw. digital zur Verfügung gestellt). 

Sie bearbeiten dieses zunächst in Einzelarbeit anhand des Arbeitsauf-

trages auf dem AB. 

 

„Pair“-Phase: 

Die SuS tauschen sich 5 Minuten lang mit ihrem Sitznachbarn über 

ihre Notizen sowie die daraus abgeleiteten Kriterien für ein gelunge-

nes Kapitel zur Darstellung der fachlichen Grundlagen aus. 

 

 

 

 

 

EA-PA-UG 

(„Think-Pair-

Share”) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

M.E2.1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Kapitel „Fachliche Grundlagen“ soll in der Semi-

nararbeit grundsätzlich die folgenden Funktionen 

erfüllen: 

- Den Forschungsstand zum eigenen Themenbereich 

prägnant, aber fachlich fundiert darstellen 

- Die fachlichen Zusammenhänge des eigenen For-

schungsthemas mit dem Phänomen des globalen 

Klimawandels nachvollziehbar erläutern 
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„Share“-Phase: 

Die SuS stellen ihre Qualitätsurteile zum Beispielkapitel im UG vor, 

begründen diese, tauschen sich darüber aus und diskutieren ggf. un-

terschiedliche Einschätzungen. Die L gibt weiterführende Impulse, in-

dem sie den Blick auf neuralgische Punkte lenkt, und ergänzt wesent-

liche Aspekte aus ihrer Sicht. Die SuS ergänzen ihre Erkenntnisse/No-

tizen sukzessive auf dem AB. 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dabei sollten für eine gelungene Ausformulierung 

u.a. die folgenden Kriterien berücksichtigt werden: 

- Den Forschungsstand zum eigenen Themenbereich 

prägnant, aber fachlich fundiert darstellen 

-  Sinnvolle, sachlogische Strukturierung der einzel-

nen, für die fachliche Klärung nötigen, Teilaspekte; 

klarer roter Faden 

- Illustration wichtiger Aspekte durch Grafiken etc. 

- Fundierung der geschilderten Zusammenhänge 

durch eine angemessene Quantität und Qualität 

wissenschaftlicher Quellen; Ggf. kontrovers disku-

tierte Aspekte durch Nutzung mehrerer Quellen ex-

plizit machen 

- Angemessener, korrekter Gebrauch von Fachbegrif-

fen und –konzepten zum eigenen Forschungsgebiet 

- Differenzierte Formulierung im wissenschaftlichen 

Sinne, z.B. durch Vermeiden absoluter Aussagen   

 

Am Beispiel auf dem Arbeitsblatt M.E2.1 lassen sich 

unter anderem folgende Aspekte festmachen: 

- Klare Struktur, welche die geschilderten Informatio-

nen logisch aufeinander aufbaut 

- Teils wissenschaftlich etwas zu undifferenzierte For-

mulierungen (z.B. „Es wurde bewiesen, dass frische 

Birkenpollen bei Nässe und Feuchtigkeit nach drei 

Stunden platzen […]“) 

- Überwiegend guter, differenzierter Umgang mit 

Quellen, darunter hochwertige Informationen von 

offiziellen Stellen (z.B. Deutscher Wetterdienst) so-

wie wissenschaftliche Fachliteratur zum eigenen 

Thema, auch in englischer Sprache (z.B. Taylor et al. 

2004). 
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- Aber auch Nutzung von Quellen, die qualitativ evtl. 

zu hinterfragen wären (z.B. Biologie-Schule.de oder 

Zeit online) 

- Angemessener, präziser Umgang mit Fachkonzep-

ten und –begriffen 

- Illustration durch Abbildungen (im Bsp. nur Ver-

weise darauf, Abb. selbst nicht enthalten) 

- Gute Verknüpfung des eigenen Spezialthemas mit 

dem globalen Klimawandelphänomen 

 

[Anmerkung zum Kapitel 3.3.1.1: 

In der Wissenschaft wird häufig empfohlen, 

den Fließtext der Übersichtlichkiet halber nicht 

zu fein zu untergliedern. Je nach den individu-

ellen Vorgaben innerhalb des W-Seminars bzw. 

durch die L kann hier also die Verwendung der 

vierten Gliederungsebene als ein Negativas-

pekt angemerkt werden.] 

 

35 

 

Erarbeitung 2 bei Variante 1 (s. Kap. 7.1; SuS bringen bereits ange-

fertigte Kapitel zu den fachlichen Grundlagen mit): Peer-Review und 

Peer-Feedback 

 

Aufgabe: 

Tut euch zu zweit zusammen und lest gegenseitig eure bereits ange-

fertigten Kapitel zu den fachlichen Grundlagen. Notiert für eure Part-

nerin oder euren Partner auf einem Blatt stichwortartig die Vorteile 

sowie die Nachteile, die das Kapitel aus eurer Sicht bisher aufweist. 

Orientiert euch dabei an den heute erarbeiteten Qualitätskriterien. 

Tauscht euch anschließend über eure Einschätzungen aus und gebt 

euch Tipps zur Optimierung eurer Kapitel.  

 

 

 

 

 

 

 

PA [Bei unge-

rader SuS-Zahl 

wird eine Drei-

ergruppe gebil-

det, in der S 1 

den Text von S 

2 liest, S 2 den 

von S 3 und S 

3 den von S 1] 

 

 

 

 

 

 

Kapitel “Fachliche 

Grundlagen” der SuS 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS reflektieren ihre bisherigen Texte kriterien-

geleitet und erhalten ganz konkrete Hinweise zu 

Verbesserungsmöglichkeiten. 
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Erarbeitung 2 bei Variante 2 (s. Kap. 7.1; SuS bringen noch keine 

Manuskripte mit): Planung des eigenen fachlichen Grundlagenka-

pitels 

 

Aufgabe: 

Plant nun euer eigenes Kapitel zu den fachlichen Grundlagen der Se-

minararbeit. Fertigt hierfür Stichworte dazu an, welche Aspekte ihr in 

welcher Reihenfolge in eurem Text berücksichtigen werdet und was 

ihr dazu ganz konkret schreiben möchtet. Beachtet dabei die heute 

erarbeiteten Qualitätskriterien.  

Falls ihr noch genügend Zeit habt, tauscht euch mit einer Partnerin / 

einem Partner über eure Ideen aus und gebt euch gegenseitig Tipps.  

 

 

 

 

 

 

EA, evtl. PA 

[Bei ungerader 

SuS-Zahl wird 

eine Dreier-

gruppe gebil-

det, in der S 1 

den Text von S 

2 liest, S 2 den 

von S 3 und S 

3 den von S 1] 

  

 

 

 

 

Die SuS planen, zunächst alleine, dann bei genü-

gend Zeit im Austausch mit einer Partnerin / einem 

Partner, ihre eigenen Texte als Grundlage für das ei-

genständige Verfassen ihres fachlichen Grundlagen-

kapitels.  

 

5 

 

Abschlussreflexion  

 

Die SuS berichten davon, welche Konsequenzen sie aus der heutigen 

Sitzung für ihre eigenen Arbeiten ziehen, und geben eine Rückmel-

dung dazu, wie hilfreich die heutige Sitzung dafür war.  

 

 

 

 

UG 

  

 

 

Die SuS machen sich noch einmal verbindlich die 

nächsten Schritte klar. Die L erhält Feedback zum 

Konzept der Stunde, das sie bei der Vorbereitung 

der folgenden Sitzungen berücksichtigen kann.  
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Schreibwerkstatt: Wie verfasse ich meine W-Seminararbeit? 

Das Kapitel „Fachliche Grundlagen“ 
 

Die Funktionen des Kapitels „Fachliche Grundlagen“ einer wissenschaftlichen 

Arbeit 

 

Ein sehr gutes Kapitel zu den fachlichen Grundlagen stellt den Forschungsstand zum ei-

genen Themenbereich prägnant, aber fachlich fundiert, dar und erläutert die fachlichen 

Zusammenhänge des eigenen Forschungsthemas mit dem Phänomen des globalen Kli-

mawandels nachvollziehbar. Dazu... 

 

- ... strukturiert es die einzelnen, für die fachliche Klärung nötigen Teilaspekte sinn-

voll und verfolgt damit einen klaren, sachlogischen roten Faden 

- ... fundiert es die geschilderten Zusammenhänge durch einen angemessenen Um-

fang sowie eine hohe Qualität wissenschaftlicher Quellen, die korrekt zitiert wer-

den.  

- … stellt es die zu vermittelnden Informationen wissenschaftlich differenziert dar, 

und macht ggf. in der Forschung kontrovers diskutierte Aspekte unter Nutzung 

mehrerer Quellen explizit  

- ... zeichnet es sich durch einen angemessenen, korrekten Gebrauch von Fachbe-

griffen und -konzepten zum eigenen Forschungsgebiet aus 

- ... illustriert es wichtige Aspekte und zentrale Aussagen durch Grafiken etc., auf die 

im fließenden Text an passender Stelle verwiesen wird. 

 

 

Aufgaben 

o Beurteile das Beispiel für ein Kapitel zu den fachlichen Grundlagen aus einer 

W-Seminararbeit (s.u.) hinsichtlich seiner Qualität. Mache dir hierzu Notizen zu 

den Vorteilen, die der Text aufweist, sowie zu möglicherweise erkennbaren 

Nachteilen. Beziehe dich dabei auch auf die Funktionen eines gelungenen 

fachlichen Grundlagenkapitels. 

o Durch das Lesen des Beispiels, aber auch durch die Beschäftigung mit den 

Qualitätskriterien ist dir bestimmt klargeworden, worauf es besonders an-

kommt bzw. welche Fallen es zu umschiffen gilt, wenn man ein richtig gutes 

fachliches Grundlagenkapitel verfassen möchte. Notiere also die Tipps und die 

„Fallen“, die du für dich daraus ableitest:  

Tipps zum Verfassen eines guten fachlichen Grundlagenkapitels:  

 

 

 

Fallen – das sollte im Kapitel „Fachliche Grundlagen“ nicht passieren:  

 

 

 

M.E2.1 
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Beispiel für ein Kapitel zu den fachlichen Grundlagen   

[Das Beispiel stellt nur einen Teil des im Original knapp 9 Seiten langen fachlichen Grundlagenkapitels 

dar und ist an mehreren Stellen gekürzt worden. Alle Kürzungen gegenüber dem Original sind durch 

eckige Klammern gekennzeichnet. Es stammt aus einer W-Seminararbeit über das Zusammenwirken von 

klimawandelbedingten Faktoren zum Phänomen des osmotischen Schocks bei Pollenkörnern.] 

3. Fachliche Grundlagen zum osmotischen Schock bei Pollen 

3.1 Morphologie eines Pollenkorns 

[…] 3.2 Osmose und osmotischer Schock  

Da sich diese Arbeit insbesondere mit dem osmotischen Schock bei Pollen befasst, ist es zunächst wich-

tig zu verstehen, welches Prinzip dabei eine maßgebliche Rolle spielt und dieses Phänomen sogar be-

dingt. Bei der für das Aufplatzen eines Pollenkorns relevanten Osmose, diffundiert Wasser aus der di-

rekten Umgebung des Pollenkorns durch seine Zellwand, welche eine semipermeable Membran dar-

stellt. Das heißt, durch diese gelangt das Wasser zwar in das Zellinnere, die dort gelösten Stoffe jedoch 

nicht nach außen, da es ihnen im Gegensatz zu den Wassermolekülen aufgrund ihrer Größe nicht mög-

lich ist, diese Membran zu passieren.  

[…] Aufgrund des natürlichen Bestrebens der Teilchen nach einer ausgeglichenen Stoffkonzentration […] 

[füllt sich die Zelle] mit Wasser, da dort die Konzentration deutlich niedriger als außen ist. Jedoch nimmt 

das Volumen des Pollenkorns dabei so stark zu, dass die Membran sich ab einem gewissen Punkt nicht 

weiter ausdehnen kann und schließlich platzt. Dieses Aufplatzen wird als osmotischer Schock bezeichnet 

(biologie-schule.de 2010-2018: o.S.). […] Zwar ist dabei vor allem das Wasser von ausschlaggebender 

Bedeutung, doch einige weitere Faktoren begünstigen ein schnelleres Aufplatzen bzw. Beschädigen die 

Pollenkörner so sehr, dass ihre Zellwand schließlich leichter bricht. […] Da vor allem bei Wetterextremen 

wie beispielsweise bei Gewittern viele dieser Faktoren gleichzeitig auftreten, steigt während dieser Zeit 

das Risiko für – wie der Name schon sagt – Thunderstorm-Asthma. […] 

3.3 Der osmotische Schock im Zusammenhang mit diversen Faktoren 

[…] 3.3.1 Klimawandelbedingte Wetterextreme  

Auch wenn der der Klimawandel auf interne (z.B. Veränderung der Landoberfläche) oder externe (z.B. 

Schwankung der Sonnenaktivität) Einflussfaktoren zurückzuführen ist (Jacobeit 2007), ist der Mensch 

insbesondere seit Beginn der Industrialisierung im 19. Jahrhundert dennoch Hauptverantwortlicher für 

den extremen Klimawandel, welcher im Gegensatz zum natürlichen als anthropogen bezeichnet wird. 

[…] Das Klimasystem ist zwar sehr komplex, dennoch trägt die von den Menschen ausgehende, stark 

zunehmende Emission von zusätzlichen Treibhausgasen wie Kohlenstoffdioxid (vgl. Abb. 2) oder Methan 

auf jeden Fall zu einer drastischen Verstärkung des bereits bestehenden Treibhauseffektes bei. […] Im 

Folgenden wird auf den Einfluss der hohen Feuchtigkeit, der elektrischen Felder und des starken Windes 

bei Wetterextremen, die den osmotischen Schock bei Pollen begünstigen können, eingegangen. 

3.3.1.1 Feuchtigkeitsbelastung durch Niederschlag  

Mit einem weiteren Anstieg der Durchschnittstemperatur (vgl. Abb. 3) nimmt auch die Wahrscheinlich-

keit für mehr Niederschlag zu. Zum Beispiel „[fallen] bei [immer öfters vorkommendem (vgl. Abb. 4)] 

Starkregen mit jedem Grad Erderwärmung sieben Prozent mehr Niederschlag.“ (Zeit online 2019: o.S.), 

da wärmere Luft mehr Wasserdampf aufnehmen kann. Diese warme Luft kühlt (infolge des Aufsteigens 

in der Troposphäre) mit zunehmender Höhe ab und der von ihr aufgenommene Wasserdampf konden-

siert infolgedessen zu kleinen Wassertropfen. Nachdem diese durch Koaleszenz schwer genug gewor-

den sind, kann sich die so gebildete Wolke abregnen, was als Niederschlag wahrgenommen werden 

kann (Deutscher Wetterdienst 2016: o.S.). Dieser Regen ist ein entscheidender Faktor für den osmoti-

schen Schock, weil die Pollenkörner dadurch unter permanenter Feuchtigkeit stehen. Es wurde bewiesen, 

dass frische Birkenpollen bei Nässe und Feuchtigkeit nach drei Stunden platzen, weshalb das Cytoplasma 

austritt. Die darin befindlichen Partikel zwischen 30 nm und 4 μm enthalten „Bet v 1“-Allergene (Taylor 

et al. 2004). […] 
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7.4 Sitzung E3: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

E3 Werkstattsitzung zum Kapitel „Forschungsfrage“ 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

Max. 

15 

 

Einstieg: Forschungsfrage „pitchen“ 

 

Die SuS sitzen sich in zwei Kreisen gegenüber. Auf ein Zeichen der 

L stellt zunächst der/die innere S/S dem Gegenüber innerhalb ei-

ner Minute seine/ihre Forschungsfrage vor und versucht, diese 

kurz und prägnant zu begründen. Danach gibt der/die äußere S/S 

(ebenfalls in 1 min) kurz Feedback darüber, was er verstanden hat.   

Im Anschluss rotiert der äußere Kreis um eine Person weiter, nun 

stellt der/die äußere S/S seine/ihre Forschungsfrage vor usw.  

[Empfohlen werden ca. 2-3 Rotationen, sodass die Einstiegsphase 

insgesamt unter 10 min bleibt.] 

 

Überleitung/Kurzreflexion: 

„Was zeigt uns diese Übung – worauf kommt es möglicherweise 

an, wenn man seine Forschungsfrage gut ‚rüberbringen‘ möchte?“ 

→ Nach kurzem Sammeln von Äußerungen dann Überleitung zu 

Erarbeitung 1 

 

 

 

„Kugellager“-

Methode  

  

 

 

Die SuS sollen als Vorübung versuchen, das Wesentliche 

an ihrer Forschungsfrage – nämlich deren Formulierung 

und eine prägnante, fachliche Begründung – in kurzer Zeit 

und mit wenigen Worten auf den Punkt zu bringen. 

 

35 

 

 

 

 

 

 

 

Erarbeitung + Sicherung 1: Induktive Ableitung von Kriterien 

für das Kapitel „Forschungsfrage“ aus einem exemplarischen 

Seminararbeitsfragment 

 

„Think“-Phase:  

Den SuS wird das Seminararbeitsbeispiel zum Kapitel „For-

 

 

 

 

 

EA-PA-UG 

(„Think-Pair-

Share”) 

 

 

 

 

 

M.E3.1 

 

 

 

 

 

 

 

Das Kapitel „Forschungsfrage“ soll in der Seminararbeit 

grundsätzlich die folgenden Funktionen erfüllen: 
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schungsfrage“ (M.E3.1)ausgeteilt (bzw. digital zur Verfügung ge-

stellt). Sie bearbeiten dieses zunächst in Einzelarbeit anhand des 

Arbeitsauftrages auf dem AB. 

 

„Pair“-Phase: 

Die SuS tauschen sich 5 Minuten lang mit ihrem Sitznachbarn 

über ihre Notizen sowie die daraus abgeleiteten Kriterien für ein 

gelungenes Kapitel zur Darstellung der Forschungsfrage aus. 

 

„Share“-Phase: 

Die SuS stellen ihre Qualitätsurteile zum Beispielkapitel im UG vor, 

begründen diese, tauschen sich darüber aus und diskutieren ggf. 

unterschiedliche Einschätzungen. Die L gibt weiterführende Im-

pulse, indem sie den Blick auf neuralgische Punkte lenkt, und er-

gänzt wesentliche Aspekte aus ihrer Sicht. Die SuS ergänzen ihre 

Erkenntnisse/Notizen sukzessive auf dem AB. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

- Die Forschungsfrage im Wortlaut darstellen und gegebe-

nenfalls kurz erklären 

- Die Forschungsfrage vor dem Hintergrund des For-

schungsstandes begründen und auf eine Forschungslücke 

bzw. -notwendigkeit beziehen 

- Einen Bezugspunkt für die Erläuterung des methodischen 

Vorgehens, die Darstellung der Ergebnisse sowie deren In-

terpretation in den Folgekapiteln der Seminararbeit bil-

den 

 

Dabei sollten für eine gelungene Ausformulierung u.a. die 

folgenden Kriterien berücksichtigt werden: 

- Prägnante, nachvollziehbare Darstellung und Begrün-

dung 

- Rückbezug auf möglichst aktuelle Quellen zum For-

schungsstand, wo angemessen 

- Sachliche, logische Begründung; Keine bloße, undifferen-

zierte Darstellung persönlicher Motivationsgründe 

 

Am Beispiel auf dem Arbeitsblatt M.E3.1 lassen sich unter 

anderem folgende (positive) Aspekte festmachen: 

- Das Kapitel stellt die Forschungsfrage zunächst vor und 

widmet sich anschließend deren Begründung 

- Die Begründung knüpft unter Rückgriff auf aktuelle Lite-

ratur an den Forschungsstand zum Thema an 

- Ein Forschungsdefizit wird festgestellt („Allerdings wurde 

noch nicht hinterfragt, ob es Unterschiede in der Wahr-

nehmung der allergisch erkrankten Personen gibt.“) und 

daraus ein eindeutiges Forschungsziel bzw. -interesse ab-

geleitet  
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35 

 

Erarbeitung 2 bei Variante 1 (s. Kap. 7.1; SuS bringen bereits an-

gefertigte Kapitel zur Darstellung der Forschungsfrage mit): Peer-

Review und Peer-Feedback 

 

Aufgabe: 

Tut euch zu zweit zusammen und lest gegenseitig eure bereits 

angefertigten Kapitel zur Darstellung der Forschungsfrage. Notiert 

für eure Partnerin oder euren Partner auf einem Blatt stichwortar-

tig die Vorteile sowie die Nachteile, die das Kapitel aus eurer Sicht 

bisher aufweist. Orientiert euch dabei an den heute erarbeiteten 

Qualitätskriterien. Tauscht euch anschließend über eure Einschät-

zungen aus und gebt euch Tipps zur Optimierung eurer Kapitel.  

 

 

 

 

 

 

 

PA [Bei unge-

rader SuS-

Zahl wird eine 

Dreiergruppe 

gebildet, in 

der S 1 den 

Text von S 2 

liest, S 2 den 

von S 3 und S 

3 den von S 1] 

 

 

 

 

 

 

Kapitel “Forschungs-

frage” der SuS 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS reflektieren ihre bisherigen Texte kriteriengeleitet 

und erhalten ganz konkrete Hinweise zu Verbesserungs-

möglichkeiten. 
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Erarbeitung 2 bei Variante 2 (s. Kap. 7.1; SuS bringen noch keine 

Manuskripte mit): Planung des eigenen Kapitels zur Darstel-

lung der Forschungsfrage 

 

Aufgabe: 

Plant nun euer eigenes Kapitel zur Darstellung der Forschungs-

frage der Seminararbeit. Fertigt hierfür Stichworte dazu an, wel-

che Aspekte ihr in welcher Reihenfolge in eurem Text berücksich-

tigen werdet und was ihr dazu ganz konkret schreiben möchtet. 

Beachtet dabei die heute erarbeiteten Qualitätskriterien.  

Falls ihr noch genügend Zeit habt, tauscht euch mit einer Partne-

rin / einem Partner über eure Ideen aus und gebt euch gegensei-

tig Tipps.  

 

 

 

 

 

 

EA, evtl. PA 

[Bei ungerader 

SuS-Zahl wird 

eine Dreier-

gruppe gebil-

det, in der S 1 

den Text von S 

2 liest, S 2 den 

von S 3 und S 

3 den von S 1] 

  

 

 

 

 

Die SuS planen, zunächst allein, dann bei genügend Zeit 

im Austausch mit einer Partnerin / einem Partner, ihre ei-

genen Texte als Grundlage für das eigenständige Verfas-

sen ihres Kapitels zur Darstellung der Forschungsfrage.  

 

5 

 

Abschlussreflexion  

 

Die SuS berichten davon, welche Konsequenzen sie aus der heuti-

gen Sitzung für ihre eigenen Arbeiten ziehen, und geben eine 

Rückmeldung dazu, wie hilfreich die heutige Sitzung dafür war.  

 

 

 

UG 

  

 

 

Die SuS machen sich noch einmal verbindlich die nächsten 

Schritte klar. Die L erhält Feedback zum Konzept der 
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Hinweis: 

"In der nächsten Sitzung benötigt ihr eure eigenen Vorarbeiten bzw. 

Entwürfe zum Kapitel E4. Bringt bitte außerdem die für euer For-

schungsprojekt relevante forschungsmethodische Literatur, z.B. aus 

dem Onlinekurslabor, mit. 

 

Stunde, das sie bei der Vorbereitung der folgenden Sit-

zungen berücksichtigen kann.  
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Schreibwerkstatt: Wie verfasse ich meine W-Seminararbeit? 

Das Kapitel „Forschungsfrage“ 
 

Die Funktionen des Kapitels „Forschungsfrage“ einer wissenschaftlichen Ar-

beit 

 

Ein sehr gutes Kapitel zur Darstellung der Forschungsfrage leitet die Forschungsfrage aus 

dem Forschungsstand zum Thema ab und formuliert die Forschungsfrage als Ausgangs-

punkt der Schilderung des forschungsmethodischen Vorgehens. Dazu... 

 

 

- ________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________ 

- ________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________ 

- ________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________

________________________________________________________________________________________ 

- … 

 

Aufgaben 

1. Beurteile das Beispiel für ein Kapitel zu den fachlichen Grundlagen aus einer W-Semi-

nararbeit (s.u.) hinsichtlich seiner Qualität. Mache dir hierzu Notizen zu den Vorteilen, 

die der Text aufweist, sowie zu möglicherweise erkennbaren Nachteilen.  

2. Versuche in einem zweiten Schritt, im oberen Kasten auf der Grundlage deiner Notizen 

Kriterien zu formulieren, auf die es beim Ausformulieren des Kapitels „Fachliche Grund-

lagen“ besonders ankommt. 

 

 

 

 

 

 

 

M.E3.1 
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Beispiel für ein Kapitel zur Darstellung der Forschungsfrage   

[Das Beispiel ist ungekürzt und stammt aus einer W-Seminararbeit zur unterschiedlichen Wahrnehmung 

der Verschiebung der Pollensaison durch Bürger in städtischen und ländlichen Regionen Augsburgs.] 

3. Forschungsfrage der wissenschaftlichen Arbeit 

3.1 Vorstellung der Forschungsfrage 

„Wie nehmen Allergiker die durch den Klimawandel bedingte jahreszeitliche Verschiebung der Pollesai-

son in städtischen und ländlichen Regionen Augsburgs unterschiedlich wahr?“ 

Meine Forschungsfrage zielt auf die Wahrnehmungen der Allergiker zur regional veränderten Pollensai-

son ab, die sich durch den Klimawandel ergibt. Dabei soll geklärt werden, ob Veränderungen von den 

allergisch Erkrankten bemerkt wurden. Des Weiteren deckt die Forschungsfrage die Unterscheidung zwi-

schen den in ländlichen und städtischen Gebieten lebenden Personen aus Augsburg ab. Damit ist es 

möglich, die Unterschiede der beiden Gruppen herauszuarbeiten und die Ergebnisse vergleichend ge-

genüberzustellen. 

3.2 Begründung der Forschungsfrage 

„Pollen, die in der Nähe von Hauptstraßen gebildet werden, sind mit Dieselrußpartikeln besetzt und 

dadurch für die Atemwege indirekt aggressiver´, [...]. Und Pflanzen wie Gräser und Kräuter, die an Haupt-

verkehrsstraßen wachsen und dort viel CO2 ausgesetzt sind, stoßen verstärkt Pollen aus.“ (Bückmann 

2017: o.S.). Bewiesen ist, dass Pollen aus städtischen Regionen aggressiver sind als aus Ländlichen, so 

auch in Augsburg (vgl. Hammer & Pickhardt 2018: P.04 Folie 23). „Als Ursachen werden die Tempera-

turzunahme sowie die erhöhte CO2-Konzentration“ (Augustin et al. 2017: S.141) angeführt. Allerdings 

wurde noch nicht hinterfragt, ob es Unterschiede in der Wahrnehmung der allergisch erkrankten Perso-

nen gibt. Mein Ziel ist es, in dieser Untersuchung festzustellen, ob die jahreszeitliche Verschiebung und 

die Veränderungen von den Augsburger Allergikern gespürt wurden und ob sie bestätigen können, dass 

ein Unterschied der Aggressivität der Pollen zwischen Land und Stadt besteht. Zudem interessiert mich, 

ob sich markante Differenzen in den jeweiligen Regionen herausstellen lassen. 
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7.5 Sitzung E4: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

E4 Werkstattsitzung zum Kapitel „Methodisches Vorgehen im Forschungsprozess“ 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

15 

 

Einstieg / Sensibilisierung: Warum ich welche Erhebungs- und 

Auswertungsmethoden gewählt habe 

 

Hinführung:  

„Um eure Forschung durchführen zu können und um Ergebnisse zu 

eurer Forschungsfrage zu erhalten, habt ihr in eurem Forschungs-

prozess bei der Erhebung und bei der Auswertung eurer Daten 

ganz gezielt mit bestimmten Erhebungs- und Auswertungsmetho-

den gearbeitet. Dieses forschungsmethodische Vorgehen machen 

wir uns jetzt noch einmal bewusst.“ 

 

Aufgabe:  

„Notiert dazu sehr zügig (ca. 3 min) eure Antworten zu diesen bei-

den Aspekten:  

1. Diese Erhebungs- und Auswertungsmethoden habe ich gewählt: 

2. Ich habe mich aus diesen Gründen für diese Methoden entschie-

den:  

Stellt eure Notizen anschließend kurz eurem Partner / eurer Partne-

rin vor und versucht, ihn/sie zu überzeugen, dass ihr die richtigen 

Methoden gewählt habt.“  

 

Reflexion:  

Die L bittet die SuS, zu reflektieren, inwiefern es ihnen leicht- oder 

schwergefallen ist, ihre Erhebungs- und Auswertungsmethoden zu 

 

 

 

 

LV 

 

 

 

 

 

 

 

EA, PA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

evtl. Tafel 

Notizzettel 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die SuS machen sich, auch im Vergleich mit den 

anderen SuS bewusst, inwieweit sie in der Lage 

sind, ihre Entscheidungen hinsichtlich der von 

ihnen gewählten Methoden der Datenerhebung 

und der Datenauswertung überzeugend zu be-

gründen. Denn genau darum geht es im Kapitel der 

W-Seminararbeit, das heute im Fokus steht. 

Dadurch wird eine gute Grundlage für die kritische 

Sichtung der bereits verfassten Texte (Variante 1, 

vgl. Kap. 7.1) bzw. die Planung des eigenen Kapitels 

(Variante 2, vgl. Kap. 7.1) geschaffen.  
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bennenen und vor allem unter Bezug auf die eigene Forschungs-

frage zu begründen.  

 

Überleitung:  

„Dass man die Wahl seiner Erhebungs- und Auswertungsmethoden 

überzeugend begründen kann, ist in einer wissenschaftlichen Arbeit 

sehr wichtig. Genau darum geht es in dem Kapitel der W-Seminar-

arbeit, mit dem wir uns heute beschäftigen – dem Kapitel zum ‚Me-

thodischen Vorgehen im Forschungsprozess‘. Dieses arbeitet ihr 

nun weiter aus.“ 

 

 

 

LV 

 

55 

 

(30 

min 

EA,  

25 min 

PA) 

 

Erarbeitung 1: Ausarbeitung des eigenen forschungsmethodi-

schen Kapitels und Peer-Feedback 

 

Aufgabe:  

„Arbeitet nun, zunächst jede*r für sich, ca. 30 min auf der Grund-

lage der Mustergliederung der Seminararbeit, des „Dreischritts der 

Datenerhebung, -auswertung und -interpretation" und der Infor-

mationen und Aufgaben in M.E4.1 euer eigenes forschungsmetho-

disches Kapitel (weiter) aus.  

Anschließend stehen euch ca. 25 min zur Verfügung, um euch mit 

einer Partnerin / einem Partner zusammen zu tun, gegenseitig eure 

Texte oder Notizen zu lesen oder vorzustellen und euch gegensei-

tig Rückmeldungen und Tipps zur weiteren Verbesserung des Kapi-

tels zu geben. „ 

 

 

 

 

 

 

EA, PA [Bei un-

gerader SuS-

Zahl wird eine 

Dreiergruppe 

gebildet, in der 

S 1 den Text 

von S 2 liest, S 

2 den von S 3 

und S 3 den 

von S 1] 

 

 

 

 

 

bisherige Vorarbeiten 

der SuS zu ihrem for-

schungsmethodischen 

Kapitel 

forschungsmethodische 

Literatur (z.B. aus dem 

Onlinekurslabor) 

M.E4.1 

Mustergliederung 

(M.C6.3) 

AB „Dreischritt der Da-

tenerhebung, -auswer-

tung und -interpreta-

tion“ (M.C6.5) 

 

 

 

 

 

Die SuS arbeiten ihre bereits verfassten Texte wei-

ter aus bzw. überprüfen deren Qualität (Variante 1, 

vgl. Kap. 7.1), oder sie planen in Form von Notizen 

ihr noch zu verfassendes forschungsmethodisches 

Kapitel (Variante 2, vgl. Kap. 7.1).  

Dabei geben und erhalten sie Peer-Feedback als 

Grundlage für die weitere Ausarbeitung des Kapi-

tels.  

 

 

20 

 

Erarbeitung 2 mit Abschlussreflexion  

 

Die SuS berichten davon, was bisher bei der Ausarbeitung des Ka-

pitels gut geklappt hat und welche offenen Fragen sich ihnen noch 

stellen. Diese werden, soweit möglich, gemeinsam geklärt. Einzelne 

 

 

 

UG 

 

 

 

Notizen und Texte der 

SuS  

 

 

 

Die SuS klären offene Fragen als Grundlage ihrer 

weiteren Arbeit an dem Kapitel. Sie machen sich 

verbindlich die nächsten Schritte klar.  

Die L erhält Feedback zum Konzept der Stunde, das 
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SuS können ihre Texte bzw. Planungen vorstellen, um anhand die-

ser Beispiele für den gesamten Kurs wichtige Qualitätskriterien zu 

klären.  

 

Anschließend berichten die SuS, welche Konsequenzen sie aus der 

heutigen Sitzung für ihre eigenen Arbeiten ziehen, und geben eine 

Rückmeldung dazu, wie hilfreich die heutige Sitzung dafür war.  

 

sie bei der Vorbereitung der folgenden Sitzungen 

berücksichtigen kann.  
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Schreibwerkstatt: Wie verfasse ich meine W-Seminararbeit? 

Das Kapitel „Methodisches Vorgehen im Forschungsprozess“ 
 

Darauf kommt es in diesem forschungsmethodischen Kapitel an:  

 

Grundsätzlich... 

- ... stellt dieses Kapitel dar, welche Erhebungs- und Auswertungsmethoden zur Bear-

beitung der Forschungsfrage aus welchen Gründen gewählt wurden,  

- ... erläutert es unter Bezug auf die Fachliteratur zu Forschungsmethoden, wie diese 

Erhebungs- und Auswertungsmethoden „funktionieren“  

- ... und wie sie im eigenen Forschungsprojekt konkret umgesetzt wurden.  

➔ Das Kapitel geht also noch nicht darauf ein, welche Ergebnisse erzielt wurden, 

sondern wie sie erzielt wurden.  

 

Das Unterkapitel zu den Methoden der Datenerhebung... 

- ... erklärt und begründet also, mit welchen Erhebungsmethoden (z.B. qualitatives 

Interview, Fragebogenumfrage, bestimmte Messungen) gearbeitet wurde, d.h. in-

wiefern die gewählte Herangehensweise zur Beantwortung der Forschungsfrage 

geeignet ist,  

- ... schildert unter Bezug auf die Fachliteratur, wie die jeweilige Erhebungsmethode 

„funktioniert“ (typische Vorgehensweise, zu beachtende Qualitätskriterien), und 

- ... erläutert, wie sie im eigenen Forschungsprojekt konkret umgesetzt wurde (wie 

also z.B. der Interviewleitfaden, der Fragebogen oder die Messkampagne ganz 

konkret aussah und warum). 

 

Das Unterkapitel zu den Methoden der Datenauswertung... 

- ... erklärt und begründet, mit welchen Auswertungsmethoden (z.B. Inhaltsanalyse 

bei qualitativen Interviews, statistische Auswertung einer Fragebogenumfrage, sta-

tistische Auswertung von Messergebnissen) gearbeitet wurde, d.h. inwiefern die 

gewählte Herangehensweise zur Beantwortung der Forschungsfrage geeignet ist,  

- ... schildert unter Bezug auf die Fachliteratur, wie die jeweilige Auswertungsme-

thode „funktioniert“ (typische Vorgehensweise, zu beachtende Qualitätskriterien), 

und 

- ... erläutert, wie sie im eigenen Forschungsprojekt konkret umgesetzt wurde (wie 

also z.B. die Inhaltsanalyse oder die statistischen Auswertungen konkret vorge-

nommen wurden).  

 

 

M.E4.1 
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Aufgaben 

1. Schaue dir zur Auffrischung deines Wissens noch einmal die Mustergliederung zur W-

Seminararbeit (M.C6.3, dort: „Method. Vorgehen im Forschungsprozess“) sowie den 

„Dreischritt der Datenerhebung, -auswertung und -interpretation“ (M.C6.5) an und 

lies die Informationen im obigen Kasten.  

 

2. Arbeite auf dieser Grundlage dein eigenes Kapitel zum forschungsmethodischen Vor-

gehen (weiter) aus (ca. 30 Minuten).  

 

3. Setze dich anschließend für ca. 25 Minuten mit einer Partnerin / einem Partner zu-

sammen. Lest gegenseitig eure Texte oder Notizen oder stellt sie euch vor. Gebt euch 

gegenseitig Rückmeldungen und Tipps zur weiteren Verbesserung des Kapitels. No-

tiere die Tipps, die du erhältst, auf der Rückseite dieses Blatts.



 

210 

 

Augsburger Geographiedidaktische Impulse    Band 2 

7.6 Sitzung E5: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

E5 Werkstattsitzung zum Kapitel „Darstellung der Ergebnisse“ 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

Max. 

10 

 

Einstieg: Blitzlichtrunde „Mein wichtigstes Forschungsergebnis“ 

 

Aufgabe: 

“In den vergangenen Monaten habt ihr Daten zu euren Forschungs-

fragen erhoben und diese Daten dann im Anschluss durch den Ein-

satz geeigneter Analysemethoden ausgewertet. Mit diesen Ergebnis-

sen, zu denen ihr in euren Forschungsarbeiten gelangt seid, sowie 

mit deren richtiger Darstellung in der Seminararbeit wollen wir und 

heute gezielt beschäftigen.  

Aber welche Ergebnisse könnt ihr denn überhaupt darstellen? Macht 

euch das mal bewusst und schildert dem Kurs in max. 30 Sekunden 

euer allerwichtigstes Forschungsergebnis.” 

 

Im UG stellen die SuS ein zentrales Ergebnis aus ihrer Forschung in 

wenigen Worten vor (Zeitvorgabe 30s). 

Anschließend greift die L positive und negative Aspekte der Darstel-

lung anhand geeigneter Schüleräußerungen als Ausgangspunkt für 

die folgenden Unterrichtsschritte auf. 

 

 

 

 

UG  

  

 

 

Es ist als wahrscheinlich anzusehen, dass an den 

Schüleräußerungen bereits bestimmte positive und 

negative Aspekte einer Ergebnisdarstellung, wie z.B. 

Interpretationsversuche oder mangelnder Bezug zur 

Forschungsfrage, festzumachen sind. 

Die mündliche Auseinandersetzung darüber dient 

der kognititven Aktivierung bzw. dem „Priming“ hin-

sichtlich der folgenden Erarbeitungsphase. 

 

 

35 

 

 

 

 

 

Erarbeitung + Sicherung 1: Beurteilung eines Beispiels für das 

Kapitel „Darstellung der Forschungsergebnisse“ aus einem 

exemplarischen Seminararbeitsfragment 
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„Think“-Phase:  

Den SuS wird das Seminararbeitsbeispiel zum Kapitel „Darstellung 

der Forschungsergebnisse“ (M.E5.1) ausgeteilt (bzw. digital zur Verfü-

gung gestellt). Sie bearbeiten dieses zunächst in Einzelarbeit anhand 

des Arbeitsauftrages auf dem AB und ziehen dabei auch das Arbeits-

ballt zum Dreischritt der Datenerhebung, -auswertung und -interpre-

tation aus Sitzung C6 heran. 

 

„Pair“-Phase: 

Die SuS tauschen sich 5 Minuten lang mit ihrem Sitznachbarn über 

ihre Notizen sowie die daraus abgeleiteten Kriterien für ein gelunge-

nes Kapitel zur Darstellung der Forschungsergebnisse aus. 

 

„Share“-Phase: 

Die SuS stellen ihre Qualitätsurteile zum Beispielkapitel im UG vor, 

begründen diese, tauschen sich darüber aus und diskutieren ggf. un-

terschiedliche Einschätzungen. Die L gibt weiterführende Impulse, in-

dem sie den Blick auf neuralgische Punkte lenkt, und ergänzt wesent-

liche Aspekte aus ihrer Sicht. Die SuS ergänzen ihre Erkenntnisse/No-

tizen sukzessive auf dem AB. 

 

 

 

EA-PA-UG 

(„Think-Pair-

Share”) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

M.E5.1 

M.C6.5 (Der Drei-

schritt der Datenerhe-

bung, -auswertung 

und –interpretation) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Kapitel „Darstellung der Ergebnisse“ soll in der 

Seminararbeit grundsätzlich die folgenden Funktio-

nen erfüllen: 

- Einen möglichst präzisen und systematischen Über-

blick über die durch die Datenerhebung erzielten 

und anschließend aufbereiteten Ergebnisse bieten 

 

Dabei sollten für eine gelungene Ausformulierung 

u.a. die folgenden Kriterien berücksichtigt werden: 

- Objektive Beschreibung der Forschungsergebnisse 

mit Bezug zur Forschungsfrage 

- Orientierung der Ergebnisse an den Inhaltsberei-

chen des Forschungsinstruments (z.B. Fragebogen, 

Interviewleitfaden) sowie Strukturierung nach Rele-

vanz hinsichtlich der Forschungsfrage 

- Sinnvoller Einsatz von Tabellen und Grafiken zur 

Zusammenfassung und Veranschaulichung von Er-

gebnissen + deren nachvollziehbare Referenzierung 

im Fließtext 

- Sicherer und angemessener Umgang mit for-

schungsmethodischer Fachsprache 

- Keine Interpretationen oder Erklärungsversuche von 

Ergebnissen  

 

Am Beispiel auf dem Arbeitsblatt M.E5.1 lassen sich 

unter anderem folgende Aspekte festmachen: 

- Gute Strukturierung anhand der Skalen/Items des 

verwendeten Fragebogens 

- Sicherer und angemessener Umgang mit forschug-

nsmethodischer Fachsprache 

- Objektive, deskriptive Beschreibung der Ergebnisse, 

Verzicht auf Interpretationsversuche 
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- Verwendung von sinnvollen Grafiken zur Veran-

schaulichung der Ergebnisse 

- (Außerdem gute Lesbarkeit und gutes sprachliches 

Niveau) 

- Negativ: Grafische Darstellungsform nicht einheit-

lich gewählt 

 

 

 

35 

 

Erarbeitung 2 bei Variante 1 (s. Kap. 7.1; SuS bringen bereits ange-

fertigte Kapitel zur Darstellung der Forschungsergebnisse mit): Peer-

Review und Peer-Feedback 

 

Aufgabe: 

Tut euch zu zweit zusammen und lest gegenseitig eure bereits ange-

fertigten Kapitel zur Darstellung der Forschungsergebnisse. Notiert 

für eure Partnerin oder euren Partner auf einem Blatt stichwortartig 

die Vorteile sowie die Nachteile, die das Kapitel aus eurer Sicht bis-

her aufweist. Orientiert euch dabei an den heute erarbeiteten Quali-

tätskriterien. Tauscht euch anschließend über eure Einschätzungen 

aus und gebt euch Tipps zur Optimierung eurer Kapitel.  

 

 

 

 

 

 

PA [Bei unge-

rader SuS-Zahl 

wird eine Drei-

ergruppe gebil-

det, in der S 1 

den Text von S 

2 liest, S 2 den 

von S 3 und S 

3 den von S 1] 

 

 

 

 

 

 

Ergebniskapitel der 

SuS 

 

 

 

 

 

 

Die SuS reflektieren ihre bisherigen Texte kriterien-

geleitet und erhalten ganz konkrete Hinweise zu 

Verbesserungsmöglichkeiten. 
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Erarbeitung 2 bei Variante 2 (s. Kap. 7.1; SuS bringen noch keine 

Manuskripte mit): Planung des eigenen Kapitels zur Darstellung 

der Forschungsergebnisse 

 

Aufgabe: 

Plant nun euer eigenes Kapitel zur Darstellung der Forschungsergeb-

nisse der Seminararbeit. Fertigt hierfür Stichworte dazu an, welche 

Aspekte ihr in welcher Reihenfolge in eurem Text berücksichtigen 

werdet und was ihr dazu ganz konkret schreiben möchtet. Beachtet 

dabei die heute erarbeiteten Qualitätskriterien.  

Falls ihr noch genügend Zeit habt, tauscht euch mit einer Partnerin / 

einem Partner über eure Ideen aus und gebt euch gegenseitig Tipps.  

[Bei einer ungeraden SuS-Zahl wird eine Dreiergruppe gebildet, in der 

 

 

 

 

 

EA, evtl. PA 

[Bei ungerader 

SuS-Zahl wird 

eine Dreier-

gruppe gebil-

det, in der S 1 

den Text von S 

2 liest, S 2 den 

von S 3 und S 

  

 

 

 

 

Die SuS planen, zunächst alleine, dann bei genü-

gend Zeit im Austausch mit einer Partnerin / einem 

Partner, ihre eigenen Texte als Grundlage für das ei-

genständige Verfassen ihres Kapitels zur Darstellung 

der Forschungsergebnisse.  
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S 1 den Text von S 2 liest, S 2 den von S 3 und S 3 den von S 1] 

 

3 den von S 1] 

 

5 

 

Abschlussreflexion  

 

Die SuS berichten davon, welche Konsequenzen sie aus der heutigen 

Sitzung für ihre eigenen Arbeiten ziehen, und geben eine Rückmel-

dung dazu, wie hilfreich die heutige Sitzung dafür war.  

 

Hinweis: 

"In der nächsten Sitzung benötigt ihr eure eigenen Vorarbeiten bzw. 

Entwürfe zum Kapitel E6. Bringt bitte außerdem die für euer For-

schungsprojekt relevante forschungsmethodische Literatur, z.B. aus 

dem Onlinekurslabor, mit." 

 

 

 

 

UG 

  

 

 

Die SuS machen sich noch einmal verbindlich die 

nächsten Schritte klar. Die L erhält Feedback zum 

Konzept der Stunde, das sie bei der Vorbereitung 

der folgenden Sitzungen berücksichtigen kann.  
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Schreibwerkstatt: Wie verfasse ich meine W-Seminararbeit? 

Das Kapitel „Darstellung der Ergebnisse“ 
 

Die Funktionen des Kapitels „Darstellung der Ergebnisse“ einer wissenschaft-

lichen Arbeit 

 

Ein sehr gutes Kapitel zur Darstellung der Forschungsergebnisse bietet einen möglichst präzisen 

und systematischen Überblick über durch die Datenerhebung erzielten und anschließend aufberei-

teten Ergebnisse. Dazu... 

 

- ... beschreibt es die Forschungsergebnisse objektiv und mit Bezug zur Forschungs-

frage 

- ... orientiert es die Ergebnisse an den Inhaltsbereichen des Forschungsinstruments 

(z.B. Skalen eines Fragebogens, Leitfragen eines Interviewleitfadens, …) und struk-

turiert sie nach Wichtigkeit hinsichtlich der Forschungsfrage  

- … setzt es Tabellen und Grafiken sinnvoll zur Zusammenfassung sowie Veran-

schaulichung von Ergebnissen ein und nimmt darauf im Fließtext Bezug 

- … verzichtet es auf Interpretations- oder Erklärungsversuche (diese folgen erst im 

nächsten Schritt) 

 

 

Aufgaben 

1. Beurteile das Beispiel für ein Kapitel zur Darstellung der Forschungsergebnisse aus einer W-

Seminararbeit (s.u.) hinsichtlich seiner Qualität. Mache dir hierzu Notizen zu den Vorteilen, 

die der Text aufweist, sowie zu möglicherweise erkennbaren Nachteilen. Beziehe dich dabei 

auch auf die Funktionen eines gelungenen Kapitels zur Darstellung der Ergebnisse sowie auf 

das AB „Der Dreischritt der Datenerhebung, -auswertung und -interpretation" (M.C6.5). 

 

2. Durch das Lesen des Beispiels, aber auch durch die Beschäftigung mit den Qualitätskriterien 

ist dir bestimmt klargeworden, worauf es besonders ankommt bzw. welche Fallen es zu um-

schiffen gilt, wenn man ein richtig gutes Kapitel zur Darstellung der Forschungsergebnisse 

verfassen möchte. Notiere also die Tipps und die „Fallen“, die du für dich daraus ableitest:  

Tipps zum Verfassen eines guten Kapitels zur Darstellung der Forschungsergebnisse:  
 
 
 
 
 
 
 

Fallen – das sollte im Kapitel „Darstellung der Ergebnisse“ nicht passieren:  
 
 
 
 

M.E5.1 
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Beispiel für ein Kapitel zur Darstellung der Forschungsergebnisse 

[Das Beispiel ist stark gekürzt und bildet den Anfangsteil eines Kapitels zur Ergebnisdarstellung. Es 

stammt aus einer W-Seminararbeit zu den Empfindungen von Passanten hinsichtlich der stadtklimati-

schen Bedingungen durch Passanten an heißen Tagen in Augsburg.] 

V.3 Darstellung der Gesamtergebnisse der Fragebogenerhebung 

Der nachfolgende Teil der Seminararbeit beschäftigt sich abschnittsweise mit den Ergebnissen hinsicht-

lich der einzelnen Items. Vergleichend dazu kann eine Vorlage des Fragebogens im Anhang betrachtet 

werden. 

(I.0) Die Frage, wie außerordentlich die Passanten die Hitzebelastung im Jahr 2019 im Vergleich mit den 

letzten zehn Jahren empfinden, wurde in einer Skala von 1 (nicht außergewöhnlich) bis 10 (sehr außer-

gewöhnlich) im Durchschnitt mit 6,27 bewertet (Gesamtheit der Befragten). Unterscheidet man hier aber 

zwischen den Orten A und B, so lässt sich erkennen, dass die Passanten, die in der Innenstadt befragt 

wurden, die Hitzebelastung im aktuellen Jahr im Vergleich mit den letzten zehn Jahren außergewöhnli-

cher empfanden als die Menschen, die am Ort B befragt wurden. Passanten des Ortes B bewerteten die 

Außerordentlichkeit nämlich mit 6,08 und die des Ortes A mit 6,38. Auch bewerteten lediglich zwei Per-

sonen aus Ort B die Außenordentlichkeit mit zehn und beim Befragungsort A waren es vier. 

(I.1) Hinsichtliches des zweiten Items hat sich herausgestellt, dass die Menschen mittels der Skala (1 (gar 

nicht belastend) bis 10 (belastend)) die Hitzebelastung im Schnitt mit 6,22 bewertet haben. Die Differenz 

zwischen den Mittelwerten der Orte A und B fällt im zweiten Item höher aus. Bewertet wurde das zweite 

Item bei Ort A im Durchschnitt mit 6,45 und bei Ort B mit 5,98. 

(I.2) Die Abbildung 7 stellt dar, wie die freie Frage beantwortet wurde, an welchen Orten die Passanten 

verstärkt Hitzebelastung empfinden.  

  

Abb. 8: Antworten auf die freie Frage nach Orten mit verstärkter Hitzebelastung in Augsburg und deren 

absolute Häufigkeiten 

Besonders sticht hier die stark bebaute Innenstadt heraus, denn 72 % der von den insgesamt 86 Befrag-

ten gaben an, dass sie verstärkt Hitzebelastung in der Innenstadt empfinden. 20 % der Befragten gaben 

an, dass sie verstärkt Hitzebelastung auf den Augsburger Straßen empfinden. Hier muss aber auch klar-

gestellt werden, dass im Bezug zu „Augsburger Straßen“ oft das Beispiel der Anna- und Maximilianstraße 

aufgeführt worden ist. Beide Straßen befinden sich auch in der Innenstadt, weswegen der obere ge-

nannte Prozentsatz von 72 % auch größer hätte sein können. Etwas mehr als jede*r siebte Befragte*r 

gab an, verstärkt Hitzebelastung in der Schule oder am Arbeitsplatz zu empfinden, und jede*r neunte 

Befragte verspürt eine verstärkte Hitzebelastung in den Augsburger Parks und Grünanlagen. 



 

 

 

Der Dreischritt der Datenerhebung, -auswertung und -interpretation 

 
 Qualitative Forschungsansätze 

(Für eine ausführlichere Beschreibung siehe z.B. PDF „For-

schungsmethode: Leitfadengestütztes Interview“)  

Quantitative Forschungsansätze 

(Für eine ausführlichere Beschreibung siehe z.B. http://www.graf-

stat.com/de/10-german-content/3-videos.html) 

Schritt 1: 

Datenerhebung 

 

a) Vorbereitung der 

Datenerhebung 

 

 

 

 

 

b) Durchführung der 

Datenerhebung 

 

 

 

 

Erstellen und Optimieren des Erhebungsinstruments: 

- z.B. Interviewleitfaden, Beobachtungsbogen, … 

Vorbereitung der Medien und Materialien: 

- z.B. Audioaufnahmegerät, Kamera, … 

 

 

 

Möglichst ganzheitliche, detaillierte Erhebung von Daten an-

hand von einigen wenigen, ausgewählten Einzelsituationen 

bzw. Interviewpartnern 

 

 

 

Erstellen und Optimieren des Erhebungsinstruments: 

- z.B. Fragebogen 

Vorbereitung der Medien und Materialien: 

- z.B. Online- oder Print-Realisierung von Fragebögen 

- z.B. Beschaffung und Kalibrierung von Messinstrumenten 

 

 

Möglichst umfassende Erhebung eines großes Datensatzes an-

hand von vielen Befragungen oder Messungen 

Schritt 2: 

Ergebnisauswertung 

 

a) Aufbereitung der 

Rohdaten 

 

 

 

 

 

 

 

 

Verschriftlichung von Audiodaten: 

- Vollständige oder teilweise Transkription von z.B. Inter-

viewmitschnitten 

Inhaltsanalyse der Daten, z.B. Interviewtranskripte, Beobach-

tungsbögen, Gesprächsmitschriften etc.: 

- Bildung von Sinneinheiten, die für deine Forschungs-

frage relevant sind und inhaltlich zusammenhängen; 

z.B. Redeanteile in einem Interview, die eine bestimmte 

Aussage bilden / z.B. Notizen in einem Beobachtungs-

bogen, die sich auf dasselbe Ereignis beziehen. 

 

 

 

Gesammelte Daten sorgfältig ordnen:  

- Bei Mess- und Beobachtungsdaten nach Zeit und Ort;  

- Bei Fragebogendaten kann außerdem bereits nach be-

stimmten Kriterien sortiert werden; z.B. Gruppenzugehö-

rigkeit der Befragten 

 

 

 

 

 

 

M.C6.5 

http://docplayer.org/83101601-Forschungsmethode-leitfadengestuetztes-interview.html
http://docplayer.org/83101601-Forschungsmethode-leitfadengestuetztes-interview.html
http://www.grafstat.com/de/10-german-content/3-videos.html
http://www.grafstat.com/de/10-german-content/3-videos.html


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

b) Darstellung und 

Beschreibung der 

Daten 

 

 

 

 

 

- Kategorisierung der gebildeten Sinneinheiten; Welche 

der Sinneinheiten in einem Interview lassen sich z.B. der 

gleichen darin formulierten Aussage zuordnen? / Wel-

che der Sinneinheiten in einem Beobachtungsbogen 

beschreiben ähnliche Beobachtungen? 

 

Darstellung der identifizierten Kategorien in einem Kategorien-

system: 

Bezeichnung 

der Kategorie 

Definition / 

Beschreibung 

Charakteris-

tisches 

Beispiel 

Liste mit 

Textstellen, 

die der Kate-

gorie zuge-

ordnet wur-

den 

Vorteile der 

Douglasie ge-

genüber der 

Fichte 

Der Inter-

viewpartner 

nennt bzw. 

beschreibt 

Vorteile der 

Douglas-Kiefer 

im Hinblick auf 

den Klimawan-

del 

Interview 2, 

Abs. 3, Z. 12: 

„Ja, also zum 

Beispiel die 

Temperaturto-

leranz, da 

sieht man 

ganz klar, dass 

sich die Doug-

lasie halt we-

sentlich woh-

ler fühlt, 

wenn’s der 

Fichte schon 

zu warm und 

trocken wird 

[…].“ 

Interview 1: 

Abs. 2, Z. 12; 

Abs. 4, Z. 7f.; 

Abs. 8, Z. 18 

 

Interview 2: 

Abs. 3, Z. 12 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit Excel, GrafStat oder einem ähnlichen Programm die erhobe-

nen Daten statistisch darstellen: 

- Wahl der passenden Darstellungsweise; z.B. Tabelle, Dia-

gramm etc. 

 

Beschreibung der dargestellten Daten – was ist zu erkennen? 

- Fokussierung auf die wichtigen bzw. auf besonders auffäl-

lige Ergebnisse; z.B. Häufung bestimmter Antworten bei 

einer bestimmten Personengruppe o.ä.  



 

 

 

Schritt 3: Ergebnisinter-

pretation 

 

a) Ableiten, Erklären 

und Begründen 

von Schlussfolge-

rungen aus den 

Daten 

 

 

 

 

 

b) Beantwortung der 

Forschungsfrage 

 

 

 

Fundiertes Interpretieren und Begründen der dargestellten Er-

gebnisse: 

- Welche Schlussfolgerungen können aus den identifi-

zierten Kategorien abgeleitet werden? 

 

 

 

 

 

 

Wie kannst du nun auf der Basis deiner Ergebnisse und Schluss-

folgerungen deine Forschungsfrage schließlich möglichst prä-

zise beantworten? 

 

 

 

Fundiertes Interpretieren und Begründen der dargestellten Ergeb-

nisse: 

- Wie können z.B. statistische Zusammenhänge zwischen ei-

ner bestimmten Personengruppe und der Häufigkeit be-

stimmter Antworten erklärt werden? 

- Wie können z.B. auffällige Messdaten zu einer bestimmten 

Zeit, an einem bestimmten Ort, oder unter bestimmten 

Bedingungen interpretiert werden? 

 

Wie kannst du nun auf der Basis deiner Ergebnisse und Schlussfol-

gerungen deine Forschungsfrage schließlich möglichst präzise be-

antworten? 
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7.7 Sitzung E6: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

E6 Werkstattsitzung zum Kapitel „Interpretation der Ergebnisse und Schlussfolgerungen“ 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

10 

 

Einstieg / Sensibilisierung: Die Funktion des Kapitels „Interpreta-

tion der Ergebnisse“ 

 

Impuls:  

„In der letzten Sitzung ging es um die Darstellung eurer Forschungs-

ergebnisse in eurer Seminararbeit. Ihr erinnert euch – dabei ging es 

ja um die objektive Beschreibung eurer erzielten, aufbereiteten Ergeb-

nisse. Euer Kapitel zur Darstellung der Ergebnisse informiert also z.B. 

darüber, welche zentralen Aussagen eure Interviewpartner gemacht 

haben, welche Fragen eures Fragebogens wie häufig wie beantwortet 

wurden oder welche Messergebnisse ihr in eurer Messkampagne er-

zielt habt. Aber damit ist ja noch nicht eure Forschungsfrage beant-

wortet! Welcher Schritt ist denn hierzu noch notwendig und wie kann 

dieser in eurer W-Seminararbeit dargestellt werden?“ 

 

An passender Stelle zeigt die L das bereits bekannte AB „Dreischritt 

der Datenerhebung und -auswertung“ und lenkt den Blick auf den 

„Schritt 3“.  

 

Überleitung:  

Heute geht es also um den nächsten Schritt, nämlich um die Inter-

pretation der vorher dargestellten Ergebnisse, und um deren Darstel-

lung in der W-Seminararbeit. Worauf kommt es dabei an? Genau da-

mit sollt ihr euch auseinandersetzen und auf dieser Grundlage eure 

eigenen Interpretationskapitel (weiter) ausarbeiten.  

 

 

 

 

 

UG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

LV 

 

 

 

 

 

AB „Dreischritt der 

Datenerhebung, -aus-

wertung und -inter-

pretation“ (M.C6.5) 

 

evtl. Dokumentenka-

mera 

 

 

 

 

 

 

Die SuS erkennen, dass die bereits deskriptiv darge-

stellten, aufbereiteten Daten noch einer Interpreta-

tion / Auswertung im Hinblick auf die Forschungs-

frage bedürfen. Dies entspricht dem „Schritt 3“ des 

„Dreischritts der Datenerhebung und –auswertung“, 

also der „Ergebnisinterpretation“, die in der Seminar-

arbeit im Kapitel „Interpretation der Ergebnisse“ dar-

gestellt wird.  
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60 

 

(35 

min 

EA,  

25 min 

PA) 

 

Erarbeitung 1: Ausarbeitung des eigenen Kapitels zur Ergebnis-

interpretation und Peer-Feedback 

 

Aufgabe:  

„Arbeitet nun, zunächst jede*r für sich, ca. 35 min auf der Grundlage 

der Mustergliederung der Seminararbeit, des „Dreischritts der Daten-

erhebung, -auswertung und -interpretation" und der Informationen 

und Aufgaben in M.E6.1 euer eigenes Kapitel zur Ergebnisinterpreta-

tion (weiter) aus.  

Anschließend stehen euch ca. 25 min zur Verfügung, um euch mit ei-

ner Partnerin / einem Partner zusammen zu tun, gegenseitig eure 

Texte oder Notizen zu lesen oder vorzustellen und euch gegenseitig 

Rückmeldungen und Tipps zur weiteren Verbesserung des Kapitels 

zu geben. „ 

 

 

 

 

 

 

EA, PA [Bei un-

gerader SuS-

Zahl wird eine 

Dreiergruppe 

gebildet, in der 

S 1 den Text 

von S 2 liest, S 

2 den von S 3 

und S 3 den 

von S 1] 

 

 

 

 

 

bisherige Vorarbeiten 

der SuS zu ihrem for-

schungsmethodi-

schen Kapitel 

forschungsmethodi-

sche Literatur (z.B. aus 

dem Onlinekurslabor) 

M.E4.1 

Mustergliederung 

(M.C6.3) 

AB „Dreischritt der 

Datenerhebung, -aus-

wertung und -inter-

pretation“ (M.C6.5) 

 

 

 

 

 

Die SuS arbeiten ihre bereits verfassten Texte weiter 

aus bzw. überprüfen deren Qualität (Variante 1, vgl. 

Kap. 7.1), oder sie planen in Form von Notizen ihr 

noch zu verfassendes Kapitel zur Ergebnisinterpreta-

tion (Variante 2, vgl. Kap. 7.1).  

Dabei geben und erhalten sie Peer-Feedback als 

Grundlage für die weitere Ausarbeitung des Kapitels.  
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Erarbeitung 2 mit Abschlussreflexion  

 

Die SuS berichten davon, was bisher bei der Ausarbeitung des Kapi-

tels gut geklappt hat und welche offenen Fragen sich ihnen noch 

stellen. Diese werden, soweit möglich, gemeinsam geklärt. Einzelne 

SuS können ihre Texte bzw. Planungen vorstellen, um anhand dieser 

Beispiele für den gesamten Kurs wichtige Qualitätskriterien zu klären.  

 

Anschließend berichten die SuS, welche Konsequenzen sie aus der 

heutigen Sitzung für ihre eigenen Arbeiten ziehen, und geben eine 

Rückmeldung dazu, wie hilfreich die heutige Sitzung dafür war.  

 

 

 

 

UG 

 

 

 

Notizen und Texte der 

SuS  

 

 

 

Die SuS klären offene Fragen als Grundlage ihrer 

weiteren Arbeit an dem Kapitel. Sie machen sich 

verbindlich die nächsten Schritte klar.  
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Schreibwerkstatt: Wie verfasse ich meine W-Seminararbeit? 

Das Kapitel „Interpretation der Ergebnisse und Schlussfolgerungen“ 
 

Darauf kommt es in diesem Kapitel an:  

 

Grundsätzlich... 

- ... leitet dieses Kapitel aus den im vorherigen Kapitel dargestellten Ergebnissen 

Schlussfolgerungen im Hinblick auf die Forschungsfrage ab 

- .... erläutert das Kapitel die Grenzen der eigenen Forschung.  

 

Dazu bieten sich die folgenden beiden Unterkapitel an:  

 

Das Unterkapitel „Erkenntnisse hinsichtlich der Forschungsfrage“... 

- ... fasst begründet und nachvollziehbar zusammen, wie die in Kap. 5 dargestellten 

Ergebnisse im Hinblick auf die Forschungsfrage interpretiert werden können,   

- ... erläutert also, welche Schlussfolgerungen aufgrund der Forschungsergebnisse 

getroffen werden können,  

- ... geht auch darauf ein, inwiefern die erzielten Erkenntnisse zu bisherigen, in der 

Literatur beschriebenen Erkenntnissen passen; hierbei findet also ein Rückgriff auf 

das Kapitel zu den fachlichen Grundlagen statt.  

 

Das Unterkapitel „Grenzen der Forschung“... 

- ... verdeutlicht die Grenzen der Aussagekraft der eigenen Forschung (jede Studie 

hat ihre Grenzen!),  

- ... es geht also darauf ein, welche Schlussfolgerungen die eigene Untersuchung 

nicht erlaubt  

- ... und welche Schwächen sich hinsichtlich des gewählten Forschungsansatzes ge-

zeigt haben (da auch hieraus Grenzen der Aussagekraft resultieren).   

 

Aufgaben 

1. Schaue dir zur Auffrischung deines Wissens noch einmal die Mustergliederung zur W-

Seminararbeit (M.C6.3, dort: „Interpretation der Ergebnisse und Schlussfolgerungen“) 

sowie den „Dreischritt der Datenerhebung, -auswertung und -interpretation“ (M.C6.5) 

an und lies die Informationen im obigen Kasten.  

2. Arbeite auf dieser Grundlage dein eigenes Kapitel zur Ergebnisinterpretation (weiter) 

aus (ca. 35 Minuten).  

3. Setze dich anschließend für ca. 25 Minuten mit einer Partnerin / einem Partner zusam-

men. Lest gegenseitig eure Texte oder Notizen oder stellt sie euch vor. Gebt euch ge-

genseitig Rückmeldungen und Tipps zur weiteren Verbesserung des Kapitels. Notiere 

die Tipps, die du erhältst, auf der Rückseite dieses Blatts.

M.E6.1 
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8 Phase F: Vorbereitung und Durchführung der Abschlusspräsentation 

Die Phase F bildet den Zeitraum zwischen der Abgabe der schriftlichen Seminararbeit und der Abschlusspräsentation. Das Ziel dieser Phase ist es, den Forschungszyklus und damit 

auch das W-Seminar mit einer zielführenden mündlichen Präsentation erfolgreich abzuschließen. Die Vorbereitung dieser Präsentation findet üblicherweise in Eigenverantwortung 

der Schülerinnen und Schüler statt, so auch im Rahmen dieses W-Seminarkonzepts. Unterstützende Materialien, wie etwa die vorstrukturierte Power-Point-Präsentation M.F1.1, 

können bereits vorab an die Schülerinnen und Schüler herausgegeben werden. Der Modus der Durchführung der Abschlusspräsentationen kann von Schule zu Schule variieren, 

gängig sind jedoch oftmals zwei oder mehrere Präsentationstage, an denen die Präsentationen nacheinander abgehalten werden. Durch die Fokussierung auf interessenbasierte, 

authentische Forschung der Schülerinnen und Schüler und die dadurch gegebene potentielle Relevanz auch für Dritte, bietet sich mit der Abschlusspräsentation auch die Gelegen-

heit, den Rahmen für eine erweiterte Schulöffentlichkeit zu öffnen: So sind neben der Einladung von Eltern und anderen Interessierten etwa auch Formate unter Einbezug von 

Wissenschaftlern*innen oder Politikern*innen denkbar.  

 

8.1 Tabellarischer Überblick über die Phase F 

 

Sitzung Thema Kompetenzen Medien und Materialien 

F1/… 

Vorbereitung und Durchführung 

der abschließenden Präsentation 

der individuellen Forschungs-

projekte. 

- Die SuS erstellen eigenständig einen fachlich und hinsichtlich der Darstellung 

überzeugenden Abschlussvortrag. [KB F, K] 

- Sie stellen ihr eigenes Forschungsprojekt in Form einer mündlichen Präsenta-

tion dem Plenum vor. [KB F, K] 

- Sie reflektieren dabei die inhaltlichen Zusammenhänge ihrer Ergebnisse und 

bewerten diese im Kontext wissenschaftlichen Arbeitens. [KB F, M, H] 

- Computer mit Beamer 

- Vorstrukturierte PPP M.F1.1* 
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8.2 Sitzung F1: Verlaufsplanung und Unterrichtsmaterialien 

 

F1/… 
Abschließende Präsentation der individuellen Forschungsprojekte – Vorbereitung und Durchfüh-

rung 

Zeit Unterrichtsschritte 
Sozialform/ 

Methode 
Medien Erwartete Ergebnisse 

 

- 

 

Vorbereitung der Abschlusspräsentation 

 

Die Vorbereitung der Abschlusspräsentation erfolgt in Eigenverant-

wortung durch die einzelnen Schülerinnen und Schüler. 

Zur Unterstützung der Vorbereitung sowie zielführenden Strukturie-

rung der Präsentationen empfehlen wir die Herausgabe der vor-

strukturierten Power-Point-Präsentation M.F1.1* an die SuS nach der 

Abgabe der schriftlichen Seminararbeiten. 

 

Auch können für die Vorbereitung z.B. Aspekte aus den Sitzungen 

D3 („Pitchen“ des eigenen Forschungsprojekts) und D4 (Zwischen-

präsentation) wieder aufgegriffen werden. 

 

 

 

 

EA 

 

 

 

PPP M.F1.1* 

 

 

 

30 

 

Durchführung Abschlusspräsentation 

 

In der Regel entfallen auf jede*n Schüler*in 30min für die Durchfüh-

rung der Abschlusspräsentation, wobei ca. 20min für den vorbereite-

ten Vortrag vorgesehen sind sowie 10min für fachliche und for-

schungsbezogene Fragen durch die Lehrkraft und deren Beantwor-

tung. 

 

 

 

SV 

 

 

 

Computer mit Bea-

mer,  

evtl. Dokumentenka-

mera, 

PPP M.F1.1* 

 

 

 

Jede*r S/S stellt das eigene Forschungsprojekt in 

Orientierung an der Mustergliederung (M.C6.3) 

strukturiert und nachvollziehbar dar, wobei beson-

ders folgende Punkte behandelt werden sollten: 

 

- Kurze Skizzierung der Relevanz bzw. des Entste-

hungszusammenhangs des eigenen Themas  
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- Kurze Erklärung des fachlichen Hintergrunds zum 

Forschungsthema hinsichtlich des (regionalen) 

Klimawandels 

- Darstellung und Begründung der Forschungs-

frage  

- Begründete Darstellung des forschungsmethodi-

schen Vorgehens  

- Darstellung der Forschungsergebnisse anhand 

der erhobenen Daten 

- Interpretation der Ergebnisse und Beantwortung 

der Forschungsfrage 

 

 

* Die Power-Point-Präsentation M.F1.1 liegt als .pptx-Datei seperat vor. 
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9 Weitere Hinweise zum Seminarkonzept  

9.1 „Onlinekurslabor“ und digitale Materialien 

Ein größerer Teil der multimedialen Inhalte des W-Seminarkonzepts wird mittels des „Onlinekurslabors“ der Universität Augsburg erarbeitet: Dies betrifft die in der 

Phase B verwendeten interaktiven Online-Lernmodule zum Klimawandel, die ab Phase C zum Einsatz kommenden Methodenkapitel sowie die als „Kursdoku-

mente“ hinterlegte Dokumentensammlung zum Klimawandel. Diese Inhalte sind aus Gründen des Datenschutzes sowie Urheberrechts nicht frei zugänglich, son-

dern nur im Rahmen der Durchführung des W-Seminars für einen abgeschlossenen Teilnehmerkreis nutzbar. Den Zugang zum „Onlinekurslabor“ stellen wir Ihnen 

und Ihrem W-Seminar gerne mittels einer individualisierten Kurskopie nach der Einholung der Einverständiserklärung aller Teilnehmer/innen zur Verfügung. Bitte 

kontaktieren Sie uns diesbezüglich einfach, falls Sie planen das W-Seminar an Schule durchzuführen. 

 

Einen weiteren Teil der im Rahmen dieses Unterrichtskonzepts erstellten Materialien finden Sie im Ordner „Digitales Material zum W-Seminar“, den Sie mit 

diesem Manual erhalten: Dies sind vor allem z.B. Vorlagen für Power Point Präsentationen oder kurze Videos, die sie an jeweils passender Stelle in Ihren Unterricht 

integrieren können. 

9.2 Zu den Formalia wissenschaftlichen Arbeitens 

Im vorliegenden Unterrichtskonzept wird bewusst auf die Anbahnung der Formalia einer schriftlichen wissenschaftlichen Arbeit (Zitieren im Text, Erstellung eines 

Literaturverzeichnisses) nach definierten Vorgaben bzw. zu einem bestimmten Zeitpunkt im Seminarverlauf verzichtet. Dies ist zum einen der Tatsache geschuldet, 

dass in der Praxis der professionellen Wissenschaften eine Vielzahl „korrekter“ Zitier- und Formatierungsweisen existiert, die sich von Domäne zu Domäne und 

sogar innerhalb einzelner Fachrichtungen teils stark unterscheiden können. Zum anderen zeigt auch ein Blick in die wissenschaftspropädeutische Praxis an Schu-

len, dass sich dort unterschiedliche Stile und Vorgehensweisen jeweils erfolgreich etabliert haben: Das Spektrum reicht von der bloßen Vorgabe grundlegender 

Prinzipien bis hin zum Erlernen und Einfordern detaillierter Zitier- und Formatierregeln. Und auch die Verortung sowie der Umfang dieser Inhalte im Seminarver-

lauf variieren je nach Schule und Lehrkraft teils stark. 

 

Dementsprechend plädieren wir für die Anwendung der für Sie bisher etablierten bzw. bewährten Vorgaben zum nach Ihrem Ermessen sinnvollsten Zeitpunkt und 

im Ihrer Einschätzung nach nötigen inhaltlichen wie organisatorischen Umfang. Exemplarisch stellen wir Ihnen zusätzlich den „Leitfaden für wissenschaftliches 

Arbeiten und Präsentieren“ zur Verfügung, der gängigen wissenschaftlichen Standard in der Geographie darstellt und an der Universität Augsburg in den Lehrver-

anstaltungen des Instituts für Geographie in dieser Form zur Anwendung kommt. Außerdem können Sie für Ihren Unterricht auf eine in Word vorformatierte und 

an das W-Seminar angepasste Mustervorlage für Hausarbeiten zurückgreifen. Beide Dokumente finden Sie im Ordner „Digitales Material zum W-Seminar“. 

 

 


